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II
 „The world as we have created it is a process of our thinking. It cannot be
 changed without changing our thinking.” (Albert Einstein)
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Abstract IV
 Abstract
 Die Arbeit befasst sich mit der Weiterentwicklung von Earthships, welche einen „radikal
 nachhaltigen“ Gebäudetyp darstellen. Den theoretischen Rahmen bilden insbesondere die
 Werke von Freney (2014), Hewitt und Telfer (2012) und Kruis und Heun (2007), welche
 bereits einige Defizite des Gebäudetyps aufzeigen. Daraus entwickelt sich der Bedarf,
 Handlungsempfehlungen für die Weiterentwicklung von Earthships in Deutschland auf-
 zustellen. In einer Fallstudie wird der Bau des ersten genehmigten Earthships in Deutsch-
 land in der Gemeinschaft Schloss Tempelhof genauer beleuchtet. Daraus ergibt sich als
 zentrale Forschungsfrage „Welche Erkenntnisse können aus dem Earthship Projekt Tem-
 pelhof gewonnen werden und sind für die weitere Entwicklung von Earthships in Deutsch-
 land wesentlich?“ Als Forschungsmethode dient das Experteninterview, eine qualitative
 Datenerhebung der Sozialforschung. Die Studie diskutiert die Reflektionen und Erfah-
 rungen von sechs, am deutschen Prototypen beteiligten, Experten. Insbesondere wurde
 untersucht, welche Anforderungen und Zukunftsperspektiven, sich aus den gesammelten
 Erfahrungen bilden. Als Kernproblem zeigte sich die Auswahl geeigneter Materialien,
 ein Bedarf an Berechnungen verschiedener Messdaten (optimale Größe der thermalen
 Masse) und die zu verbessernde Vor- und Ausführungsplanung. Die gesammelten Daten
 zeigen, dass für die optimale Weiterentwicklung ein Zusammenschluss verschiedener
 Maßnahmen nötig ist. Dabei ist vor allem die transparente Darstellung der Maßnahmen
 ein wichtiges Schlüsselkriterium, um die Zugänglichkeit und Anwendbarkeit für andere
 Projekte zu ermöglichen. Insgesamt leistet diese Arbeit einen Beitrag zur akademischen
 Diskussion, als auch zum praktischen Fortschritt, in dem Handlungsempfehlungen für die
 Weiterentwicklung von Earthships in Deutschland entwickelt wurden. Diese Ergebnisse
 bilden eine Wissensgrundlage für die Optimierung zukünftiger Earthship Projekte.
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Einführung und Motivation 1
 1 Einführung und Motivation
 1.1 Einführung
 Earthships sind ein Teil der Umstellung von Wirtschafts- und Lebensweisen im 21. Jh.
 Diese Neuorientierung ist nötig aufgrund des globalen Bevölkerungswachstums, wel-
 ches Probleme hinsichtlich Klima und Ressourcen mit sich bringt. Für die Zukunfts-
 gestaltung ist es unumgänglich die Ressourcen- und Energieeffizienz zu steigern und
 neue Formen der Ernährung anzustreben. Um dies zu realisieren, ist ein Umdenken
 unserer Lebensweise zwingend notwendig. Dieser Herausforderung stellte sich der
 Freidenker und Architekt Michael Reynolds und entwickelte Earthships, welche von
 zentralisierten Energieversorgungsstrukturen unabhängige Gebäude sind. Abfall wird
 nicht mehr als solcher angesehen, sondern als verfügbare Ressource und als Baumate-
 rial verwendet. Durch ein genaues Analysieren der Umwelt, kann das Gebäude physi-
 kalisch und biologisch so in die Umgebung eingebettet werden, dass es sich passiv
 kühlt und heizt. Außerdem bieten Earthships durch ihr integriertes Gewächshaus die
 Möglichkeit, Nahrung zu produzieren. Wasser wird gewonnen und Abwasser aufbe-
 reitet. Nach Reynolds, sind Earthships radikal nachhaltige Gebäude (Earthship Biotec-
 ture 2016). Das Global Model Earthship strebt eine weltweit einsetzbare Funktions-
 weise an. Dies ist jedoch nur möglich, wenn der in Taos, New Mexiko, entwickelte
 Prototyp sich an die jeweiligen Gegebenheiten anderer Länder übertragen lässt. Ver-
 schiedene Forschungsarbeiten (Freney 2014) (Kruis und Heun 2007) haben gezeigt,
 dass das Earthship Konzept nicht den nachhaltigen Standards, wie Reynold es be-
 schreibt, gerecht wird. Auch ist die globale Anwendbarkeit durch verschiedene klima-
 tische und kulturellen Unterschiede vor verschiedenen Herausforderungen gestellt
 (Hewitt und Telfer 2012). Earthships befinden sich jedoch in einem kontinuierlichen
 Prozess der Weiterentwicklung und stellen ein großes Potential dar, durch weitere An-
 passungsmaßnahmen, ein zukunftsfähiges Gebäude darzustellen. Für den Erfolg wei-
 terer Gebäudetypen dieser Art auf globaler Ebene ist es daher notwendig, an den be-
 reits gesammelten Erfahrungen anzuknüpfen und Herausforderungen zu überwinden.
 Im Herbst 2015 stellt sich die Gemeinschaft Schloss Tempelhof der Herausforderung
 ein Earthship in Deutschland zu bauen. Dieser Prototyp bildet die Chance, die damit
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Einführung und Motivation 2
 gewonnenen Erfahrungen transparent für die Weiterentwicklung von Earthships in
 Deutschland nutzbar, sowie der Öffentlichkeit weltweit zugänglich zu machen. Diese
 Forschungsarbeit befasst sich mit der Frage, welche wesentlichen Erkenntnisse aus
 dem Earthship Prototypen Deutschlands gewonnen werden können.
 Ziel dieser Arbeit ist es, mithilfe intensiver Gespräche mit Experten des Earthship Pro-
 jekts Tempelhof die zentrale Forschungsfrage „Welche Erkenntnisse können aus dem
 Earthship Projekt Tempelhof gewonnen werden und sind für die weitere Entwicklung
 von Earthships in Deutschland wesentlich?“ zu beantworten, um die aufgezeigte Wis-
 senslücke zu schließen. Gleichzeitig sollen die wissenschaftlichen Erkenntnisse dazu
 dienen, mögliche Defizite aufzudecken und weitere Handlungsmöglichkeiten zu for-
 mulieren. Mit der Beantwortung der Forschungsfrage bildet diese Bachelorarbeit eine
 Wissensgrundlage, an der zukünftige Projekte anknüpfen können.
 1.2 Aufbau der Arbeit
 Um dieses Vorhaben zu konkretisieren werden hiermit Handlungsempfehlungen für
 die weitere Umsetzung von Earthships in Deutschland entwickelt. Im Folgenden wird
 zunächst auf Grundlagen eingegangen, welche für den Verlauf dieser Arbeit als theo-
 retisches Vorwissen benötigt werden (siehe Kapitel 2). Das darauffolgende Kapitel 3
 ist eine Projektbeschreibung des Earthships in Tempelhof und informiert über die bis-
 herigen Entwicklungen. Kapitel 4 erläutert die Vorgehensweise dieser Forschungsar-
 beit. Als Methode der empirischen Sozialforschung wird das Experteninterview de-
 tailliert dargestellt. Nachdem die Auswertungen der Ergebnisse in Kapitel 5 dargestellt
 werden, widmet sich Kapitel 6 mit der kritischen Hinterfragung des Arbeitsprojekts
 und der Beantwortung der Forschungsfrage. Zuletzt werden in Kapitel 7 eine Zusam-
 menfassung und ein Ausblick gegeben.
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2 Earthships im Überblick 3
 2 Earthships im Überblick
 2.1 Begriffserklärung
 Ein Earthship ist ein Gebäude, welches in seiner Bauweise autark ist und sich durch
 die Nutzung von recycelten Materialien auszeichnet (Reynolds 1993). Entwickelt wur-
 den Earthships seit 1969 in Taos New Mexico von dem Architekten Michael Reynolds.
 Earthship Biotecture ist der Name des daraus entstandenen Unternehmens. Das Wort
 Biotecture ist eine Kombination aus den englischen Worten biology (zu Deutsch: Bi-
 ologie) und architecture (zu Deutsch: Architektur) und beschreibt damit das Zusam-
 menspiel von Architektur und Biologie. Earthships werden vor allem über das Konzept
 definiert, welches sechs verschiedene Prinzipien einschließt: Pflanzen werden ange-
 baut; das Wasser wird mehrfach verwendet und im Bau verwendete Materialien sollen
 überwiegend recycelt oder ökologisch sein; Passive Solarenergienutzng; erneuerbare
 Energie wird genutzt und es findet eine Abwassernutzung statt (Hewitt und Telfer
 2012). Diese Prinzipien werden in Kapitel 2.3 näher erläutert.
 2.2 Entstehung
 Nach der Energiekrise in den 1970er Jahren wurde die Bewegung der Energieeffizienz
 losgetreten, was zu Innovationen und Experimenten im Bereich traditioneller Archi-
 tektur führte. Das Interesse an Erdhügelhäusern, Passiv- und Solarhäusern besteht seit
 dem Altertum. Passivhäuser wurden entwickelt, um Energiesparmaßnahmen für Heiz-
 und Kühlsysteme zu ermöglichen. Während den 1980er Jahren sanken die Energie-
 preise und das Interesse an Passivhäusern nahm ab (Freney 2014). Eine weitere Maß-
 nahme zum energieeffizienten Bauen ist das Konzept von autarken Häusern, da nicht
 nur eine Unabhängigkeit von Energiepreisen und -anschlüssen gewährleistet wird,
 sondern auch zu einem bewussteren Umgang mit verfügbaren Ressourcen beigetragen
 wird. Dennoch stieg durch die niedrigen Energiepreise des 20. Jahrhunderts der Ge-
 brauch von Technologien mit hohem Energiebedarf, was vor allem negative Auswir-
 kungen auf die Umwelt hatte. Durch das steigende Bewusstsein für stetigen Klima-
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2 Earthships im Überblick 4
 wandel wächst die Dringlichkeit, Gebäude so zu entwerfen, dass Sonnenenergie ma-
 ximal genutzt wird um bessere Heiz-, Kühlungs- und Lichtkonditionen zu schaffen
 und damit Einsparungen von Kohlenstoffdioxidemissionen vorzunehmen (Smith
 2006, S. 42).
 Anknüpfend an diese Entwicklung ist das Konzept von Earthships. Im Vergleich zu
 anderen nachhaltigen Bauweisen unterscheiden sich Earthships unter anderem
 dadurch, dass beispielsweise Autoreifen und Flaschen zentrale Bauelemente sind.
 Reynolds zufolge wird so das Problem der Ressourcenknappheit in Angriff genom-
 men, indem Müll „sickersicher“ verbaut wird. Dies hilft Müll zu reduzieren (Reynolds
 1996). Earthship Biotecture hat im Laufe der Jahre verschiedene Earthship Modelle
 entwickelt. Das Simple Survival ist ein Modell, das relativ einfach kostengünstigen
 Wohnraum bietet, da es keine komplexeren Systeme wie Energiegewinnung und Was-
 seraufbereitung integriert. Anders ist das Global Model Earthship, welches das zent-
 rale Thema dieser Forschungsarbeit ist. Der Name Global Model Earthship soll zu
 erkennen geben, dass dieses Modell überall auf der Welt einsetzbar ist. Es ist architek-
 tonisch so entwickelt, dass es in den verschiedensten klimatischen Gegebenheiten eine
 konstante Temperatur im Wohnraum, ohne von Strom, Holz oder Öl betriebene Heiz-
 und Kühlsysteme halten kann (Earthship Biotecture 2016). Trotz des Anspruchs, glo-
 bal anwendbar zu sein, zeigen verschiedene Earthships in Europa Defizite in ihrer
 Funktionsweise auf (Hewitt und Telfer 2012) (Kruis und Heun 2007) (Ip und Miller
 2009), welche in Kapitel 2.4 genannt werden.
 Anders als andere autarke Gebäuden, kennzeichnen sich Earthships durch die Verbin-
 dung verschiedener nachhaltiger Prinzipien und innovativer Konstruktionsmethoden
 aus (Freney 2014).
 2.3 Die 6 Earthship Prinzipien
 Earthships werden durch sechs verschiedene Charakteristika definiert:
 1. Pflanzenanbau
 2. Mehrfachverwendung von Wasser
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2 Earthships im Überblick 5
 3. Abwassernutzung
 4. Bauen mit Öko- und Recycling Material
 5. Passive Solarenergienutzung
 6. Erneuerbare Energie
 Im folgendem werden diese Prinzipien genauer beschrieben.
 1. Pflanzenanbau
 Fester Bestandteil eines Earthships ist eine nach Süden ausgerichtete Fensterfront, die
 als Umbauung des Gewächshauses dient. Hier finden verschiedenste Pflanzen ihren
 Platz. Beete sind bis zu150 cm tief. Abbildung 1 zeigt, wie Grauwasser (gering ver-
 schmutztes Abwasser) durch die Beete geleitet und von den Pflanzen gefiltert wird.
 Abbildung 1: Pflanzenbeet im Gewächshaus (Earthship Deutschland 2016)
 Somit tragen die Pflanzen zu einem unverzichtbaren Teil des Wasserkreislaufes im
 Gebäude bei (Earthship Tempelhof 2016). Die eigene Essensproduktion ist ein we-
 sentlicher Bestandteil, um die Unabhängigkeit der Bewohner zu gewährleisten. Die
 Auswahl der Pflanzen fällt dann auf verschiedene Kräuter, Obst- und Gemüsesorten
 (Reynolds 1993, S. 13–14).
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2 Earthships im Überblick 6
 2. Mehrfachverwendung von Wasser
 Damit das Wasser mehrmals genutzt werden kann, liegt dem Gebäude ein Wasser-
 kreislauf zu Grunde. Die folgende Abbildung zeigt einen Querschnitt des Gebäudes.
 Abbildung 2 Mehrfachverwendung von Wasser (Earthship Deutschland 2016)
 Die Dachfläche des Gebäudes bietet die Möglichkeit, Regenwasser aufzufangen. Das
 gewonnene Wasser wird dann gefiltert und in Zisternen gespeichert. Diese sind in ei-
 nem Erdwall an der Rückseite des Baus vergraben. Nachdem das Frischwasser dann
 aus verschiedenen Wasserhähnen benutzt wurde, gelangt es in das Pflanzenbeet. Die
 zweite Verwendung des Wassers ist die Versorgung der Pflanzen. Gleichzeitig wird
 das Wasser dann von diesen gefiltert. Das sogenannte Grauwasser wird zum Spülen
 der Toilette benutzt und stellt die dritte Nutzung dar. Die vierte Nutzung des Wassers
 ist die Abwassernutzung (Kruis und Heun 2007, S. 434).
 3. Abwassernutzung
 Da das autarke Gebäude nicht an ein Abwassernetz geschlossen ist, gilt es das Abwas-
 ser aufzubereiten. Hierfür wird dieses nach außen in eine isolierte und solarbeheizte
 Mehrkammer-Klärgrube geleitet und von anaeroben Bakterien zersetzt. Im zweiten
 Schritt wird dann der Überlauf in ein weiteres Pflanzenbeet geleitet und dient der Be-
 wässerung und Nährstoffversorgung der Landpflanzen außerhalb des Gebäudes (Rey-
 nolds 2005, S. 15).
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2 Earthships im Überblick 7
 4. Bauen mit Öko- und Recycling Material
 Charakterisierend für Earthships ist die
 Verwendung von Autoreifen und Glas-
 flaschen als Baumaterial. Reynolds sieht
 Materialien, welche global in Massen
 zur Verfügung stehen nicht als Müll,
 sondern als wertvolle Ressource an. Au-
 toreifen zeichnen sich dadurch aus, dass
 sie sich als Baumaterial für tragende
 Wände eignen. Die nicht mehr genutzten
 Reifen werden mit komprimierter Erde
 befüllt, wodurch sie besonders stabil
 werden und auch eine große thermale
 Masse darstellen. Der Autoreifen kann
 als stapelbare, mit Erde befüllte, Gum-
 mischalung fungieren (Kruis und Heun
 2007, S. 431) und ist in Abbildung 3 dar-
 gestellt.
 Für Reynolds liegt jedoch nicht der Re-
 cyclinggedanke im Vordergrund. Viel
 wichtiger ist ihm zu demonstrieren, dass
 es möglich ist aus weggeworfenem und
 im Überfluss verfügbarem Material, ein Haus zu bauen. Je nach Region und vorhan-
 denen Recyclingkreisläufen können auch Dosen, Glasflaschen und Plastikflaschen
 eingebaut werden, wie auf der Abbildung 4 zu sehen ist.
 5. Passive Solarenergienutzung
 Ein weiteres kennzeichnendes Merkmal ist die Nutzung von Thermalmasse als Wär-
 mespeicher. Um unabhängig von konventionellen Heizsystemen zu sein, wird das Ge-
 bäude in einen Erdwall eingebettet und so ausgerichtet, dass Wärme optimal erzeugt
 Abbildung 3: Autoreifen als Baumaterial (Earthship
 Tempelhof 2016)
 Abbildung 4: Flaschen und Dosen als Baumaterial
 (Earthship Biotecture 2016)
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2 Earthships im Überblick 8
 und gespeichert wird. Es gibt verschiedene Möglichkeiten, thermale Masse in ein Ge-
 bäude einzubauen. Die letzten 40 Jahre haben gezeigt, dass Autoreifen, befüllt mit
 gestampfter Erde, sich als sehr effiziente Wärmespeicher erwiesen haben und global
 anwendbar sind (Reynolds 2000, S. 46). Die Nord-, Ost- und Westwände sind ge-
 schlossen, Sonnenlicht fällt südlich in das Gebäude ein und heizt die in den Erdwall
 eingebetteten Wände mit Sonnenenergie auf. Für die Vermeidung von Wärmeverlust
 nach außen sorgt eine Dämmleistung im Passivhausstandart. Die Wärme aus der Wand
 wird nachts in den sich abkühlenden Raum übergeben.
 Abbildung 5 Querschnitt und Darstellungen des Wärmeaustausches (Allgaeu Earthship 2012)
 Wie in der obenstehenden Abbildung 5 zu erkennen, entsteht der Effekt einer Klima-
 anlage durch eine natürliche Luftzirkulation. Dabei steigt die warme Luft auf und
 dringt durch ein Lüftungsfenster im Dach nach außen. Außerdem sind verschiedene
 Lüftungsrohre in der Nordwand integriert. Ein entstehender Sog zieht so Außenluft
 nach Innen.
 6. Erneuerbare Energie
 Durch Photovoltaik und Windkraft wird Energie erzeugt und dann in Batterien gespei-
 chert und verteilt. Die Dachfläche der Südseite ist mit einer Photovoltaikanlage aus-
 gestattet. Je nach Region kann gegebenenfalls auch Windkraft genutzt werden. Somit
 soll der gesamte Energiebedarf gedeckt werden. Da keine Energie für das Heizen und
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2 Earthships im Überblick 9
 Kühlen benötigt wird, ist der Energiebedarf vergleichsweise geringer (Hewitt und Tel-
 fer 2012).
 2.4 Globale Entwicklung
 Die folgende Abbildung 6 gibt einen Überblick über die geografische Verbreitung von
 Earthship Gebäuden. In den USA wurden Earthships in Arizona, Colorado, Ohio und
 vielen weiteren Staaten gebaut, die meisten davon in drei Gemeinschaften in der Nähe
 von Taos: The Greater World, Star und Reach.
 Abbildung 6 Geografische Verbreitung von Earthships (Earthship Biotecture 2016)
 Die Anzahl der weltweit gebauten Earthships ist unbekannt. Oft variiert dabei das De-
 sign, da je nach Gebiet die verschiedensten Anpassungen unternommen wurden. In
 kälteren Zonen kann ein zweites Gewächshaus integriert oder der Winkel der Glasfront
 verändert werden. In nördlichen Regionen mit geringerer Sonneneinstrahlung kann ein
 zusätzliches Heizsystem integriert werden. Für feuchtere Gebiete besteht die Möglich-
 keit, eine Dampfsperre zwischen dem Pflanzenbeet und dem Wohnraum einzubauen
 (Pope 2015, S. 44). In Deutschland wurden zwischen den Jahren 2010 und 2015 bereits
 über 1800 Passivhäuer gebaut (Statista 2016), weltweit mehr als 30000 (Passivhaus
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 2016). Im Vergleich fällt es Earthships schwer, trotz der Erfahrung von 40 Jahren bei
 diesem Standard mitzuhalten. Bisher hat die Rechtsgrundlage in Deutschland es nicht
 zugelassen, dass ein klassisches Global Model Earthship gebaut wird. Die Gemein-
 schaft Schloss Tempelhof hat den Versuch gewagt und 2016 eine Baugenehmigung
 für diese Art des experimentellen Bauens bekommen.
 Die thermale Leistung von Earthships in verschiedenen Klimaregionen wurde von
 Kruis und Heun im Jahr 2007 analysiert. Sie zeigen hierbei die Notwendigkeit auf,
 weitere Analysen dieser Art in anderen Ländern und somit auch in Deutschland vor-
 zunehmen. Die Untersuchungsergebnisse weisen auf, dass das derzeitige Earthship
 Konzept nur durch passivsolares Heizen für keine konstante Wohnraumtemperatur
 sorgen kann. Auch kann in einigen Fällen der Wasserbedarf nicht allein durch das
 Regenwasserauffangsystem gedeckt werden. Auch wenn die Systeme den Bedürfnis-
 sen nicht vollkommen gerecht werden und zusätzliche Anschlüsse vorgenommen wer-
 den müssen, so tragen sie erheblich zum nachhaltigen Wohnen bei. Daraus ergeben
 sich verschiedene Empfehlungen für zukünftige Projekte. Die Nutzerakzeptanz und
 den Markt gilt es zu evaluieren. Weiterhin kann das Potential von Wind- und Solarkraft
 genauer analysiert werden. Für ein besseres Verhältnis von Kosten- und Energieein-
 sparung, gilt es die optimale Größe von Thermalmasse zu berechnen. Des Weiteren
 soll die Effizienz der Kühlungsrohre in der Nordwand untersucht werden. Eine weitere
 Empfehlung ist die Entwicklung eines Earthship Models, welches an ein Stromnetz
 angeschlossen ist, um Strom einzuspeisen (Kruis und Heun 2007).
 Die für Earthships übliche Baumaterialien werden durch ein vergleichsweise gutes Re-
 cyclingsystem in Deutschland in Frage gestellt. Aluminiumdosen und PET-Flaschen
 werden pfandpflichtig recycelt und sind daher weder günstig noch verfügbar. Der Re-
 cyclingprozess einer Aluminiumdose benötigt nur 5% des Energieaufwandes einer
 Neuproduktion. Eine Dose in ein Gebäude zu verbauen würde dazu führen, dass durch
 die Produktion einer weiteren Dose ein erheblicher und unnötiger Energieaufwand ent-
 steht. Glasflaschen und Abbruchziegel sind jedoch in großen Mengen verfügbar und
 können als Baumaterial verwendet werden, anstatt in den herkömmlichen Recycling-
 kreislauf zurückgeführt zu werden (The Aluminium Association 2011). Auch die Ver-
 wendung von Beton wird kritisiert, da es durch die Verwendung von Lehm ersetzt
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 werden kann. Styropor wird oft aufgrund der Zeit- und Kostenersparnis als Dämmma-
 terial eingebaut. Dies wird stark kritisiert, weil es zum einen nicht ökologisch sinnvoll
 ist und es zum anderen ausreichend alternative Dämmstoffe, wie zum Beispiel Holz-
 wolle, Flachs und Hanffaser gibt (Spitzner et al. 2007).
 Das Earthship Projekt der Gemeinschaft Schloss Tempelhof wird im folgendem Kapi-
 tel 3 näher erläutert.
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 3 Earthship Projekt der Gemeinschaft Schloss
 Tempelhof
 Die Gemeinschaft Schloss Tempelhof baute das erste genehmigte Earthship Deutsch-
 lands. Das Earthship soll ein Gemeinschaftsraum für einige Tempelhofbewohner sein.
 In Zusammenarbeit mit Earthship Biotecture und Earthship Deutschland startete das
 Projekt Ende September 2015.
 Die Gemeinschaft Schloss Tempelhof befindet sich in einer ländlichen Gegend zwi-
 schen Stuttgart und Nürnberg in der Nähe von Schwäbisch Hall. Das Earthship steht
 auf dem Tempelfeld, welcher als Wagenplatz von einigen Tempelhofbewohnern ge-
 nutzt wird. Auf dem Wagenplatz befinden sich verschiedene mobile Wohneinheiten,
 wie Bauwägen und Jurten. Das Gebäude befindet sich somit in der Mitte des Wagen-
 platzes und fungiert als Gemeinschaftsraum für Bewohner des Tempelfeldes und bietet
 neben einer Küche und Sanitäranlagen auch einen Wohnbereich (Gemeinschaft Tem-
 pelhof 2016).
 3.1 Die Gemeinschaft Schloss Tempelhof
 Die Gemeinschaf gibt es seit 2010 und ist ein alleinstehendes, kleines Dorf mit Wohn-
 und Arbeitsmöglichkeiten für 150-200 Menschen. Gekauft wurde das Dorf um eine
 „ökologisch nachhaltige, sozial gerechte und sinnerfüllte menschliche Daseinsform“
 zu erschaffen. Die Gesamtfläche des Geländes beträgt 30 ha und schließt 4 ha Bau-
 grund ein, auf dem mehrere Gebäude ihren Platz haben. Die weiteren 26 ha bieten
 Platz für Agrarland, um Selbstversorgung mit biologischen Lebensmitteln zu ermög-
 lichen. Vor Allem zeichnet sich der Ort dadurch aus, dass das Ziel einer zukunftsfähi-
 gen Lebenskultur verfolgt wird. Dabei wird sowohl Wohnraum, als auch Möglichkei-
 ten für Gewerbe und kreative Projekte geboten (Gemeinschaft Tempelhof 2016).
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 3.2 Projektbeschreibung
 Als erster Neubau in Tempelhof, soll mit dem Earthship eine zukunftsfähige alterna-
 tive geschaffen werden, welche die ökologisch nachhaltigen Ziele der Gemeinschaft
 verfolgt. Damit werden gleichzeitig auch andere Ziele der Gemeinschaft abgedeckt,
 da sowohl Wohnraum als auch ein kreatives Projekt geschaffen wird. Besitzer und
 Bauträger ist die gemeinnützige Stiftung am Schloss Tempelhof, die das Ziel verfolgt,
 Land zu erwerben, um darauf Gemeinschaftsprojekte, ökologischen Landbau und an-
 dere nachhaltige Projekte umzusetzen. Das Earthship fungiert als Gemeinschaftsraum
 für 25 Menschen. Das Global Model Earthship unterscheidet sich daher zu anderen
 dieser Art, da die Architektur nicht, wie sonst üblich, auf ein Einfamilienhaushalt aus-
 gerichtet ist. Somit gibt es zusätzliche Badezimmer, um die Bedürfnisse aller Nutzer
 zu decken. Auch gibt es keine Schlafräume, da diese bereits auf dem Wagenplatz vor-
 handen sind. Die folgende Abbildung zeigt den Grundriss des Gebäudes und liegt als
 detailliertere Ansicht als Anlage 9 bei.
 Abbildung 7: Grundriss Versorgungsgebäude (Earthship)
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 Die Gesamtgröße des Earthships beträgt 155 m². Wie die Abbildung 7 zeigt, nehmen
 der Wohn- und Kochbereich, sowie das Gewächshaus dabei die größten Flächenanteile
 ein. Auch zu erkennen sind vier Kühlungsrohre in der Nordwand und die Autoreifen,
 welche die tragenden Wände darstellen.
 Insgesamt betragen die Projektkosten des Earthship Tempelhof 387.500€, womit der
 Preis pro m² bei 2500 € liegt. Tabelle 1 stellt eine Übersicht anderer europäischen
 Projektkosten dar.
 Projektname Projektort Projektkosten Grundfläche Preis pro m²
 Earthhip Fife Schottland 31.000 € 31,5 m² 980 €
 Earthship Brighton England 380.000 € 123,6 m² 3000 €
 Earthship France Frankreich 188.000 € 130 m² 1445 €
 Earthship Valencia Spanien 63.000 € 188 m² 335 €
 Earthship Almeria Spanien 17.000 € 81 m² 210 €
 Tabelle 1: Übersicht europäischer Projektkosten (Hewitt und Telfer 2012)
 Der Preis pro m² schwankt dabei von 210 € (Earthship Almeria) bis 3000 € (Earthship
 Brighton). Das Earthship Tempelhof liegt somit knapp unter dem höchsten europäi-
 schen m² Preis. An dieser Stelle zeigt sich die Notwendigkeit einer transparenten Kos-
 tenaufschlüsselung, um die Ursache dieser Schwankungen verstehen zu können. Au-
 ßerdem geben Hewitt und Telfer nicht an, ob es sich bei der Grundfläche um Netto-
 oder Bruttogrundfläche handelt. Das Projekt zeichnet sich unter anderem durch den
 Anspruch der Gemeinschaft Tempelhof aus: „Die Erfahrungen mit dem interkulturel-
 len Projekt möchten wir an die gesamte alternative Bauszene weitergegeben und Men-
 schen zum Nachahmen inspirieren“ (Earthship Tempelhof 2016). Die Datenweiter-
 gabe soll dabei unter der Creative Commons Lizenz erfolgen. Dabei handelt es sich
 um eine Non-Profit-Organisation, die sechs verschiedene Standard-Lizenzverträge an-
 bietet, die zur Weitergabe von Inhalte genutzt werden können. Über das Urhebergesetz
 hinaus sind weitere Freiheiten möglich, welche durch den jeweiligen Lizenzvertrag
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 klar definierte rechtliche Bedingungen stellt, was mit den Inhalten geschehen darf
 (Creative Commons 2016).
 3.3 Umsetzung
 Umgesetzt wurde das Projekt im Rahmen eines Bauworkshops, der vielen interessier-
 ten freiwilligen Helfern die Möglichkeit bot, sich aktiv an dem Projekt zu beteiligen
 und zu lernen, wie ein Earthship gebaut wird. Dafür reisten Helfer aus 17 verschiede-
 nen Ländern an, um gemeinsam das Projekt zu realisieren. Der Workshop startete am
 28.09.2015 und erstreckte sich über einen Zeitraum von vier Wochen. Nach dem
 Workshop war der Großteil des Rohbaus abgeschlossen. Der Innenausbau wurde
 durch eine Winterpause unterbrochen und im Frühling fortgesetzt. Hauptakteure des
 Projekts sind die Firma Earthship Biotecture, das Netzwerk Earthship Deutschland und
 die Gemeinschaft Schloss Tempelhof. Finanziert wurde das Bauvorhaben sowohl von
 der Gemeinschaft als auch durch Spenden. Das Spendenziel wurde im August 2016
 nachträglich erreicht. In diesem Zuge konnte dann mit der erfolgreichen Finanzierung
 auch das offizielle Bauende bekannt gegeben werden (Earthship Tempelhof 2016).
 Weitere Unterschiede in der Bauweise zum klassischen Global Model Design, neben
 der Gebäudeausrichtung als Gemeinschaftsraum, sind verschiedene klimabedingte
 Anpassungsmaßnahmen. Die Bodendämmung ist eine Maßnahme, wofür Glas-
 schaumschotter als Dämmmaterial ausgewählt wurde, da dieser zu 95% aus recycel-
 tem Glas besteht. Verwendet wurden auch Abbruchziegel in den Wänden und Filz-
 matten sowie Schafswolle als Akkustikdämmung. Eine Ausgleichsfläche schafft die
 Dachbegrünung und dient der Kohlenstoffdioxid Speicherung. Ein Stampflehmboden
 und mit Lehm verputzte Innenwände, sowie Glasflaschenwände sind Teile des Innen-
 ausbaus. Trotz der autonomen Ausrichtung ist das Gebäude sowohl an Trinkwasser-
 leitungen als auch an das Abwassernetz angeschlossen. Dem liegen behördliche Be-
 schlüsse zum Anschlusszwang zu Grunde. Zusätzliche Stahlbetonstützen und Funda-
 mente ermöglichten die Abnahme durch den Statiker. Zukünftig sind zwei Reihen von
 Solarpanelen geplant, welche nachträglich installiert werden. Die umliegenden
 Wohneinheiten auf dem Tempelfeld werden dann mit überschüssigem Strom versorgt.
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 Zusätzlich wurde eine Bodenheizung eingebaut, welche als Sicherheitssystem fun-
 giert. Diese tritt jedoch nur dann in Kraft, sollte es Schwierigkeiten der thermalen Leis-
 tung geben.
 Der Prototyp wird durch Sensortechnik einer ständigen Überwachung der Temperatur
 und Luftfeuchtigkeit unterzogen. Diese Daten werden gesammelt, ausgewertet und
 können online abgerufen werden (http://monitor.earthship-tempelhof.de public
 public). Ähnliche Messungen wurden auch beim Earthship Brighton unternommen (Ip
 und Miller 2009). Dadurch ist zukünftig eine Vergleichbarkeit verschiedener Earths-
 hips, unter ähnlichen klimatischen Bedingungen, möglich.
 http://monitor.earthship-tempelhof.de/
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 4 Methodik
 Die Datenerhebung erfolgte mittels der qualitativen Sozialforschung. Nach Thomas
 Heinze sind Qualitative Daten solche, „die soziale Gegenstände der Forschung auf
 eine wissenschaftliche Weise so beschreiben, dass sie die dem Gegenstand eigenen
 Verhältnisse, besonders deren Bedeutung, Struktur und Veränderung erfassen“
 (Heinze 2001).
 4.1 Literaturrecherche
 Zu Beginn dieser Forschungsarbeit diente eine umfassende Literaturrecherche dazu,
 einen ersten Eindruck der Thematik zu gewinnen. Somit konnte ein Überblick des ak-
 tuellen Forschungsstandes geschaffen werden, was auch den Ausgangspunkt für ei-
 gene Überlegungen und Konzeptionierungen bildete. Des Weiteren diente die Litera-
 turrecherche auch als Vorbereitung für die Durchführung der Experteninterviews und
 der Beantwortung der Forschungsfrage. Insgesamt wurden bei der Literaturauswahl
 hauptsächlich analoge Quellen verwendet, welche dann mit Internetquellen verknüpft
 wurden. Alle verwendeten Quellen sind im Literaturverzeichnis am Ende der For-
 schungsarbeit zu finden.
 4.2 Experteninterview
 Als Methode der qualitativen Erhebung empirischer Daten soll das Experteninterview,
 ein teilstandardisiertes Leitfadeninterview, dienen. Nach Jochen Gläser und Grit Lau-
 del werden die Begriffe „Experte“ und „Experteninterview“ wie folgt Definiert: „Ex-
 perten sind Menschen, die ein besonderes Wissen über soziale Sachverhalte besitzen,
 und Experteninterviews sind eine Methode, dieses Wissen zu erschließen“ (Gläser und
 Laudel 2006, Seite 10). Genauer können Experten definiert werden als Personen in
 herausgehobenen Positionen, die über besonderes Wissen verfügen. Das können je-
 doch alle Menschen sein, unabhängig ihrer beruflichen Situation, welche über Spezi-
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 alwissen verfügen, das nicht jedem zugänglich ist (Bogner et al. 2009). Das Experten-
 interview basierend auf einem Leitfaden ist immer dann empfehlenswert, wenn meh-
 rere unterschiedliche Themen behandelt werden, die durch das Ziel der Untersuchung
 und nicht durch die Interviewantworten bestimmt werden und wenn einzelne, genau
 bestimmbare Informationen erhoben werden (Gläser und Laudel 2006, Seite 107).
 Beide Faktoren eignen sich für die Beantwortung der Forschungsfrage, was das Ex-
 perteninterview zu einer geeigneten Methode erklärt. Das Experteninterview erfasst
 somit Sonderwissen und ist vor allem dann sinnvoll, wenn zur Beantwortung der For-
 schungsfrage aktuelles Wissen von Experten benötigt wird, die in der Literatur nicht
 zu finden ist (Mieg und Näf 2005). Ausgewählt wurden Experten aus Fachbereichen,
 welche aufgrund ihrer Praxiserfahrung über Prozess- und Deutungswissen verfügen
 und somit einen wertvollen und aktuellen Beitrag zur Thematik liefern können (Bog-
 ner et al. 2014).
 4.2.1 Vorbereitung der Datenerfassung
 Vorbereitend für die Datenerfassung war die umfangreiche Materialrecherche. Diese
 ist vor allem wichtig, um sich mit dem Fachgebiet vertraut zu machen, insbesondere
 mit Fachausdrücken und grundlegenden Befunden. Außerdem ist die Recherche nicht
 nur Voraussetzung dafür, das Erkenntnisziel und damit die genaue Fragestellung klar
 zu definieren, sondern auch dafür, dass der Interviewer zum „Quasi-Experten“ wird.
 Dem liegt zu Grunde, dass die kommunizierten Sachverhalte des Befragten davon ab-
 hängen, wie fachkundig der Interviewer vom Experten wahrgenommen wird (Bogner
 et al. 2009). Ist dies nicht der Fall, kann es dazu kommen, dass der Interviewer vom
 Experten als Laie wahrgenommen wird und daher nur Grundkenntnisse während des
 Interviews vermittelt werden, was dann die Datenerhebung beeinträchtigten würde
 (Mieg und Näf 2005). Außerdem konnte durch die vorherige Recherche aufgezeigt
 werden, welche Daten für die Beantwortung der Forschungsfrage erhoben werden
 müssen. Da die Qualität der Daten unmittelbar auf die entsprechende Wahl der Fragen
 beruht, galt es den Leitfaden sorgfältig zu konstruieren. Dieser bildet die Grundlage
 des Gesprächs und stellt eine Liste mit Fragen dar, die dem Forschungsinteresse abge-
 stimmt sind. Das teil-standardisierte Interview zeichnet sich dadurch aus, dass die Fra-
 geformulierung festgelegt ist, nicht aber, wann die Fragen gestellt werden müssen. Ein
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 Vorteil liegt darin, dass die Fragen so gestellt werden können, dass sie in den sich
 entwickelnden Gesprächsverlauf passen (Bortz und Döring 2015). Es wurde gezielt
 auf geschlossene Fragen (Ja/ Nein-Antworten) verzichtet, da offene Fragen zum Er-
 zählen anregen. Das führt dazu, dass die gesammelten Informationen umfangreicher
 und vielschichtiger sind (Meier Kruker und Rauh 2005). Um zu gewährleisten, dass
 die Antworten der Experten im Anschluss miteinander verglichen werden können,
 wurden in allen Interviews die gleichen Fragen gestellt. Der Leitfaden wird in Kapitel
 4.2.3 (Durchführung der Experteninterviews) näher beleuchtet und liegt dem Anhang
 bei (Anlage 1).
 4.2.2 Auswahl der Experten
 Um eine möglichst hohe Repräsentanz der Ergebnisse zu erzielen, ist die Auswahl der
 Interviewpartner entscheidend. Nach Meuser und Nagel (2009) ist für die Auswahl
 geeigneter Experten eine Kenntnis der Organisationsstrukturen, der Kompetenzvertei-
 lung und der Entwicklungsprozesse im jeweiligen Handlungsfeld Vorrausetzung. Ge-
 zielt werden jene Experten ausgesucht, die vorhandene Informationslücken durch
 Sachauskünfte schließen können. Um verschiedene Sichtweisen und Interessensposi-
 tionen in Kontrast setzen zu können, ist es unumgänglich Experten mit unterschiedli-
 cher Expertise und Sichtweise zu befragen. Voraussetzung ist die Verfügbarkeit des
 Experten, das spezifische Wissen und die Einwilligung zum Interview (Gläser und
 Laudel 2010). Die Auswahl der Experten erfolgte unter einer deduktiven Stichprobe.
 Folgende Kriterien lagen der Auswahl für geeignete Experten zugrunde:
 1. Direkter Bezug zum Projekt Earthship Tempelhof
 2. Hoher Kenntnisstand über den gesamten Projektzeitraum
 3. Kenntnisse in relevanten Fachbereichen
 Insgesamt wurden sechs Interviewpartner ausgewählt, welche aus verschiedenen
 Fachbereichen kommen und doch alle unmittelbar mit dem Earthship Projekt ver-
 knüpft sind. Somit gab es unter den Interviewpartnern sowohl Vertreter von Earthship
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 Biotecture, Earthship Deutschland, der Tempelhof Gemeinschaft und einem von Or-
 ganisationen unabhängigen Experten, welcher als selbständiger freier Architekt arbei-
 tet. Allen Vertretern fiel eine hohe Verantwortung dem Projekt gegenüber zu.
 Roman Huber war Projektleiter des Earthships Tempelhof und hat somit das Projekt
 von Beginn an betreut. Als Mitgründer der Gemeinschaft Tempelhof liegt sein Haupt-
 fokus auf Gemeinschaftsleben in Ökodörfern. Außerdem ist er im Vorstand vom
 Schloss Tempelhof und auch im Bundesvorstand Mehr Demokratie e.V.
 Dipl. Ing. Architekt Ralf Müller ist Entwurfsverfasser des Earthship Tempelhof Pro-
 jekts und für die Ausführungspläne zuständig. Seine Verantwortung lag darin, dass
 alle Aspekte des öffentlichen Baurechts eingehalten werden. Seine Arbeit war somit
 auch großer Bestandteil der Bauleitung. In den letzten 20 Jahren lag sein Fokus auf
 der Sanierung von Gebäuden. Unter anderem war er auch Dozent für erneuerbare
 Energien an der Hamburger Fern-Hochschule für Gebäude- und Facility-Management.
 Derzeit beschäftigt er sich mit Energieberatung und mit der Entstehung ähnlicher Pro-
 jekte, bei denen auch der Gemeinschaftsbau im Vordergrund steht. Außerdem setzt er
 sich mit der thermischen Behaglichkeit in Earthships auseinander. Dies ist weiterhin,
 Thema seiner Masterarbeit in Bauphysik, welche er momentan anfertigt.
 Gregoire Durrens ist Ingenieur, arbeitet seit Januar 2014 für Earthship Biotecture und
 beschäftigt sich außerdem stark mit Fablabs (offenen Werkstätten). Derzeit fokussiert
 er sich darauf, diese beiden Interessen zusammenzubringen und behält damit einen
 weiten Blickwinkel, Earthships über ihren eigenen Nutzen hinaus mit anderen Bewe-
 gungen zu verknüpfen. Seine Themenschwerpunkte bleiben dabei die Autarkie und
 nachhaltige Technologien. Das Interview wurde auf Englisch geführt, was er neben
 seiner Muttersprache Französisch sehr gut beherrscht.
 Moein Nodehi ist Bauingenieur und arbeitet seit 2010 für Earthship Biotecture. Für
 das Earthship Tempelhof übernahm er eine Bauleitung und war somit für die gesamte
 Ausführung des Projekts verantwortlich. Unter Anderem erstellt er auch Entwurfs–
 und Ausführungspläne für Earthship Biotecture. Moein Nodehis Muttersprache ist
 Farsi. Da er aber auch sehr gute Englisch Kenntnisse besitzt, wurde das Interview auf
 Englisch durchgeführt.
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 Sara Serôdio ist Portugiesin, verfügt jedoch auf Grund ihres in Deutschland absolvier-
 ten Architekturstudiums über umfassende Deutschkenntnisse, weswegen das Inter-
 view auf Deutsch geführt wurde. Sie arbeitet auch für Earthship Biotecture und hat die
 Entwurfspläne für das Tempelhof Projekt erstellt. Zu ihren weiteren Aufgaben gehörte
 während des Projekts auch die Koordination der freiwilligen Helfer. Des Weiteren ist
 sie Mitgründerin von Earthship Deutschland.
 Max Thulé ist Teil der Gemeinschaft Tempelhof und zukünftiger Earthship Nutzer.
 Die gesamte Materialbeschaffung lief unter seiner Verantwortung. Außerdem ist er
 Maschinenbauingenieur und beschäftig sich hauptsächlich mit dem Bau von mobilem
 Wohnen. Sein Interessensfokus liegt hierbei in der Erschaffung von autarken Wohn-
 räumen mit baubiologischen Materialien.
 4.2.3 Durchführung der Experteninterviews
 Anschließend an der Vorbereitung auf die Interviews (Kapitel 4.2.1) folgt die Durch-
 führung der Gespräche mit den in Kapitel 4.2.2. genannten Interviewpartnern. Einlei-
 tend wurde vor jedem Interview der Anlass und Schwerpunkt des Gesprächs reflektiert
 und das Einverständnis zur Vertonung und Nennung im Rahmen dieser Forschungsar-
 beit eingeholt.
 Der Leitfaden (siehe Anlage 1) diente bei der Durchführung der Gespräche der Orien-
 tierung. Gestaltet wurde der Leitfragen als Erhebungsinstrument, um auf die Schlie-
 ßung von Wissenslücken abzuzielen (Gläser und Laudel 2006). Es entsteht ein the-
 menbezogenes Gespräch, trotz offener Antwortmöglichkeiten. Durch die offene Fra-
 gestellung wurden im Gesprächsverlauf oftmals Fragen bereits vor ihrer Stellung be-
 antwortet. Daher galt es, den Leitfragen flexibel zu handhaben. Für einen Klärungsbe-
 darf, wurde dann an geeigneter Stelle genauer nachgefragt. Eine vermeintliche Gefahr
 liegt darin, dass das Interview zu einem Frage- und Antwort-Dialog verkürzt wird,
 wenn Fragen „abgehakt“ werden und somit kein Raum für zusätzliche relevante The-
 men gegeben wird. Während des Interviews ist es wichtig, dieser Gefahr mit Aufmerk-
 samkeit und Flexibilität entgegenzuwirken (Friebertshausen 1997). Nach Gläser und
 Laudel ist die ständige Präsenz der Forschungsfrage beim Interviewer wichtig, um zu
 vermeiden, dass von den zu erforschenden Inhalten abgewichen wird. Die Länge des
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 Leitfadens ist ausschlaggebend dafür, ob eine unnötige Menge an Daten erhoben wird
 oder nicht alle Aspekte erfasst werden. Daher gilt es, die optimale Länge zu wählen
 (Gläser und Laudel 2010).
 Der Leitfaden wurde in die Bereiche Erfahrungen, Anforderungen und Zukunftsper-
 spektiven gegliedert. Der erste Bereich zielt darauf ab, die persönlichen Erfahrungen
 in Bezug auf das erste genehmigte Earthship Projekt Deutschlands zu ermitteln und
 dabei auf die Unterschiede zu anderen Projekten sowie auf positive Erfahrungen und
 Herausforderungen einzugehen. Der Mittelteil des Interviews beschäftigt sich damit,
 welche Aspekte zukünftig einer näheren Betrachtung bedürfen. Dabei wurde vor allem
 auf die Aspekte möglicher Anpassungsmaßnahmen und den Gebrauch von nachhalti-
 gen Materialien eingegangen. Außerdem wurden die Experten an dieser Stelle gebe-
 ten, Verbesserungsvorschläge für ein besseres Verhalten von Global Model Earthships
 in Europa zu geben, um den Blickwinkel vom Earthship Tempelhof Projekt auf Europa
 zu erweitern. Damit können weitere Erfahrungen ersichtlich und Zusammenhänge
 identifiziert werden. Auch wurde gefragt, was bei zukünftigen Projekten anders ge-
 macht werden könnte. Da während der Bauphase die transparente Veröffentlichung
 immer wieder eine zentrale Rolle spielte, sollten die Experten ihre Einschätzung dies-
 bezüglich zu Plänen und der Statik geben. Abschließend wurde jeder Experte gebeten,
 einen Ausblick zu geben, wie die Earthship Bewegung zukünftig aussehen könnte und
 Ziele für die weitere Entwicklung zu nennen.
 Die Interviews erstreckten sich über einen Zeitraum vom 16.11.2015 bis zum
 13.05.2016 und konnten alle persönlich durchgeführt werden. Da die Hälfte der Be-
 fragten Deutsch nicht als Muttersprache hat, wurde in diesen Fällen das Interview auf
 Englisch geführt. Eine hohe Sprachkompetenz ist für die Durchführung von Experten-
 interviews elementar. Dadurch, dass die Gespräche persönlich geführt worden sind,
 können grammatische Defizite durch andere sprachliche, paraverbale und nicht ver-
 bale Mittel ausgeglichen werden. Das schließt unter anderem die Redegeschwindig-
 keit, Intonation, Gestik und Mimik ein (Kruse und Kruse Berthmann Niermann
 Schmieder 2012).
 Eine Übersicht aller Experteninterviews ist der unten aufgeführten Tabelle zu entneh-
 men und bietet auch Informationen darüber, in welcher Sprache die Datenerhebung
 erfolgte.
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 Experte Datum Ort Form Länge Sprache
 Gregoire Durrens 16.11.2015 Kreßberg persönlich 25 Minuten Englisch
 Moein Nodeh 16.11.2015 Kreßberg persönlich 14 Minuten Englisch
 Max Thulé 23.11.2015 Kreßberg persönlich 15 Minuten Deutsch
 Sara Serôdio 23.11.2015 Kreßberg persönlich 15 Minuten Deutsch
 Roman Huber 24.11.2015 Kreßberg persönlich 20 Minuten Deutsch
 Ralf Müller 13.05.2016 Hamburg persönlich 43 Minuten Deutsch
 Tabelle 2: Übersicht der Experteninterviews
 4.2.4 Methodik der Datenauswertung
 Nach der Durchführung der Experteninterviews werden die Tonbandaufzeichnungen
 zunächst verschriftlich. Bei der Verschriftlichung wurden lediglich das Gesprochene
 schriftlich wiedergegeben. Diese Transkripte erhalten alle erhobenen Daten und bilden
 die Grundlage der Auswertung. Das Ziel der Auswertung ist es, im Vergleich der er-
 hobenen Transkripte das Überindividuell-Gemeinsame herauszuarbeiten. Dafür gilt es
 die Inhalte zu extrahieren, aufzubereiten und auszuwerten. Hierfür wurde das pragma-
 tische Verfahren nach Mühlfeld gewählt. Dieses Verfahren hat im Vergleich zu ande-
 ren Auswertungsverfahren den Vorteil, dass das Schwergewicht der Interpretation auf
 offenkundigen, unverdeckten Kommunikationsinhalten liegt und somit benutzer-
 freundlicher und zielführender ist (Lamnek 1995). Diese Auswertung soll nach den
 folgenden sechs Auswertungsstufen nach Mühlfeld 1981 bearbeitet werden, welche in
 Mayer 2013 dargestellt sind.
 1. Stufe: Antworten markieren
 Alle Textstellen mit ersichtlichen Antworten auf die Fragen des Leitfadens werden
 markiert.
 2. Stufe: In Kategorienschema einordnen
 Beim zweiten Durchlesen, wird der Text in ein Kategorienschema eingeordnet. Hier
 wird der Fokus auf die Extraktion von Einzelinformationen gerichtet. Das Interview
 wird zerlegt ohne die Logik des Interviews insgesamt zu berücksichtigen.
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 3. Stufe: Innere Logik herstellen
 An dieser Stelle wird eine innere Logik zwischen den Einzelinformationen innerhalb
 des Interviews hergestellt. Hierbei werden sowohl bedeutungsgleiche, als auch sich
 widersprechende Informationen berücksichtigt.
 4. Stufe: Text zur inneren Logik erstellen
 Die innere Logik wird schriftlich niedergelegt und eine Zuordnung der einzelnen
 Passagen wird an dieser Stelle weiter detailliert, differenziert und präzisiert.
 5. Stufe: Text mit Interviewausschnitten
 Die Auswertung mit Text und Interviewausschnitten wird erstellt und mit dem
 transkribierten Text verglichen.
 6. Stufe: Bericht
 Aus dem Auswertungstext wird ein Bericht erstellt, welcher keine Interpretationen
 mehr enthält.
 Nach Walter Spöhring ist unabhängig von dem ausgewähltem Verfahren zu beachten,
 dass es keine eindeutige Interpretation von Texten gibt und somit jedem Interview
 verschiedene Deutungen offen stehen (Spöhring 1995). Im Vordergrund steht dabei
 immer, die Bereiche zu differenzieren, die zur Beantwortung der Forschungsfrage bei-
 tragen. Weniger wichtig ist dabei eine exakte Interpretation der Aussagen (Lamnek
 1995).
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 5 Auswertung der Experteninterviews
 Dieses Kapitel legt die Ergebnisse der Expertenbefragung dar. Die Ergebnisse basieren
 auf sechs durchgeführten Interviews (siehe Kapitel 4.2.3) und werden nach dem in
 Kapitel 4.2.4 beschrieben Verfahren ausgewertet. Die Darstellung der Ergebnisse er-
 folgt nach den ausgewählten Themenschwerpunkten Erfahrungen, Anforderungen und
 Zukunftsperspektiven.
 Zunächst wird auf die gesammelte Erfahrung während des Projekts eingegangen. Au-
 ßerdem werden die Anforderungen an das Projekt beleuchtet und anschließen die Zu-
 kunftsperspektiven dargestellt.
 5.1 Erfahrungen
 Die Antworten auf die offen formulierte Frage bezüglich der gesammelten Erfahrun-
 gen des Earthship Projekts zeigen auf, dass alle Interviewer durch verschiedene Situ-
 ationen neue Erfahrungen gemacht haben und somit neue Erkenntnisse gewonnen ha-
 ben. Zu den Erfahrungen gehören viele positive, jedoch waren alle Befragten auch
 verschiedenen Herausforderungen ausgesetzt. Im Folgenden werden die Erfahrungen
 zur besseren Übersicht in Erfolgsfaktoren und Herausforderungen gegliedert.
 5.1.1 Erfolgsfaktoren
 Eine wesentliche Erfahrung, welche von vielen Interviewpartnern erläutert wurde und
 als besonders positiv zu bewerten ist, ist das Potential, welches das gemeinschaftliche
 Bauen hervorbringt.
 Ralf Müller ist der Meinung, dass das gemeinschaftliche Bauen die Arbeitsleistung auf
 der Baustelle positiv beeinflusst:
 „Durch das gemeinschaftliche Bauen war […] [die Arbeitsleistung] um 100% besser
 als auf meinen normalen Baustellen.“ (Müller, 2016: 163-164)
 Diesen Unterschied in der Herangehensweise spricht auch Max Thulé an:
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 „Welche Erfahrungen ich gemacht habe beim Bau von einem Earthship bezieht sich
 sehr stark auf das gemeinschaftliche Bauen [und] die ganz andere Herangehensweise
 wie ich es bisher in Deutschland kenne […].“ (Thulé, 2015: 5-7)
 Der Gemeinschaftsbildungsprozess wird von Sara Serôdio ebenfalls als erfolgreich
 wahrgenommen:
 „[…] ich glaube auch, dass bei dieser Baustelle […] dieser Gemeinschaftsbildungs-
 prozess, dass der ziemlich gut funktioniert hat.“ (Serôdio, 2015: 14-16)
 Roman Huber als Mitgründer der Tempelhof Gemeinschaft sieht einen weiteren Vor-
 teil darin, dass die Finanzkraft einer Gemeinschaft größer ist und somit die Investition
 in deutlich teurere ökologischere Materialien erlaubt. (Huber, 2015: 114-117)
 Die Zusammenarbeit mit Earthship Biotecture wird von den anderen Kollaborateuren
 insgesamt als positiv bewertet:
 „[…] wir haben die Grundsatzentscheidung getroffen die Erfahrung von Michael Rey-
 nolds möglichst vollständig zu integrieren [...] und dann sie zu untersuchen und zu
 verifizieren aus der Praxis heraus, um dann eben zukünftig Schlussfolgerungen zu zie-
 hen und ich glaube, dass wir damit gut gefahren sind. Anders hätten wir das Gebäude
 überhaupt nie hinbekommen in der Zeit.“ (Huber, 2015: 131-136)
 Neben der Zeitersparnis sieht Ralf Müller weitere Vorteile in dieser Zusammenarbeit:
 Also es ist schon richtig, dass man so eine Leuchtfigur hat wie den Reynolds das ist
 unbestritten. […] Da gibt‘s immer zwei dabei oder drei die das kritisch sehen, die
 sagen ja, das ist doch auch ganz wie normalerweise unsere Solarpassivhäuser. Ja ist
 es, aber mit so einem Solarpassivhaus kriege ich keine 300 Leute am Sonntag hin die
 dahin pilgern und sich das angucken wollen.“ (Müller, 2015: 473-486)
 Darüber hinaus wird der Bildungsaspekt von Max Thulé angesprochen:
 Also erstaunlich, dass doch mit sehr wenig Vorplanung und einem Team, was sich
 nicht kannte davor oder teilweise nicht kannte in so kurzer Zeit so viel umgesetzt
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 wurde, was die Möglichkeit auch des Lernens für den jeweiligen einzelnen egal ob er
 mit viel Wissen kam und noch dazu gelernt hat oder mit gar keinem Wissen vom Bau
 oder vom Earthship und unglaublich viel Einblick gekriegt hat.“ (Thulé, 2015: 21-25)
 Roman Hubers Blickwinkel geht über das Projekt hinaus und zeigt weitere Potentiale
 auf:
 „Und naja das ganze Drumherum was da alles so noch entstanden ist das wird ja
 kaum dokumentiert wie viele Ideen, Projekte, Anregungen, persönliche Lernerfahrun-
 gen, teilweise lebensverändernde Perspektiven oder Erlebnisse und Zeiten das für
 viele waren […].“ (Huber, 2015: 221-224)
 Einen weiteren Erfolg, welcher so nicht erwartet war, stellt die Baugenehmigung dar:
 „[…] bei dem Bauantrag […] [war es so], dass in der Diskussion mit den Bauämtern
 sich ganz viele Lösungsmöglichkeiten gezeigt haben, die ich eigentlich so gar nicht
 erwartet hätte, dass es so einfach ist.“ (Müller, 2016: 24-26) Tatsächlich war dann das
 eigentliche Problem die Baugenehmigung der Bauwägen, welcher aber auch mit dem
 Trick gelöst wurde, „dass das ganze angesehen wird als eine einzige Wohnung.“ (Mül-
 ler, 2016: 38-49)
 Insgesamt bezeugen die Interviews, dass die nennenswerten Erfolgsfaktoren im Be-
 reich Zusammenarbeit und Lösungswege sowie Gemeinschaft und gemeinsame Erfah-
 rung liegen.
 5.1.2 Herausforderungen
 Interessanterweise bedingen sich die Herausforderungen teils durch gerade die Gege-
 benheiten, die von den gleichen Interviewpartnern als positiv herausgestellt wurden:
 gemeinschaftliches Lernen und Bauen mit Laien. Im Verlauf des Bauprojekts wurde
 beispielsweise die Bauleitung kritisch beleuchtet.Vor allem haben die Inter-
 viewpartner verschiedene Herausforderungen, die das Bauprojekt begegnete, aufge-
 zeigt. Dabei wurde die Bauleitung kritisch beleuchtet:
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 „Also normalerweise ist für mich Ausführungsplanung, dass ich die Ausführung plane
 aber am Tempelhof beim ersten Earthship war es eher so, dass wir da letztendlich
 während der Ausführung geplant haben und das ist eigentlich ziemlich fatal […].“
 (Müller, 2016: 109-112)
 Auch Gregoire Durrens macht darauf Aufmerksam, dass Umplanungen des Bauherrn
 in Bezug auf Materialien zu Schwierigkeiten führten, da dann während des Projekts
 parallel die Umsetzbarkeit der Materialien erforscht wird:
 “And another aspect also is that sometimes the client wants to bring the whole building
 a step further when it comes to using materials and that puts us into […] a different
 building environment […] We have to figure out on the go how to use those materials
 that were advertised.” (Durrrens, 2015: 12-16)
 Max Thulé war vor Allem für die Materialbeschaffung verantwortlich und weist dies-
 bezüglich auf folgendes hin:
 „Die Vorbereitungszeit und die Parallelität der Materialbeschaffung und der Planung
 muss anders zusammenlaufen um einen größeren Recycling Upcyclinganteil drin zu
 haben […].“ (Thulé, 2015: 36-38)
 Roman Huber bezeichnet als ein Grundproblem, dass die Vorbereitung des Material-
 einkaufs und der Stücklisten nicht wirklich stattgefunden habe. Somit war das Projekt
 immer ein Stück in Zeitnot. Dazu sieht er in diesem Zusammenhang folgendes als
 problematisch:
 „Damit hängt zusammen, dass die Leute, die die Bauleitung gemacht haben nicht die
 gleichen waren, wie die, die die Pläne gemacht haben […] und im Bau [wurde] das
 ganze Gebäude nochmal parallel geplant. […] Das heißt, wir konnten mit der eigent-
 lichen Planung ja vielleicht nur zu 30-40% was anfangen und das ist […] ein Problem
 […] das sich deshalb durch das ganze Projekt durchgezogen hat.“ (Huber, 2015: 10-
 28)
 Es wird deutlich, dass einige dieser Herausforderungen, trotz des „spontanen“ Charak-
 ters, im Vorfeld hätten bedacht werden können. Allerdings widersprechen sich hier
 zwei Prioritäten, was an Sara Serôdios Antwort bezüglich zeitlicher Engpässe und der
 fehlenden Erfahrung in Bezug auf andere Materialien zu erkennen ist:
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 „Also man muss auf jeden Fall sehr stark die Ziele definieren […]. Ist das Ziel expe-
 rimentieren oder ist das Ziel das Haus in vier Wochen fertig haben? Weil beides zu-
 sammen geht nicht und das ist etwas, was man von vornerein definieren muss.“
 (Serôdio, 2015: 45-48)
 Das heißt, die Materialplanung wird von Ralf Müller, Gregoire Durrens und Roman
 Huber als Herausforderung angesehen. Sara Serôdio gibt der Kritik jedoch einen Rah-
 men, der auf ein Grundprinzip der Earthships hinweist, wobei es im Wesentlichen da-
 rum geht, aus den Materialien zu bauen, welche als verfügbare Ressource zur Verfü-
 gung stehen. Dieser Ansatz weicht vom geplanten Bauwesen ab. Dementsprechend
 zeigt Tempelhof, welche Kraft es erfordert, beide Ansätze so zu integrieren, dass der
 Bau
 a) finanziell tragbar bleibt,
 b) den ursprünglichen Ansprüchen gerecht wird und
 c) den neuen rechtlichen Bedingungen gerecht wird.
 Neben der Materialplanung gestaltete auch die Statik die Bauplanung schwierig:
 “[…] we had a structural engineer calculating on a building he never built before. So
 he added a bunch of details that are not necessary. So in the future we would take our
 own engineers and our own architects so the building is calculated and designed ac-
 cording the way we build it.” (Nodehi, 2015: 39-42)
 Zur Statik ergänzt Roman Huber, dass diese auch zu Umplanungen führte, was jedoch
 in der Zukunft vermieden werden kann (Huber, 2015: 46-52). Darüber hinaus gab es
 noch weitere Umplanungen, da Tempelhof sich nicht an die Pläne gehalten hat, die
 ursprünglich an Michael Reynolds gegeben wurden. Diese Umplanungen und die Tat-
 sache, dass es kein Global Model für vier bis fünf Menschen ist, sondern mit vierfa-
 chem Installationsaufwand viel komplexer ist, hat zur Folge, dass das Bauvorhaben
 umfangreicher wurde (Huber, 2015: 38-46). Weitere Umplanungen sind auf die nicht
 eindeutige Bauleitung zurückzuführen, welches durch das kommen und gehen ver-
 schiedener Bauleiter zustande gekommen ist (Huber, 2015: 63-64). Die wechselnden
 Bauleiter stellen ein Charakteristikum der Baustelle in Tempelhof dar.
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 Die Materialversorgung, für die Max Thulé verantwortlich war, stellte für ihn eine
 konstante Herausforderung dar. Es galt 70 Menschen so mit Material zu versorgen,
 dass in vier bis fünf Wochen der Rohbau steht. In diesem Zusammenhang sah er auch
 große Herausforderungen in der Kommunikation, wobei er nicht die sprachliche Kom-
 munikation als hinderlich ansieht, sondern die kulturellen Unterschiede in der Grund-
 haltung und der Herangehensweise im Umgang mit Material. (Thulé, 2015: 66-71)
 Bei der Materialauswahl gestaltete sich auch der Zeitdruck, bedingt durch die Jahres-
 zeit und der Angst in schlechtes Wetter zu geraten, als einschränkend. Roman Huber
 berichtet, dass an einigen Stellen kein Lehm genutzt wurde, da das trocknen zu lange
 gedauert hätte und deswegen mehr Zement verwendet wurde. (Huber, 2015: 81-86)
 Insgesamt lagen die Herausforderungen vornehmlich im Bereich Materialplanung,
 Materialversorgung und Materialauswahl sowie die damit einhergehende Koordina-
 tion bzw. Kommunikation über Sprach- und Kulturgrenzen hinweg. Aus diesen
 Schwachstellen ergeben sich Wünsche für einen optimierten Ablauf. Diese werden
 folgend besprochen.
 5.2 Anforderungen
 Im Folgenden werden verschiedene Anforderungen der Interviewpartner vorgestellt.
 An dieser Stelle geht der Fokus über das Tempelhof Projekt hinaus und Ansprüche,
 welche sich aus den gelernten Erfahrungen gebildet haben werden aufgezeigt. Diese
 werden zur besseren Übersicht in verschiedene Bereiche aufgeteilt. Zunächst wird
 über den Gebrauch von nachhaltigen Materialien gesprochen, dann wird auf andere
 Global Model Earthships in Europa eingegangen. Außerdem werden verschiedene
 Meinungen in Bezug auf die transparente Veröffentlichung dargestellt und anschlie-
 ßend Handlungsempfehlungen der Interviewpartner für weitere Projekte ausgespro-
 chen.
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 5.2.1 Nachhaltige Materialverwendung
 Moein Nodehi ist der Meinung, dass die Verwendung von nachhaltigen Materialien,
 von der Perspektive abhängt und dass es nachhaltiger ist, Materialien wiederzuver-
 wenden als sie mit hohem Energieaufwand zu recyceln.
 “What you call sustainable is different from every perspective. For us it’s sustainable
 reusing materials and we are not so much for recycling materials where it takes a lot
 of energy to recycle it.” (Nodehi, 2015: 96-98)
 Die Erfahrungen die Roman Huber zu diesem Thema gemacht hat, zeigen, dass man
 bei der Nachhaltigkeit genau hinschauen muss und das es an dieser Stelle noch For-
 schungsbedarf gibt.
 „Ich glaube, dass man da genau hinschauen muss. Ich finde das sehr, sehr gut und
 wahnsinnig wichtig nachhaltige Materialien zu verwenden, bloß glaube ich nach die-
 sen Erfahrungen, dass man mit einem bestimmten Dogmatismus da nicht weiterkommt.
 Also zum Beispiel der Glasschaumschotter, von dem bin ich total überzeugt. Von den
 Platten nicht so sehr. […] Wenn ich mir anschaue, wie viele Schichten und Folien da
 [auf dem Gründach] drauf sind, das ist alles ganz normal bei so einem Dach, frag ich
 mich auch was daran jetzt so wirklich nachhaltig ist […]. Da gibt es glaub ich noch
 Forschungsbedarf […].“ (Huber, 2015: 122-131)
 Die Verwendung von Glasschaumschotterboards als Dämmmaterial stellt Roman Hu-
 ber auch als problematisch dar. Diese Meinung vertritt auch Sara Serôdio:
 „Also mir ist es sehr wichtig, dass man nachhaltige Materialien benutzt die ökolo-
 gisch, ökonomisch aber auch sozial nachhaltig sind und zum Beispiel […] [die] Glas-
 schaumschotterboards […] [sind] ein Beispiel von überhaupt nicht nachhaltigem Ma-
 terial, weil die Ökobilanz davon nicht so gut ist. Also das Glasschaumschotterboard
 [ist] nur zu 60% glaube ich mit wiederverwendeten Materialien gebaut […]. Dann ist
 er von dem ökonomischen Aspekt überhaupt nicht gut, weil er acht Mal so viel kostet
 wie eine XPS Platte und dann von dem sozialen Aspekt ist er überhaupt nicht nachhal-
 tig, weil man muss den mit Teer zusammenkleben und für die Leute die das dranbauen
 ist es wirklich eine gesundheitsschädliche Aktivität.“ (Serôdio, 2015: 52-60)
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 Ralf Müller sieht das sehr ähnlich und weist auch auf die drei Säulen der Nachhaltig-
 keit hin. Auch er nimmt die Glasschaumschotterboards als Beispiel für ein Material,
 das sich nicht als nachhaltig herausstellt und ergänzt folgendes:
 „[…] die angefangene Diskussion ein nachhaltigeres Earthship zu bauen wie es in
 Taos gebaut wird da ist noch eine Menge Luft nach oben […].“ (Müller, 2016: 121-
 134)
 Auf Grund des Verbesserungspotentials bei der Materialauswahl, rät Ralf Müller eine
 Ökobilanz zu machen. (Müller, 2016: 263)
 Verbesserungspotential in einer nachhaltigeren Materialverwendung sieht auch
 Gregoire Durrens. Er vertritt die Ansicht, dass jeder die Verantwortung trägt weitere
 Schritte in Richtung Nachhaltigkeit zu gehen:
 „We need to improve in that direction and it might not be the company’s duty it might
 be peoples duty. […] the strategy I think is just to demonstrate that it's possible and to
 make people willing to do it as well […]. It is everybody’s responsibility to try to go
 further into sustainability when it comes to material usage […] we are just the impulse
 which does the spark we do a house that's in the long term sustainable […].” (Durrens,
 2015: 89-99)
 Einen anderen Anspruch hat Moein Nodehi. Für ihn ist das Gebäude aufgrund der
 Autarkie schon nachhaltig genug. Außerdem sagt er:
 „That's more sustainable for me than just sitting and calculating on the energy of each
 material […].” (Nodehi, 2015: 107-110)
 Die Verwendung von Autoreifen als Baumaterial sieht Ralf Müller trotz anfänglicher
 Bedenken als nachhaltig an:
 [Bei den] […] Autoreifen, war ich am Anfang auch recht skeptisch mittlerweile finde
 ich die gut, weil […] normalerweise […] würde man sie verbrennen oder recyceln
 oder wie auch immer. Ich habe sie jetzt einfach nochmal wieder 40 Jahre, 50 Jahre
 verbuddelt und länger genutzt.“ (Müller, 2016: 202-205)
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 5.2.2 Effizienz anderer Global Models in Europa
 Auf die Frage hin, woran es liegt, dass andere Global Models in Europa nicht so Effi-
 zient sind wie in Taos betont Gregoire Durrens, wie wichtig das Experimentieren ver-
 schiedener Anpassungsmaßnahmen ist:
 „I think the reason why those buildings don't perform exactly like the ones in Taos it's
 because […] it's a product that was done exactly the same way as in Taos. So it's not
 matching exactly the same performance because the climate is different and that shows
 […] the importance of having experimental projects as well.” (Durrens, 2015: 131-
 135)
 Sara Serôdio weist darauf hin, dass es unumgänglich ist, den Ort, an dem gebaut wer-
 den soll, zunächst sorgfältig zu analysieren.
 „Also ich glaube das liegt daran, dass man dieses Konzept entwickelt hat, das ist ein
 Model das überall reinpasst und das stimmt nicht. Jeder Ort ist anders, jeder Ort ver-
 hält sich anders […].“ (Serôdio, 2015: 74-75)
 Moein Nodehi schließt sich der Meinung von Sara Serôdio an:
 “Not understanding the concept Earthship and not understanding your environment
 enough. […] If you understand the climate and you understand the concept you can
 build a building that works.” (Nodehi, 2015: 117-125)
 Eine weitere Theorie stellt Ralf Müller auf indem er sagt, dass bei einer nicht durch-
 gängigen Bewohnung der Effekt des TAV (Temperatur- Amplituden– Verhältnis)
 wegfällt, was bedeutet, dass die ideale Gebäudetemperatur nicht gewährleistet werden
 kann und dies zu Schimmel führt. (Müller, 2016: 279-284)
 Roman Huber weist auf verschiedene Maßnahmen und Anpassungen hin, welche sich
 von anderen Earthships unterscheiden:
 „Ich meine wir haben ja jetzt komplett rundum gedämmt. Das haben ja die anderen
 nicht gemacht wir haben auch Dampfsperren eingebaut. Wir haben letztlich ja auch
 jetzt eine Sicherheitsschleife eingezogen. Dadurch, dass wir den Estrich wasserfüh-
 rend, also so eine Art Schlaufen reingelegt haben, wo wir notfalls, sollte das Ganze
 nicht funktionieren, auch den Boden wärmen können. Wir haben die Temperierung
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 hinten in die Wand gebaut und das sind Notfallmaßnahmen die wir hoffentlich nicht
 brauchen, nur wenn es nicht funktioniert, hätten wir dann ein Gebäude das zum Schim-
 meln anfängt und das dann letztlich kaputt ist, ja. Und deshalb wäre es unverantwort-
 lich gewesen nicht so eine Sicherheitsmaßnahme reinzubauen […].“ (Huber, 2015:
 143-150)
 Es gab noch weitere mögliche Anpassungen, die Moein Nodehi umsetzen wollte:
 „ […] initially we were trying to get them to do two greenhouses here because then
 they would get the ultimate performance out of the building. So two greenhouse Global
 Model is basically what North Europe needs. […] We would be able to guarantee a
 comfortable temperature with two greenhouses.” (Nodehi, 2015: 79-87)
 Warum es nicht immer gelingt die Wahl der richtigen Anpassungen zu treffen, erklärt
 Sara Serôdio:
 „Das ist sehr häufig so, dass wenn man baut der Kunde oder der Bauherr auch selber
 entscheidet und häufig entscheidet er Dinge die er nicht so ganz versteht […].“
 (Serôdio, 2015: 83-85)
 Abschließend lässt sich zur Effizienz sagen, dass Effizienz ein hoher, wenn nicht un-
 angemessener Anspruch ist, angesichts der Tatsache, dass bisher kein Earthship in
 Deutschland gebaut wurde und das Team daher auf keinerlei Erfahrung in dieser
 Klima- und Rechtszone zurückgreifen konnte.
 5.2.3 Veröffentlichung und Transparenz
 Ob Baupläne und die Statik von Earthships öffentlich zugänglich gemacht werden sol-
 len beantwortet Gregoire Durrens wie folgt:
 “I think […] open source is great because we need that movement to be much bigger
 and we need the brainpower of the whole world and the massive power of many, many
 people and on the company’s side it's also a win situation because it actually brings
 sustainable business to a company by driving people through the process of learning
 with workshops academies, internships [etc.] […].” (Durrens, 2015: 195-200)
 Ein weiterer Befürworter ist in diesem Punkt Roman Huber:
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 „Ich würde es sehr gut finden […] und der Impuls müsste eigentlich von Michael Rey-
 nolds selbst ausgehen, dass die Earthship Pläne als Common Creative Lizenz veröf-
 fentlicht werden, dass würde dieser Idee nochmal anders zum Durchbruch verhelfen.
 Damit ist natürlich auch eine gewisse Einkommensquelle scheinbar abgezwackt […]
 aber es gibt viel mehr Leute die dann bauen wollen und die dann Menschen brauchen,
 die Earthships bauen können […]. Er [Michael Reynolds] muss da einfach entspre-
 chend wertgeschätzt werden.“ (Huber, 2015: 160-178)
 Eine geeignete Lizenzvariante wird von Auch Max Thulé befürwortet:
 „Ich steh da total dahinter für diese Lizenzvariante zu wählen, mit der Menschen sich
 selber das Earthship bauen können, dass sie aber nicht das kommerziell nutzen kön-
 nen, weil da schon viele Herausforderungen natürlich sind. Sobald ich das kommerzi-
 ell nutze dann auch eine Open Source Quelle so vorzubereiten, dass es dann absolut
 Wasserdicht ist und dann nicht gegen den Urheber oder den ausführenden Architekten
 oder den Planer ja Klage erhoben kann im Endeffekt.“ (Thulé, 2015: 100-105)
 Ralf Müller findet dieses Thema schwierig, da er als Architekt und Entwurfsverfasser
 der Pläne immer die Verantwortung trägt und die Gefahr in der Veröffentlichung der
 Pläne sieht, verklagt werden zu können, wenn das Gebäude dann nicht so funktioniert
 wie es sollte. Dennoch strebt er an, einen Weg zu finden, die Pläne und Erfahrungen
 zu veröffentlichen ohne dabei haftbar gemacht werden zu können. (Müller, 2016: 331-
 351)
 Sara Serôdio verdient zwar auch als Architektin ihr Einkommen mit Plänen ist aber
 trotzdem folgender Meinung:
 „[…] wenn ein Projekt zu Ende ist, sollte alles veröffentlicht werden […].“ (Serôdio,
 2015: 95)
 Auch Moein Nodehi findet die Veröffentlichung gut, weist aber darauf hin, dass die
 Erfahrung unumgänglich ist ein funktionierendes Earthship zu bauen.
 „Yes, […] I am all up for open source but at the same time even if you have the best
 plans and the best lists on paper if you have never done it before it is not going to come
 out correct.” (Nodehi, 2015: 130-131)
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 Während die Bedenken des erfahrenen Architekten (Müller) verständlich ist, deutet
 die Mehrheit der Aussagen auf eine progressive Haltung zur Veröffentlichung hin.
 Angesichts der frühen Stadien der Creative Commons Lizenz bezüglich Earthship
 Baustellen, bleibt abzuwarten, ob sich Müllers Bedenken hinsichtlich der Verantwor-
 tung als angemessen erweisen.
 5.2.4 Handlungsempfehlungen
 Fast alle Interviewpartner sprechen an, dass es wichtig ist für zukünftige Projekte mehr
 Zeit einzuplanen, Ziele im Vorfeld klar zu definieren und Umplanungen im Vorfeld
 zu vermeiden.
 Gregoire Durrens rät, klar zwischen experimentellem Bauen und einem klassischen
 Earthship zu trennen:
 “So to make it clear during the build that this is a project that is experimental and that
 is away from mainstream and the product that we used to build is important because
 it protects us from bad reputation and it also invites other people to experiment with
 those materials and report on whether they are good or not before a bigger project
 happens.” (Durrens, 2015: 58-62)
 Zukünftig kann man durch die gesammelten Erfahrungen vieles anders machen:
 „Also all die Dinge, die ich jetzt genannt habe könnte man jetzt anders machen. Fast
 alle. […] Dadurch könnte man deutlich ja sparen an Zeit, an Arbeitskraft an auch
 dann natürlich finanziell schaut es dann natürlich auch nochmal anders aus und der
 ökologische Fußabdruck wird dann auch deutlich geringer. Und natürlich, wenn man
 ein normales Global Model baut hat man auch viel weniger Aufwand.“ (Huber, 2015:
 93-101)
 Auch Sara Serôdio möchte zukünftig mehr Zeit einplanen. Diesem Punkt stimmt auch
 Ralf Müller zu:
 „[…] also ein ganz wichtiger Punkt ist, dass man sich nicht unter den Zeitdruck stellen
 muss […].“ (Müller, 2016: 369-370)
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 Für nachfolgende Projekte schlägt Moein Nodehi vor, eine größere Anzahl von Fach-
 kräften zu haben und eine andere Jahreszeit zu wählen.
 “We had a small crew here and […], a lot of that weight ends up on us. So we would
 go for a full crew on the next project. What else? Weather. I would probably do it a
 different time in Europe you know try to avoid […] rainy seasons and cold seasons
 […].” (Nodehi, 2015: 51-55)
 In diesem Punkt sind sich sowohl Ralf Müller, als auch Roman Huber einig:
 „[…] ich würde das beim nächsten Mal auch so machen, dass man vielleicht dann
 doch die doppelte Anzahl an Leuten nimmt die schon Mal ein Earthship gebaut haben,
 die Erfahrung haben […].“ (Müller, 2016: 381-383)
 „Das wichtigste wäre längerer Vorlauf ich würde das Team ein bisschen anders auf-
 stellen. […] Die Mischung sechs bis sieben staff Leute und 40 volunteers passt nicht.
 Es braucht mehr staff Leute, dann ist mehr Koordination […] möglich.“ (Huber, 2015:
 185-188)
 Für einen besseren Projektablauf, würde Moein Nodehi empfehlen, dass nicht nur die
 Ausführung, sondern auch die Planung von Earthship Biotecture übernommen wird.
 „We would take over the whole planning and staging of this project and do it our-
 selves.” (Nodehi, 2015: 138). Der Bauablauf konnte nicht nach der üblichen Herange-
 hensweise von Earthship Biotecture ausgeführt werden, da es zu viele verschiedene
 Entscheidungsbefugte gab. (Nodehi, 2015: 161-162)
 Auf eine potentielle Verbesserung der Ausführungsplanung geht auch Ralf Müller ein:
 „[…] die Ausführungsplanung heißt die Ausführung im Vorfeld planen und nicht wäh-
 rend der Ausführung planen. das ist ein fataler Fehler“ (Müller, 2016: 417-418).
 Derselben Meinung ist auch Durrens und betont die Wichtigkeit einer sorgfältigen Pla-
 nung im Vorfeld und vor allem die Kommunikation innerhalb des Projekts zu verbes-
 sern. (Durrens, 2015: 26-30)
 Einen weiteren Punkt, was in zukünftigen Projekten anders gemacht werden sollte,
 nennt Moein Nodehi:
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 “Well one thing I am definitely going to take with me is to stand our points for changes
 stronger not allow as many changes as we allowed on this project.” (Nodehi, 2015: 9-
 10)
 Bei den verwendeten Baumaterialien ist es für Durrens wichtig, genau zu analysieren
 welche Materialien am geeignetsten sind. Dabei gilt es darauf zu achten, wie einfach
 die Materialien für freiwillige Helfer zu verbauen sind und gleichzeitig darauf zu ach-
 ten, möglichst lokale Produkte zu verwenden. Außerdem können Nebenprodukte nicht
 außer Acht gelassen werden: “we also have to check if the material is not using by-
 products that are very nasty, which was the case on this build. Some materials where
 on the paper an ideal material but it turns out that what we need to use to build with
 it, is completely voiding the sustainable aspect of this material.” (Durrens, 2015: 75-
 78)
 Sara Serôdio stimmt dem völlig zu: „Es muss auf jeden Fall mehr Recherche über
 Materialien, nachhaltige Materialien gemacht werden.“ (Serôdio, 2015: 37-38) Be-
 sonders wichtig sind ihr dabei die Dämmstoffe.
 Es erscheint für Moein Nodehi sinnvoll, die Standardmaterialien zu nutzen, mit denen
 bereits positive Erfahrungen gemacht worden sind. (Nodehi, 2015: 65-66)
 Dadurch, dass es wenig Erfahrungen zu komplementären und für Deutschland übliche
 Baumaterialien gab, entstand ein hoher Kostenaufwand. Roman Huber sieht hier eine
 großes Verbesserungspotential. „Wir könnten heute, wenn wir jetzt ein neues Projekt
 planen würden dadurch, dass wir wissen was genau an Materialien gebraucht wird,
 den Recyclinganteil deutlich erhöhen. […] aber so wie wir eben den eigenen Lehm
 verwendet haben oder altes Holz […] verwendet haben, so könnte man eigentlich ich
 glaube den Reyclinganteil mindestens verdoppeln, wenn nicht verdreifachen.“ (Huber,
 2015: 29-38)
 Das Gründach wird kritisiert, da es den Nachteil hat, dass Schwebstoffe aus dem Erd-
 reich mit in die Zisternen gelangen. Alternativ hat Ralf Müller dazu folgenden Vor-
 schlag: „[…] dann würde ich fast eher auf ein Foliendach oder auf ein Blechdach
 gehen also das was eigentlich auch Biotecture schon aus langer Erfahrung selber
 schon gesagt haben.“ (Müller, 2016: 218-234) Besonders zufrieden ist Ralf Müller
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 mit dem Backupsystem, um dem Problem der Schimmelschäden entgegenzuwirken.
 (Müller, 2016: 324-325)
 Die Handlungsempfehlungen umfassen im Wesentlichen eine Optimierung der ausge-
 wählten Materialien, eine gründlichere Vorplanung in Verbindung eines besseren Zeit-
 managements, sowie weniger Umplanungen. Es wird deutlich, dass eine Professiona-
 lisierung der Arbeitsweise und eine Anpassung an deutsche Bauvorgehen angestrebt
 wird. Dies steht den für Earthships üblichen Bauablauf, bedingt durch kulturelle Un-
 terschiede und der Zusammenarbeit vieler Freiwilligen, entgegen.
 5.3 Zukunftsperspektiven
 Zum Ende jedes Interviews wurden die Befragten gebeten, Beispiele zu nennen, wie
 die Earthship Bewegung zukünftig aussehen kann. Außerdem wird an dieser Stelle
 darauf eingegangen, welche persönlichen Ziele es für die Entwicklung von Earthships
 gibt.
 Dabei stellten drei Interviewpartner den Aspekt des gemeinschaftlichen Bauens in den
 Vordergrund. Die Idee in Gemeinschaft zu bauen ist für Max Thulé sehr zielführend
 (Thulé, 2015: 109-113). Ralf Müller hat ebenfalls das gemeinschaftliche Bauen als
 positiv bewertet und möchte in diesem Format gerne weiterarbeiten (Müller, 2016:
 464-467). Auch Roman Huber „[…] ist eine Dimension noch wichtig […] das ist die
 ganze soziale Dimension, der ganze Bildungsaspekt, der ganze Aspekt des gemein-
 schaftlichen bauen […].“ (Huber, 2015: 203-206) Hier sieht Huber noch viel Poten-
 tial.
 Ein weiteres zukünftiges Ziel ist die Optimierung von Trinkwasser und Abwasser. Ralf
 Müller strebt an, den Anschlusszwang für Trinkwasser aufzuheben und das für das
 nächste Earthship in Nieklitz direkt umzusetzen. (Müller, 2016: 181-187)
 Die baurechtliche Situation weiterzuentwickeln, damit es leichter wird, Earthships zu
 bauen ist ein Anliegen von Roman Huber. Wichtig ist ihm „[…] die Kompromisse
 […] zu überwinden […] was Anschlusszwang […] von Trinkwasser betrifft […] und
 letztlich der ganzen Earthship Bewegung damit in Deutschland und Europa auch Wind
 und Unterstützung zu den Flügeln zu geben, vielleicht auch selbst die ein bis zwei
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 Earthships noch zu bauen oder zumindest vielleicht auch zu helfen, dass sie gebaut
 werden können.“ (Huber, 2015: 242-49)
 Weitere Ziele für den zukünftigen Gebrauch von Materialien und weiteren technischen
 Anpassungen stellen Thulé und Serôdio. Weitere Schritte möchte Thulé in Richtung
 regionale Baumaterialien gehen, „[…] wo der kumulierte Energiebedarf, der Grau-
 energiebedarf deutlich geringer ist […]“ ohne Sondermüll zu hinterlassen. (Thulé,
 2015: 51-58) Darüber hinaus hat der Befragte weitere Ideen:
 „[…] ich [habe] viele Ideen für ein nächstes Gebäude aber ich bin mir ziemlich sicher,
 dass es kein Standard Global Model sein wird sondern ein Gebäude adaptiert an un-
 sere Bedingungen sowohl klimatisch als auch die Ansprüche die wir haben in Kombi-
 nation mit dem das wir andere Materialien einfach zur Verfügung stehen haben, so
 wie Lehm und da die erlangten, ja das erlangte Wissen in Kombination mit dem was
 wir hier schon an Bauwissen seit hunderten von Jahren erarbeitet haben zu kombinie-
 ren sehe ich als angenehme Synergie.“ (Thulé, 2015: 120-126)
 Eine bereits durchgeführte Anpassung an das Klima, möchte Sara Serôdio gerne zu-
 künftig weiter integrieren:
 „[…] ja ich glaube wir werden uns immer mehr Earthships in Deutschland bauen und
 die werden immer besser und […] zum Beispiel eine Sache die […] sehr gut angepasst
 [ist] an das deutsche Klima sind die Wandröhre, die wir installiert haben. […]. Also
 das fand ich wirklich eine sehr gute Ergänzung, um die Luftfeuchtigkeit aus dem E-
 arthship rauszunehmen und ich glaube das ist auch etwas, dass ich in weitere Earths-
 hips gerne integrieren werde.“ (Serôdio, 2015: 167-162)
 Eine weitere Maßnahme für Roman Huber ist die transparente Darstellung der Kos-
 tenaufstellung des Earthships. Damit möchte er nicht nur dem fehlenden Verständnis
 für die Zusammensetzung der Kosten entgegenwirken, sondern auch aufzeigen wo
 Einsparpotential liegt. (Huber, 2015: 255-258)
 Einen Ausblick für das weitere Handeln der Firma Earthship Biotecture gibt Moein
 Nodehi:
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 „[…] the company in the US […] is really a small company, it can't live up to all the
 demand of the Earthships that are out there. So we are trying to build up a crew and
 a platform where we can build more Earthships in Europe and with time we will de-
 velop them we will make them sharper.” (Nodehi, 2015: 174-177)
 Insgesamt sieht Gregoire Durrens viel Potential für Deutschland:
 „[…] when it comes to Germany I think there is a high potential of doing something
 big now […].” (Durrens, 2015: 226-227)
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 6 Diskussionsbeitrag
 Der Diskussionsbeitrag ist in zwei Teile gegliedert. Zunächst wird die ausgewählte
 Methode hinsichtlich ihrer Umsetzung und Eignung für den Forschungsgegenstand
 kritisch reflektiert, um die Zuverlässigkeit der Daten zu hinterfragen. Anschließend
 werden die erhobenen Ergebnisse diskutiert und mit bestehender Literatur verglichen.
 Dies ermöglicht dann die Beantwortung der Forschungsfrage.
 6.1 Methodenkritik
 Bei der Datenerhebung durch Experteninterviews kommt es zu einer sozialen Interak-
 tion und somit zu einer Rollenverteilung während des Gesprächs. Der Experte nimmt
 dabei die Rolle ein, seine eigenen Interessen und Meinungen darzulegen, wobei es zu
 einem Ungleichgewicht von Machtverhältnissen kommen kann (Mieg und Näf 2005).
 Die eingenommene Rolle als Quasi-Experte konnte dem insofern entgegenwirken,
 dass kein Experte zu anderen Themen abschweifte, welche nicht für die Forschungs-
 frage wesentlich sind. Die Auswahl der Experten brachte jedoch auch Nachteile mit
 sich. Ein Nachteil ist, dass die Hälfte der Interviews in einer Fremdsprache geführt
 wurde. Es bleibt unklar, inwiefern das Auswirkungen auf den Informationsgehalt hat.
 Zudem enthält die Transkription der Gespräche nicht alle Informationen, die eine um-
 fassende Interpretation ermöglichen, da Kommunikationselemente wie Gestik und Mi-
 mik nicht mit aufgezeichnet wurden. Diese Ungenauigkeiten sind eine Gegebenheit
 qualitativer Forschungsarbeit und wurden hier mit Reflektion derselben berücksichtigt
 (Lynch 2000, S. 47).
 Durch die offene Fragestellung konnten viele relevante Informationen erhoben wer-
 den, jedoch waren Antworten dadurch teilweise unspezifisch und verallgemeinert.
 Dies kann als Nachteil interpretiert werden. Allerdings ist dies auch wertvoll, da über
 das hypothetische Wissen des Forschers hinausgehendes Wissen erhoben werden
 konnte (vgl. Clarke 2005). Dies führte zu einem umfassenderen Überblick über we-
 sentliche Aspekte der Weiterentwicklung von Earthships in Deutschland. Dieser Über-
 blick wird dem Ziel gerecht, eine Wissensgrundlage für zukünftige Projekte zu liefern.
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 Das pragmatische Auswertungsverfahren nach Mühlfeld ermöglichte eine Strukturie-
 rung der Ergebnisse und vereinfachte die Datenauswertung. An dem Verfahren ist je-
 doch zu kritisieren, dass die theoretischen und textgebundenen Arbeitsschritte, um Ge-
 meinsamkeiten und Unterschiede aufzudecken, eine personenabhängige Interpretation
 erfordert, die als subjektiv zu bewerten ist (Mühlfeld 1981).
 Trotz dieser Kritik an der Datenerhebung, erwies sich die Wahl und Durchführung der
 Experteninterviews als geeignet und erfolgreich für die Beantwortung der Forschungs-
 frage.
 6.2 Handlungsempfehlungen
 Die Literaturrecherche hat bestätigt, dass Earthships nicht wie Reynolds behauptet,
 radikal nachhaltig sind. Durch die Defizite, welche unter anderem von Hewitt analy-
 siert wurden (Kapitel 2.4) und der Verwendung von Dosen, Styropor und Beton kön-
 nen sie zwar der Begrifflichkeit „radikal nachhaltig“ nicht gerecht werden, sind aber
 dennoch in ihrer Gesamtheit ökologisch sinnvolle Gebäude (Ip und Miller 2009). So-
 mit haben Earthships viel Potential mit Bedarf zur Weiterentwicklung. Verschiedene
 Handlungsempfehlungen, welche aus der Forschungsarbeit von Kruis und Heun her-
 vorgehen (Kapitel 2.4) wurden bereits im Earthship Tempelhof Projekt umgesetzt: Das
 Earthship ist an das Stromnetz angeschlossen und Sensoren wurden eingebaut, um die
 Funktionalität des Gebäudes belegen zu können. Andere noch nicht umgesetzte Emp-
 fehlungen, gilt es zukünftig zu evaluieren, wie etwa den Markt und die Nutzerakzep-
 tanz sowie die Effizienz von Kühlungsrohren. Der von Kruis und Heun beschriebene
 Bedarf nach der Ermittlung der optimalen Größe von Thermalmasse, soll für ein bes-
 seres Verhältnis von Kosten- und Energieeinsparung sorgen. Auch den Experten ist
 bewusst, dass für die thermale Funktionalität des Global Models, Analysen notwendig
 sind, um Defizite in anderen europäischen Earthships zukünftig vorbeugen zu können.
 Weiterhin ist empfehlenswert, die öffentlichen Daten der Sensoren, mit anderen E-
 arthships in ähnlichen Klimazonen zu vergleichen. Zwar gibt es neben dem Earthship
 Konzept andere effektive Solarpassivhäuser, dennoch ist eine interessante Wahrneh-
 mung aus dem Experteninterview dem gegenüberzustellen. Ralf Müller stellt fest, dass
 Earthships, anders als Solarpassivhäuser, an jedem Sonntag von ca. 300 Menschen

Page 51
                        

6 Diskussionsbeitrag 44
 besucht werden. Durch diese Reichweite, lässt sich das mögliche Potential der Bil-
 dungsarbeit für ökologisch nachhaltige Gebäude ableiten. Trotzdem ist das Konzept
 weiteren Herausforderungen gestellt, wie zum Beispiel die Auswahl der Materialien.
 Sowohl Roman Huber, Ralf Müller als auch Sara Serôdio sehen es kritisch, dass zwar
 das Ziel verfolgt wurde andere ökologisch nachhaltige Materialien zu verwenden, je-
 doch im Nachhinein festgestellt wurde, dass das nicht der Fall ist, da in diesem Zu-
 sammenhang unökologische Nebenprodukte bei den Glasschaumschotterplatten, wie
 zum Beispiel Bitumenkleber verwendet werden mussten. Eine Recherche im Vorfeld
 hätte dies verhindern können. An mehreren Stellen im Interview wurde deutlich, dass
 es zeitliche Engpässe gab. Dies kann erklären, warum Fehler wie diese entstehen konn-
 ten. Auffällig ist auch, dass zwar das Earthship Tempelhof Projekt insgesamt bestrebt
 ist, ökologischere Materialien zu benutzen, jedoch werden in anderen Projekten von
 Earthship Biotecture weniger ökologischere Materialien verwendet, wie Styropor, Be-
 ton und Dosen (Kapitel 2.4). Aus dieser Situation leitet sich der Bedarf nach mehr
 experimentellen Earthship Bauprojekten ab. Sowohl Sara Serôdio, als auch Gregoire
 Durrens empfehlen im Vorfeld klar zu definieren, ob ein geplantes Earthship ein ex-
 perimenteller Bau sein soll oder nicht. Am Tempelhof gab es diesbezüglich viele Um-
 planungen der Materialauswahl, was sowohl von Ralf Müller, Gregoire Durrens,
 Moein Nodehi und Max Thulé kritisiert wurde, da die Umplanungen zu zeitlichen Ver-
 zögerungen führten. Außerdem wird deutlich, dass das Unternehmen Earthship Bio-
 tecture mit dem Global Model einen Gebäudetyp entwickelt hat, welcher zwar nicht
 ausschließlich aus nachhaltigen Materialien besteht aber insofern funktioniert, dass es
 nach einem vorgegebenen Baustandard in kurzer Zeit gebaut werden kann. Daraus
 lassen sich sowohl Vorteile als auch Nachteile ableiten. Dieses Konzept, lässt sich zum
 einen gut verkaufen, zum anderen gewährleitstet es, sofern keine erheblichen Verän-
 derungen in der Bauweise stattfinden, dass es auch funktioniert. Interessant ist, dass
 Gregoire Durrens genau darin die Strategie sieht. Er ist der Meinung, dass dadurch
 demonstriert werden kann, dass das Global Model Earthship funktioniert und folglich
 Menschen motiviert sind weitere Gebäude dieser Art zu bauen. Sobald es sich um ein
 experimentelles Bauprojekt handelt, kann dem Kunden nicht garantiert werden, dass
 bei zu großen Abweichungen des Bauprinzips das Gebäude weiterhin das hält, was es
 verspricht. Dann besteht unter anderem das Risiko, dass das Gebäude nicht die ther-
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 malen Eigenschaften besitzt, um eine konstante Wohntemperatur zu halten. Im Inter-
 view macht Moein Nodehi, Vertreter für Earthship Biotecture, deutlich, dass er nicht
 daran motiviert ist zu berechnen, welche Materialien nachhaltiger sind als andere. Sei-
 ner Meinung nach, ist das Earthship aufgrund seiner Autarkie schon nachhaltig genug.
 Auch Durrens stellt fest, dass es nicht die Aufgabe des Unternehmens sein muss, wei-
 ter an nachhaltigeren Materialien zu arbeiten. Vielmehr ist es die Verantwortung jedes
 einzelnen daran anzuknüpfen und das Konzept weiterzuentwickeln.
 Alle Experten sind sich darüber einig, dass die Transparenz und Veröffentlichung von
 Daten sinnvoll ist. Konkret wird hier die Creative Commons Lizenz vorgeschlagen. In
 diesem Zusammenhang ist das Gründach vom Earthship Tempelhof ein gutes Beispiel.
 Hier hat die Gemeinschaft Tempelhof das Konzept durch ein Gründach variiert. Es ist
 fragwürdig, wie sinnvoll dieses Gründach tatsächlich ist, da es den Nachteil hat, dass
 Schwebstoffe aus dem Erdreich mit in die Zisternen gelangen. Ralf Müller und Roman
 Huber zweifeln an, ob das Gründach eine sinnvolle Ergänzung des Konzepts ist. Wenn
 es veröffentlichte Daten von anderen Earthships, welche mit Gründächern experimen-
 tiert haben geben würde, hätte Tempelhof sich in diesem Punkt eventuell viel Zeit und
 Kosten sparen können. Definitiv bedarf es diesbezüglich zukünftig weitere Berech-
 nungen. Es ist essentiell, dass der von Roman Huber angekündigten transparenten
 Kostenaufstellung nachgegangen wird, da sonst zukünftige Vergleiche zu anderen eu-
 ropäischen Earthships nicht möglich sind (Kapitel 3.2).
 Um den Defiziten anderer Earthships in Europa zukünftig entgegenzuwirken, empfeh-
 len Moein Nodehi, Sara Serôdio und Gregoire Durrens ein besseres Analysieren der
 Umgebung. Hier bieten sich weitere experimentelle Bauprojekte als Lösung an, um
 effektivere Anpassungen an die klimatischen Bedingungen vornehmen zu können. Ein
 weiteres von Roman Huber erkanntes Potential ist der Recyclinganteil, woraus sich
 die Maßnahme ableitet, diesen deutlich zu erhöhen. Außerdem betont er, dass es nur
 aus Zeitdruck zur Verwendung von Beton gekommen ist. Es empfiehlt sich für zu-
 künftige Projekte mehr Zeit einzukalkulieren, um Lehm benutzen zu können. Dieser
 benötigt zwar länger zum Trocknen, ist jedoch ökologisch wesentlich sinnvoller (Ka-
 pitel 2.4). Weiterhin geht aus den Interviews hervor, dass zwar die Glasschaumplatten,
 aufgrund des Bitumenklebers nicht sinnvoll sind, der Glasschaumschotter jedoch muss
 nicht verklebt werden und ist eine geeignete Alternative zu Styropor. Eine Ökobilanz
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 ist diesbezüglich empfehlenswert, um für zukünftige Bauvorhaben mehr Klarheit zu
 gewährleisten. Fragwürdig ist auch, wie nachhaltig es ist, Menschen aus 17 verschie-
 denen zu einem Bauvorhaben in Deutschland fliegen zu lassen (Kapitel 3.3). Demge-
 genüber steht jedoch ein nicht kalkulierbarer Mehrwert, der dadurch entsteht, dass
 dadurch erlerntes Wissen eine globale Reichweite hat.
 Viele Interviewpartner bewerten zwar die unkonventionelle, gemeinschaftliche Her-
 angehensweise im Bau als positiv. Gleichzeitig wurden jedoch die Umplanungen be-
 mängelt, welche genau auf die gemeinschaftliche Bauleitung zurückzuführen ist. Es
 wird deutlich, dass dies eine Herausforderung stellt, beide Aspekte zusammenzubrin-
 gen. Daraus resultiert sich die Frage: Wie kann der Bauablauf optimiert werden, ohne
 die Mitgestaltung, Spontanität und den Gemeinschaftsfluss zu verlieren?
 Für Deutschland sind bereits weitere Earthships geplant. Neben dem Netzwerk Earths-
 hip Deutschland kündigte Moein Nodehi die Entwicklung von Earthship Europe an,
 was eine Vertretung von Earthship Biotecture für europäische Projekte darstellen
 wird. Sowohl Ralf Müller, als auch die Gemeinschaft Tempelhof planen jeweils ein
 weiteres Projekt. Wie Gregoire Durrens festgestellt hat, gibt es für Deutschland ein
 großes Potential für weitere Projekte.
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 7 Fazit
 Anhand der Diskussion kann die zentrale Fragestellung „Welche Erkenntnisse können
 aus dem Earthship Projekt Tempelhof gewonnen werden und sind für die weitere Ent-
 wicklung von Earthships in Deutschland wesentlich?“ folgend beantwortet werden:
 Aus den verschiedenen Faktoren ergeben sich drei wesentliche Maßnahmen, welche
 zukünftig einer näheren Betrachtung bedürfen: Die Materialauswahl benötigt einen
 stärkeren Fokus unter ökologisch nachhaltigen Aspekten. Diese gilt es genauer zu re-
 cherchieren und experimentell zu testen. Dazu empfiehlt sich eine Aufstellung einer
 Ökobilanz. Eine weitere unverzichtbare Maßnahme sind weitere Berechnungen der
 gesammelten Messdaten. Hier sollten zukünftig Aussagen über die optimale Größe der
 thermalen Masse getroffen werden. Außerdem sollte dem Anspruch an eine optimierte
 Vor- und Ausführungsplanung nachgegangen werden. Zukünftig gilt es einen Weg zu
 finden, diesem Anspruch gerecht zu werden, ohne dabei den, als positiv bewerteten,
 gemeinschaftlichen Baucharakter zu verlieren.
 Für eine optimale Weiterentwicklung ist somit ein Zusammenschluss dieser Maßnah-
 men notwendig. Dabei sollte die transparente Darstellung nicht außer Acht gelassen
 werden, um die Zugänglichkeit und Anwendbarkeit für andere Projekte zu ermögli-
 chen (vgl. Creative Commons Lizenz).
 .
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 Anlage 1: Interviewleitfaden auf Deutsch
 Erfahrungen
 1. Welche Erfahrungen hast du beim Bauen eines Earthships in Deutschland ge-
 macht?
 a. Welche Unterschiede wurden deutlich?
 b. Was lief besonders gut und was waren Herausforderungen?
 Anforderungen
 2. Gibt es deiner Meinung nach weitere Herausforderungen die zukünftig einer
 näheren Betrachtung bedürfen?
 a. Was ist besonders wichtig zu beachten bei den verschiedenen Anpas-
 sungen des Global Model?
 b. Wie wichtig ist der Gebrauch von nachhaltigen Materialien?
 3. Es gibt schon einige Earthships in Europa. Einige verhalten sich nicht ganz so
 gut wie zum Beispiel Earthships in Taos. Woran liegt das deiner Meinung nach
 und wie kann man das verbessern?
 4. Was ist deine Meinung zu dem Open Source Gedanken bei der Statik und Plä-
 nen von Earthships?
 5. Wir sind jetzt fast am Ende der Bauphase. Was würdest du beim nächsten Mal
 anders machen?
 Zukunftsperspektiven
 6. Wie kann die Earthship Bewegung in Deutschland in Zukunft aussehen?
 7. Wie sehen deine Ziele für die zukünftige Entwicklung aus?
 8. Wir sind mit dem Interview hier am Ende. Möchtest du noch etwas zu diesem
 Thema erzählen, was dir wichtig ist und bisher noch nicht angesprochen
 wurde?
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 Anlage 2: Interviewleitfaden auf Englisch
 Experiences
 1. What experiences have you made during the build of an Earthship in Germany?
 a. What kind of differences have you experienced?
 b. What went really well and what were the challenges?
 Requirements
 2. Are there more challenges in your opinion that should be examined in the fu-
 ture?
 a. What was important to consider during the different adjustments of the
 global model?
 b. How important is the use of sustainable materials?
 3. There are already a few Earthships in Europe. Some do not perform in the same
 way as in Taos. What do you think is the reason for that and how could this be
 improved?
 4. What is your opinion about open source when it comes to the structural analysis
 and plans of Earthships?
 5. We are almost at the end of the building phase. What would you do differently
 the next time?
 Future perspectives
 6. How could the Earthship Movement in Germany look like in the future?
 7. What kind of aims do you have for the development of Earthships in Germany?
 8. This is the end of the interview. Is there anything else you would like to add,
 that we haven’t discussed so far?
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 Anlage 3: Transkript des Interviews mit Gregoire Durrens
 Interview vom 16.11.2015 mit Gregoire Durrens
 I: Okay, Greg what experiences have you made during the build of an Earthship
 in Germany? So what kind of differences did you have to face, when it comes to
 German building standards or what went really well and what were the chal-
 lenges? #00:00:17-4#
 5
 B: Well there is always the question of local regulations. Anywhere we go build into
 what we call developed countries, we have to face usually a lot of regulations that are
 not exactly the same as the ones we have in Taos New Mexico where most of the
 Earthships where build and where most of the experiments where done. So we always
 have to adapt ourselves to a new set of rules and where it comes to build a house that 10
 is autonomous of the grid, it's often going against what is allowed locally. So we by
 definition have to find workarounds of new ways of achieving sometimes only a com-
 promise to go towards our goal which is, you know autonomy of the house, sustainable
 building. And another aspect also is that sometimes the client wants to bring the whole
 building a step further when it comes to using materials and that puts us into a different 15
 environment, a different building environment as we have to, since we have to figure
 out on the go with volunteers that we are supposed to couch. We have to figure out on
 the go how to use those materials that were advertised. So that’s the two main things
 that were different on this build: the materials used, the way to build with them and
 also the workarounds that we have to find to make the build possible when it comes to 20
 regulations for example all the structural engineering things that force us to have extra
 footing somewhere or you know extra buttresses or things like this that we think are
 unnecessary but by law we still have to do it because the law is not really adapted to
 this new kind of building. #00:02:57-4#
 25
 I: Okay and are there more challenges in your opinion that should be examined
 in the future, that we should work on, so it will work better in the future?
 #00:03:10-8#
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 B: I think we have to work better on communication about the project and within the 30
 project before it happens. I mean for communication within the project has to happen
 before the project much more and communication about the project during the project
 has to be improved as well. For the first part of my answer which is communication
 within the project I think it is important to prepare the build more thoroughly. How do
 you say that? What is the word? #00:03:50-1# 35
 I: Yes, something like that. #00:03:52-0#
 B: Like thoroughly? #00:03:50-7#
 40
 I: Yes, I know what you mean. #00:03:52-5#
 B: So you have to prepare the job more thoroughly especially when you have new
 materials so those materials have to be tested in situation. They have to be not only
 ordered, checked they also have to be used, experimented with. We have to play with 45
 those materials and see if there is a quick and easy way and a normal way first and
 then a quick and easy way because we using a lot of volunteers to use them. So that's
 one thing that could be improved: The experimental aspect and the communication
 around experimental and the second thing is communication also during the build
 about you know what we do. Well I don’t know so much about, you know the com-50
 munication during the build was pretty good on this one. But what we could definitely
 improve is, yeah no, one aspect of the communication during the build that we could
 improve is to emphasise the fact and clarify the fact that we are stepping away from
 the product that the company is usually doing. We have to let everybody know clearly
 that this is much more experimental because of this and this and this and we should 55
 advertise and invite all the people. We should advertise this kind of workflow which
 is experimenting and we should invite all the people to experiment as well with new
 materials building this type of house an Earthship and report on you know whether
 that material is actually suitable if it's sustainable if it's easy to work with because only
 the people locally in the place can really experiment materials and ways of using them 60
 and report on if that material is valid or not. So I think we have to be clear on the fact
 that this is out of mainstream you know in order to protect the reputation of Earthship
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 Biotecture because we are perfectly good at building the product that we know and
 that we have. But if we have to change it right in the middle of the build then you know
 our expertise could be adaptation of course and it is I think somehow but then we are 65
 not so much experts at using a material that we have never used, right. So to make it
 clear during the build that this is a project that is experimental and that is away from
 mainstream and the product that we used to build is important because it protects us
 from bad reputation and it also invites other people to experiment with those materials
 and report on whether they are good or not before a bigger project happens. #00:07:17-70
 7#
 I: Okay and what was important to consider during all the different adjustments
 of the Global Model that where made so that the Global Model works very effi-
 cient? #00:07:29-9# 75
 B: We have to consider the true the ease of use of the materials for volunteers does the
 material require a lot of skills or not? We have to really think about the complete (???)
 of the production of the material. Some materials are said to be very sustainable be-
 cause you know it is recycled glass or you know it is natural or whatever it is wood. 80
 But what if the wood comes from all across the planet? What if this foam, this glass,
 recycled glass comes from all across the planet as well? Then its' you have to include
 in the manufacturing process all the energy that it took to use it. So we have to, when-
 ever we think about a product that seems sustainable and ecological because it is either
 recycled material or using natural material, we still have to check really thoroughly if 85
 it's coming from not so far away and on the other hand we also have to check if the
 material is not using by-products that are very nasty, which was the case on that on
 this build some materials where on the paper an ideal material but it turns out that what
 we need to use to build with it is completely voiding the sustainable aspect of this
 material. #00:09:27-5# 90
 I: Yes, so my next question would be how important the use of sustainable mate-
 rials is in your opinion you were already talking about sustainability? #00:09:38-
 5#
 95
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 B: I think it is really important to always think about the fact that those houses and
 those techniques are meant to be multiplied by thousands and thousands and thou-
 sands. We thinking about possible solutions on the massive scale so whenever we think
 about the possible solution on the massive scale then we need to think about the impact
 we need to think about the impact that this material and this way of using it multiplied 100
 by worth thousands and million whatever could have on the planet. So it's really im-
 portant to check if indeed all those materials are ruining the planet or not even though
 the house in the long term is already doing a great job. This is where we are now. We
 need to improve in that direction and it might not be the company’s duty it might be
 people’s duty. We bring the seed we bring the concept it's an autonomous house it's 105
 technically achievable. We know how to do it. Then push that further because the
 strategy I think is just to demonstrate that it's possible and to make people willing to
 do it as well you know. It's not so efficient in the whole transition process for us to just
 build one house that would take for you know 2 years and be crazy nuts about sustain-
 able materials and everything. I still think it is very important and it is very important 110
 to advertise the fact that it should be sustainable. It is everybody’s responsibility to try
 to go further into sustainability when it comes to material usage, rather than us just
 trying to figure out all the time locally if it is a movement right so we are just the
 impulse which does the spark we do a house that's in the long term sustainable/ -ish
 because it doesn't require any power from centralized power plant I don't require any 115
 water from a centralized power supply plant it doesn't require heating. That is already
 so much work done. That is already so much optimization about cement as well. We
 have to always think about conventional construction which is not made of wood but
 the amount of concrete we use on that build is not that much. We still use a lot of
 concrete and you know people that are coming here they are not from the, most of 120
 them are not from the conventional construction world. So they have, it's funny be-
 cause they have very high expectations in terms of you know the nature and the future
 and everything. Which is great but those people don't know what is the reality of build-
 ing. So they have very high expectations and sometimes they are disillusions because
 they're facing concrete but they should be reminded that even though it looks like we 125
 are doing a lot of concrete because we are doing it by hand it's nothing compared to a
 building a conventional building you know a skyscraper or you know even a few sto-
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 ries high building. It's nothing. Massive amounts of concrete are used in those build-
 ings. This is mainly dirt. So a lot of work has been done already. The house in the long
 term is sustainable. In over 20 years it is going to beat any other kind of construction 130
 yes for sure during the build we can improve that but I think that's where the movement
 kicks in. That's when we should have more people on you know on their own projects
 trying to push further to you know a more sustainable material on a more sustainable
 way even on new ___? to build during the construction process. #00:13:54-6#
 135
 I: Okay thank you and there are already a few Earthships in Europe some don't
 perform in the same way as in Taos. What do you think is the reason for that and
 how could this be improved? #00:14:07-9#
 B. That they don't perform the same way as in Taos? #00:14:11-6# 140
 I: Some don't perform like they perform different here in Europe. #00:14:15-9#
 B: Well the answer is easy. The climate is different. It's totally different. So even
 though we still have the sun and the rain you know everywhere on Earth it is different 145
 amounts and its different patterns of those natural resources. So we have again, it's like
 the material, we have to adapt to the ratios of rain and sun we have and you know we
 usually when there is more rain there is more wind as well so it makes more sense
 sometimes to drop some solar panels and to invest more on wind energy. I think the
 reason why those buildings don't perform exactly like the ones in Taos it's because 150
 they were done, it's a product that was done exactly the same way as in Taos. (Unter-
 brechung durch Niesen) Sorry excuse me. So it's not matching exactly the same per-
 formance because the climate is different and that shows, to come back to our first
 question, that shows the importance of having experimental projects as well. You
 know it shows also the meaning of going a little step away from mainstream to be able 155
 to adapt to a different situation. But the core, the heart will be always the same: It's
 thermal mass, massive thermal mass, massive sun entering the house in the northern
 hemisphere with glazing in the south like the bioclimatic principles are all going to be
 the same and then on top of that there is Earthship Biotecture’s ability to generate a
 buzz and to put to put up a build with a lot of volunteers. That energy is something 160
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 that's not easy to build. We have to be aware of that also you know that to gather people
 and have a very high energy motivation in a very short amount of time it's not easy to
 build and that's something that Earthship Biotecture is able to do now and that’s im-
 portant. They know how to make things happen you know very fast. #00:16:33-9#
 165
 I: Okay and or are you done? #00:16:37-7#
 B: Did I completely answer your question? #00:16:40-7#
 I: So the question was like with the performance of other Earthships in Europe 170
 what do you think the reason is for that and how could we improve this?
 #00:16:47-7#
 B: Yes, okay well the reason is because we have a product that's matching we have a
 product that is so intensively integrated into local natural phenomena that if we take 175
 that building out of that environment it's not going to perform as well. It needs tweak-
 ing it needs adaptation to be performing as good as the original product but it needs
 adaptation to the local climate. #00:17:17-3#
 I: Yes. #00:17:18-8# 180
 B. Even though the core doesn't have to be changed it's just tweaking. #00:17:29-6#
 I: So and what do you think about open source when it comes to Earthships like
 for example structural analysis and plans? #00:17:37-4# 185
 B: I think the open source is the way to go today for many reasons. First the challenges
 that we're going have to fight in the future and with that we are already fighting require
 much more brain power and muscle power than just a company. It has to be a move-
 ment and in order to generate a movement you need to give access to all the people 190
 that want to be part of that movement. You need to give access to that people trough
 knowledge. So if we want to have thousands of people experimenting locally how an
 Earthship could be matching better local climate we need to open source that and it's
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 you know it's already. There is so much information for free already out there. Earth-
 ship Biotecture is just a company that does the work. That does the job. you know we 195
 are not having people pay for the idea for the concept anymore. They can do an Earth-
 ship, we don't care. It's just about when the company is involved into the process of
 making it happen. That is work and that has to be paid you know so when you have to
 change the drawings for example that has to be paid. When you have to hire people to
 work somewhere that has to be paid as well. Open source is just providing knowledge 200
 to actually get knowledge return from all the people that build on top of that based
 knowledge. That's one of the first reasons. The second reason is because it's also a
 business model because when you open source something you tap into a much larger
 community of people that want to do the same thing because they have the feeling that
 it's accessible but they still lack confidence and the business model that could be 205
 around open source is teaching you know workshops. So we provide the information
 for free and you can actually report on how you make it better or whatever but most
 of the people after having access to that information they are going to the next step
 which is I want to build it. But they are still lacking something in between you know
 between knowledge and between I want it there is experience and this experience is 210
 where we fit in. This experience is where we can develop a sustainable economic
 model and that's exactly what the Earthship Academy is. I think 2500$ is very cheap
 for you know what's happening in everybody’s process internal process when they go
 through there. They not only learn you know basic techniques; they understand what
 the mood is on the job site they suddenly have a huge network of people. This is what 215
 the Earthship Academy wants to do and to give confidence and to build trust into peo-
 ple about the fact that they can start doing that themselves and that's where the open
 source is also meaningful is that you open freely the knowledge and then on top of that
 you place yourself as an expert at doing that already so you can just make people go
 through and teach them how to transform that knowledge into something concrete. So 220
 I think you know on the world side open source is great because we need that move-
 ment to be much bigger and we need the brainpower of the whole world and the mas-
 sive power of many, many people and on the company’s side it's also a win situation
 because it actually brings sustainable business to a company by driving people through
 the process of learning with workshops academies, internships and stuff like that. 225
 #00:21:42-3#
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 I: Okay thank you. So and this is almost the end of the building site. What would
 you do differently the next time? #00:21:48-1#
 230
 B: I can't really answer that question because I was not involved in the design process
 so I would have done stuff differently at all not in the next time you know but do stuff.
 It's a question that's not really matching my situation. #00:22:14-5#
 I: Okay. #00:22:14-5# 235
 B: When it comes to my work here what I would have done differently I would prob-
 ably have gathered more information on the equipment when it comes to plumbing
 even though I asked before I came here I would have gathered more information about
 how do we plum here what are we using what kind of pipe we are using how we con-240
 nect them together. I assumed too much that it was going to be straight forward that
 information was just going to fall into my hands and I ran into problems not knowing
 that we did stuff wrong because we didn't know how to use the things and so yes I
 would definitely I would set up a list of basic things that I need to know to be able to
 do the job and when it comes to plumbing how do we connect pipes together what kind 245
 of caps do we have, what other you know stand out dimensions of pipe what is the
 type of pipe that we have locally. Those things. #00:23:51-0#
 I: Okay thank you and the last question is how could the Earthship movement in
 Germany look like in the future do you have any aims for the development of 250
 Earthships here in Germany? #00:24:02-2#
 B: I think in Germany or anywhere, when it comes to Germany I think there is a high
 potential of doing something big now because in Germany somehow I don't know if
 it's because I am here or I mean not that I am doing anything but I don't know if I am 255
 aware of that potential now because I am here. Maybe I would be somewhere else and
 I would think the same thing about somewhere else. But I have the feeling that there
 is many different energies and opportunities that we can jump on to make that move-
 ment much bigger (???) the refugees situation. Some communities that are being build
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 around, yes those situations can be turned into opportunities to actually make bigger 260
 for sure and you know have projects that were done right before this Earthship and
 networks that I blend in could make something much bigger I think. #00:25:06-8#
 I: Okay thank you. #00:25:06-8#
 265
 B: No worries. #00:25:07-6#
 I: Is there anything else you would like to add? #00:25:08-0#
 B: Yes (macht eine Handbewegung). You don't see that on the recorder. #00:25:16-2# 270
 I: Thank you Greg. #00:25:18-3#
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 Anlage 4: Transkript des Interviews mit Moein Nodehi
 Interview vom 16.11.2015 mit Moein Nodehi
 I: So Moein what experience s have you made during the build of an Earthship
 in Germany? #00:00:06-6#
 B: It's a lot. #00:00:14-0#
 5
 I: So for example what kind of differences did you face when it comes to like
 German building standards or what went really well and where the challenges?
 #00:00:22-1#
 B: Well one thing I am definitely going to take with me is to stand our points for 10
 changes stronger not allow as much as changes as we allowed on this project.
 #00:00:39-6#
 I: For example? #00:00:39-1#
 15
 B: For example, a bunch of extra footings a bunch of extra details a bunch of new
 materials we didn't work with before and we have to combine them with our own
 materials we usually work with and the details really don't come together as good as
 we know it. So yes from next time be stricter about changes. #00:01:08-7#
 20
 I: Okay and are there more challenges in your opinion that should be examined
 in the future? #00:01:16-4#
 B: What do you mean? #00:01:14-8#
 25
 I: Like all the challenges that we were all facing because this is a different coun-
 try and the Global Model is different in Germany and the building standards
 are different as well and all these are challenges, right? #00:01:29-2#
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 B: Yes #00:01:32-1# 30
 I: So what kind of challenges like what else did you experience and what do you
 think like what kind of challenges should be examined in the future like a bit
 clearer? #00:01:43-3#
 35
 B: Exa- what? #00:01:41-0#
 I: Examined. Like to look at more closely like some challenges so we are better
 like we know how to deal with them in the future. #00:01:54-6#
 40
 B: Ah okay. So like we had a structural engineer calculating on a building he never
 built before. So he added a bunch of details that are not necessary. So in the future
 we would take our own engineers and our own architects so the building is calculated
 and designed according the way we build it. Do you know what I mean? #00:02:22-
 1# 45
 I: I know what you mean. #00:02:26-8#
 B: That would make it easier for future projects not have other people who have
 never build these buildings doing all the planning for it. It just doesn't work out. 50
 #00:02:33-1#
 I: And what else? Like other challenges maybe? #00:02:35-8#
 B: Other challenges. We had a small crew here and it gets very, a lot of that weight 55
 ends up on us. So we would go for a full crew on the next project. What else?
 Weather. I would probably do it a different time in Europe you know try to avoid, we
 were really lucky with the weather now, but try to avoid rainy seasons and cold sea-
 sons just to so we can build the building in a dry climate. #00:03:25-4#
 60
 I: Yes. Can you think about anything else? #00:03:31-3#
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 B: Not right now no. There is a bunch of things I would do different but I think I
 gave you the main things. #00:03:44-3#
 65
 I: Okay that's good. And so you probably would also use different materials in
 the future right? Materials that are familiar to you? #00:03:59-8#
 B: Yeah we would use the materials that we been using. That we use in our that's the
 standard materials we use in our models. #00:04:12-4# 70
 I: And so all the different adjustments of the Global Model that were made.
 What was like very important to consider during all these different adjust-
 ments? So because this is Germany and so different? #00:04:24-3#
 75
 B: So the way you insulate the building here is very different for example in Taos so
 we insulate under the whole building basically and all around so there is no thermal
 bridge so there is no bridge for heat or cold to escape it's yeah in Europe we would
 do that basically everywhere, where it is similar climate. #00:04:55-3#
 80
 I: And other adjustments maybe you can think of? #00:04:55-1#
 B: Also in like initially we were trying to get them to do two greenhouses here be-
 cause then they would get the ultimate performance out of the building. So two
 greenhouse Global Model is basically what North Europe needs. #00:05:18-4# 85
 I: And also here? #00:05:17-1#
 B: Here it is kind of in the middle I feel but yeah it would make there would be no
 need for them to put floor heating for example, you know. We would be able to guar-90
 antee a comfortable temperature with two greenhouses. #00:05:35-0#
 I. And can you think about any other adjustments maybe? Compared to Taos
 or other builds in Europe? #00:05:57-0#
 95
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 B: No not really. #00:06:00-2#
 I: And how important is the use of sustainable materials in your opinion?
 #00:06:03-2#
 100
 B: It is important but it depends how you look at it, you know. What you call sustain-
 able is different from every perspective. For us it’s sustainable reusing materials and
 we are not so much for recycling materials where it takes a lot of energy to recycle it.
 What was your question again? #00:06:36-2#
 105
 I: Just how important the use of sustainable materials is in your opinion.
 #00:06:40-8#
 B: In my opinion is the overall the buildings sustainability overall you know you
 can't get stuck in certain materials you know maybe it has too many chemicals in it 110
 or not but if that's what you have to use and that's what's available then that's your
 detail to put it together but then the overall of the building that it heats and cools it-
 self, it is not connected to the grid it gets its own solar you know it is totally inde-
 pendent from everything. That's more sustainable for me than just sitting and calcu-
 lating on the energy of each material and trying to use as much as human energy in 115
 the buildings don't get so much machineries and you know like the way we do it is
 pounding tires is based on human energy. So. #00:07:42-2#
 I: Okay thank you. And there are already a few Earthships in Europe and some
 don't perform in the same way as is Taos. What do you think is the reason for 120
 that and how could this be improved? #00:07:55-7#
 B: Lack of knowledge is, I would say, the main cause of the building not performing
 so good. Not understanding the concept Earthship and not understanding your envi-
 ronment enough. Trying to put together a building you might fail. But if you have the 125
 right people, if you bring the right experience and you study the environment of the
 building and then you put together all the formulas it will come out correctly.
 #00:08:32-1#
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 I: So it has nothing to do with the different climate? #00:08:35-2# 130
 B: It does but you have to understand the climate. If you understand the climate and
 you understand the concept you can build a building that works. #00:08:46-6#
 I: Good and what do you think about open source when it comes to Earthships, 135
 like for example the structural analysis or different plans? #00:08:57-1#
 B: Yes, it's a I am all up for open source but at the same time even if you have the
 best plans and the best lists on paper if you have never done it before it is not going
 to come out correct. So it's good for the information for the people out there to read 140
 about it and understand it but they have to combine it with hands on. #00:09:29-7#
 I: Okay and now we are almost at the end of the building phase here in
 Tempelhof. What would you do differently the next time? What you have
 learned here. #00:09:36-1# 145
 B: We would take over the whole planning and staging of this project and do it our-
 selves. Not have people who have never done it before do it. Because then you start
 wrong and that's just going to affect you through the whole project. If you have peo-
 ple who never done drawings doing drawings for this project what happened and do-150
 ing materials for this project everything is going to come out wrong. You’re standing
 out there you are going to wait for materials everything you know is not coordinated.
 So and this is usually how we work, that's the common way for us to work: Is to do
 the planning and the staging. But for this project we were not involved in that. So
 that's the main thing: Start off correct and make sure everything continues correct. 155
 #00:10:37-8#
 I: And other things maybe in more detail? #00:10:41-4#
 B: Things I would do different? #00:10:46-8# 160
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 I: From all the experiences you have made here, because now we are almost at
 the end. Because there probably are many things we would do differently the
 next time. #00:10:57-2#
 165
 B: Yeah I mean every build we do things differently based on what we have to work
 with but the main thing that I can think of right now is making sure that you agreed
 with the client of what they want from the beginning and make plans and material list
 according to what's going to be built so everyone can follow that. And then you have
 a group of experienced people and you just delegate different responsibilities and the 170
 building flows I mean that's what we are used to. So I mean we have a formula the
 way we do our buildings but we were not really able to use that here because there
 were too many other decision maker here so yes. #00:11:51-1#
 I: Okay and how could the Earthship movement in Germany look like in the fu-175
 ture and do you have any kind of aims for the development of Earthships here
 in Germany? #00:12:07-2#
 B: Yes, we've been me and Daniel have been trying to, for last couple of years, to
 like boost up the interest in Europe by doing seminars and conferences and some 180
 buildings we've done in Europe. And now we are at this point where we are starting a
 company basically which is going to be our platform where we can have clients and
 make business and make projects out of it so basically the most of the people who
 were on the build here on the crew is going to be our European crew with some addi-
 tional people because the company in the US can't, it's really a small company, it 185
 can't live up to all the demand of the Earthships that are out there. So we are trying to
 build up a crew and a platform where we can build more Earthships in Europe and
 with time we will develop them we will make them sharper. Every building we build
 is different from the last one. Every time we figure something out and make it more
 upgraded. So just keep on building as much as possible. We are not trying to go out 190
 there and convince people by words we just try to convince people by our buildings
 just build as much as possible and the building speaks for itself. #00:13:37-9#
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 I: Okay and now we are at the end of the interview. Is there anything else you
 would like to add that we haven't discussed so far? #00:13:44-7# 195
 B: No. #00:13:56-3
 I: Thank you very much Moein that was really interesting. #00:13:59-4#
 200
 B: You're welcome. #00:14:15-6#
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 Anlage 5: Transkript des Interviews mit Max Thulé
 Interview vom 23.11.2015 mit Max Thulé
 I: Max, welche Erfahrungen hast du bei dem Bauen eines Earthships in Deutsch-
 land gemacht? Also zum Beispiel welche Unterschiede wurden deutlich zum Bei-
 spiel was die deutsche Baukultur angeht? Oder insgesamt deine Erfahrungen?
 #00:00:15-2#
 5
 B: Welche Erfahrungen ich gemacht hab beim Bau von einem Earthship bezieht sich
 sehr stark auf das gemeinschaftliche Bauen die ganz andere Herangehensweise wie ich
 es bisher in Deutschland kenne wo jeder sein Gewerk macht, das was er gelernt hat
 oder wo er dann auch ein Betrieb selbstständig führt und die dann alle mit einem Bau-
 leiter Koordinator zusammen zu kommen und ich hier vor allem auch in dieser Haupt-10
 workshop Phase wo dann 70 Menschen zusammen das Gebäude den Rohbau bauen
 mit dem Prinzip des Free Flows wo ein paar Menschen wissen wie es geht die dann
 anfangen zu arbeiten und alle anderen die ganze Zeit dorthin gehen können wo es sie
 hinzieht. Das sehe ich so als die größte andere Herangehensweise an das Bauen in
 Kombination mit dem, dass sich was total Schönes, zwischen den Menschen die bauen, 15
 einstellt. Die ganzen volunteers, die Menschen die ehrenamtlich geholfen haben eine
 Gemeinschaftsbildung eigentlich so von den ersten Minuten an. #00:01:30-6#
 I: Okay und was lief zum Beispiel jetzt besonders gut oder was waren sonst noch
 andere Herausforderungen vielleicht zusätzlich? #00:01:42-7# 20
 B: Also erstaunlich, dass doch mit sehr wenig Vorplanung und einem Team, was sich
 nicht kannte davor oder teilweise nicht kannte in so kurzer Zeit so viel umgesetzt
 wurde, was die Möglichkeit auch des Lernens für den jeweiligen einzelnen egal ob er
 mit viel Wissen kam und noch dazu gelernt hat oder mit gar keinem Wissen vom Bau 25
 oder vom Earthship und unglaublich viel Einblick gekriegt hat. Das hat glaube ich sehr
 gut funktioniert. Das Grundverständnis, ich habe so das Gefühl die meisten die hier
 waren und mitgebaut haben, haben das Grundprinzip des Earthships verstanden mit
 der Autarkie und auch der Möglichkeit von Michael Reynolds den im Vortrag nochmal
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 so ein bisschen Geschichte mitzukriegen wie es zu dem Gebäudetyp dann letztendlich 30
 gekommen ist. #00:02:41-4#
 I: Okay schön und gibt es deiner Meinung nach weitere Herausforderungen die
 zukünftig einer näheren Betrachtung bedürfen also zum Beispiel was besonders
 wichtig zu beachten ist bei all den verschiedenen Anpassungen des Global Model? 35
 Eventuell was Materialien angeht oder anderes? #00:02:56-9#
 B: Teil der Herausforderungen die sich jetzt schon abzeichnen die Vorbereitungszeit
 und die Parallelität der Materialbeschaffung und der Planung muss anders zusammen-
 laufen um einen größeren Recycling Upcyclinganteil drin zu haben weil wenn dann so 40
 wie bei uns jetzt am Tempelhof gebaut wurde alles so ganz schnell gehen muss, in der
 Zeit kann ich weder die Planung anpassen an Materialien die zur Verfügung steht,
 noch habe ich Möglichkeiten Recyclingmaterialien wie Glaselemente, Holzbalken bis
 hin auch zu Türen, Fenstern, wo ich einfach ein Raster anpassen muss um das einzu-
 bauen. Das war eigentlich unmöglich so. Das geht dann nur in dem Vorprogrammier-45
 ten Teil wie mit den Autoreifen, oder Flaschen oder Dosen, was Standardprodukt ist,
 dass es als Massenware zur Verfügung steht. #00:04:12-2#
 I: Und wie wichtig ist dir der Gebrauch von nachhaltigen Materialien? #00:04:12-
 4# 50
 B: Persönlich wie wichtig es mir ist mit nachhaltigen Materialien? Sehr wichtig. Ich
 bin selber sehr an Grenzen gekommen mit den Materialien die auch verbaut wurden
 oder auch werden sollten, wo wir dann versucht haben noch andere Wege zu gehen
 mit denen ich aber auch nicht final glücklich bin, sondern eher einen Kompromiss 55
 gesehen habe. Mit dem verstanden oder mit dem erlernten jetzt in diesem Earthship
 Bau ist es für mich jetzt einfach ein Ziel weitere Schritte zu gehen, regionalere Bau-
 materialien einzusetzen, Baumaterialien einzusetzen, wo weniger, wo der kumulierte
 Energiebedarf, der Grauenergiebedarf deutlich geringer ist, Materialien einzusetzen,
 die ich auch wieder der Natur zurückführen kann, ohne dass ich einen Sondermüll 60
 hinterlasse und auch Möglichkeiten zu schaffen mehr Recyclinganteil wirklich oder
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 einen Upcyclinganteil auch bei großen Posten wie Holz, Glas, Tür- und Fensterele-
 menten oder so mit einzubinden bis hin dann auch zu Elektrokomponenten, Sanitärbe-
 reich, ja. #00:05:45-8#
 65
 I: Okay, danke. Und du sagtest du bist dabei an deine Grenzen gekommen.
 Kannst du das näher erläutern? #00:05:48-3#
 B: Ja, dass ich die Möglichkeit halt irgendwann nicht mehr gesehen habe mein Ideal
 in diesem ersten Bau auch mit umzusetzen, sondern dann sehr starke Abstriche machen 70
 musste. Mit der konstanten Herausforderung 70 Menschen so zu versorgen mit Mate-
 rial, dass es vorangeht und dass dann auch nach 4 Wochen, nach 5 Wochen der Rohbau
 steht. Genau und das waren dann auch große Herausforderungen die Kommunikation,
 die sagen wir mal dann alles auf Englisch laufend glaub ich nicht so die sprachliche
 Herausforderung war, sondern eher die Herausforderung kulturelle oder auch der Un-75
 terschiede zu der Grundhaltung, Herangehensweise. Wie gehe ich mit Material um,
 wie gehe ich mit Werkzeug um, was habe ich generell für eine Haltung, gehört ein
 Aufräumen zur Arbeit dazu oder arbeite ich so viel, dass ich nicht mehr aufräumen
 kann. An solche Punkte bin ich dann an meine Grenzen gekommen, wo ich gemerkt
 habe "oh" da gehe ich eigentlich über meine eigene Schwelle der Toleranz und wie 80
 gehe ich da damit um. #00:07:14-8#
 I: Danke und es gibt ja schon einige Earthships in Europa und einige verhalten
 sich nicht ganz so gut wie die Earthships in Taos. Woran liegt das deiner Meinung
 nach und wie kann man das verbessern, hast du da eine Idee? #00:07:28-4# 85
 B: Ich war selber noch nicht in einem Earthship, weder in Europa noch irgendwo in
 den Staaten oder irgendwo anders in der Welt insofern kann ich mich nur auf meine
 eigene Theorie berufen jetzt in dem Moment und wir haben deutliche klimatische an-
 dere Bedingungen weniger Sonne, mehr Feuchtigkeit. Auf jeden Fall ist das für mich 90
 ein wichtiger Faktor. Wir haben auch andere Baumaterialien und was jetzt die einzel-
 nen Faktoren sind des Versagens der Earthships oder der mangelnden Performance das
 kann ich so nicht sagen. Wir haben das beste getan jetzt auch in dem ersten Earthship
 hier am Tempelhof oder auch in Deutschland das erste genehmigte Earthship jetzt von
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 vornerein bauphysikalisch alles so nach unserem besten Wissen und Gewissen mit viel 95
 fachmännischem Personal auch das so umzusetzen, dass wir als Backupsystem auf
 jeden Fall das Gebäude dauerhaft bewohnen können und es nicht zu einer Beschädi-
 gung kommen wird und im Idealfall wir mit einer zusätzlichen Gebäudetemperierung
 das Ganze in zwei Jahren trocken haben und dann durch viele Sensoren, die verbaut
 wurden auch die große Erkenntnis dann erst erlangen werden, wie es in unseren Brei-100
 tengeraden dann auch funktioniert oder mit unserem mit unserer Sonneneinstrahlung
 und diffusem Licht. #00:09:08-8#
 I: Okay, danke. Und was ist deine Meinung zu dem Open Source Gedanken bei
 Earthships, was zum Beispiel Pläne oder die Statik angeht? #00:09:18-5# 105
 B. Ich steh da total dahinter für diese Lizenzvariante zu wählen, mit der Menschen sich
 selber das Earthship bauen können, dass sie aber nicht das kommerziell nutzen können,
 weil da schon viele Herausforderungen natürlich sind. Sobald ich das kommerziell
 nutze dann auch eine Open Source Quelle so vorzubereiten, dass es dann absolut Was-110
 serdicht ist und dann nicht gegen den Urheber oder den ausführenden Architekten oder
 den Planer ja Klage erhoben kann im Endeffekt. #00:10:06-1#
 I: Okay. #00:10:06-4#
 115
 B: Ich denke die Idee von dem Ganzen in Gemeinschaft bauen, gemeinschaftlich
 bauen und so ist auf jeden Fall mit einer Crew mit Menschen die schon die Erfahrung
 gemacht haben, sowohl gemeinschaftlich bauen als auch so eine Art von Gebäude zu
 bauen sehr viel Zielführender und da könnte ich mir auch vorstellen, mit einigen Men-
 schen das weiter in Europa wachsen zu lassen. #00:10:41-4# 120
 I: Okay und wir sind jetzt fast am Ende der Bauphase und was würdest du beim
 nächsten Mal anders machen? #00:10:47-9#
 B: Also nächstes Mal in dem Sinne gibt es ja nicht weil das war das erste jetzt und wir 125
 haben ganz klar entschieden ein Global Model zu bauen. Wir haben ganz klar entschie-
 den mit Biotecture USA zusammenzuwirken und insofern habe ich viele Ideen für ein
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 nächstes Gebäude aber ich bin mir ziemlich sicher, dass es kein Standard Global Mo-
 del sein wird sondern ein Gebäude adaptiert an unsere Bedingungen sowohl klimatisch
 als auch die Ansprüche die wir haben in Kombination mit dem das wir andere Materi-130
 alien einfach zur Verfügung stehen haben wo wie Lehm und da die erlangten, ja das
 erlangte Wissen in Kombination mit dem was wir hier schon an Bauwissen hier seit
 hunderten von Jahren erarbeitet haben zu kombinieren sehe ich als angenehme Syner-
 gie. #00:11:47-2#
 135
 I: Danke. Und was glaubst du wie könnte so eine Earthship Bewegung in Deutsch-
 land in Zukunft aussehen? #00:11:58-9#
 B: In Zukunft könnte es unterschiedlich aussehen. Das eine wäre, dass es Menschen
 gibt, die sich stärker fokussieren auf Gemeinschaftsbildungsprozess während des Baus 140
 die Stellen, die Wertschätzung auch oder den Fokus auf die Gemeinschaftsbildung und
 die sozialen Prozesse genauso hoch zu setzen wie das Resultat des Baus in Kombina-
 tion mit dem, dass es immer auch ein Teil von experimentieren geht hinsichtlich un-
 terschiedlicher Bauweise adaptiert vielleicht auch an die lokalen Materialvorkommen.
 Dann kann ich mir vorstellen, dass es einen Trupp geben könnte der auch stark an 145
 Earthship Biotecture angelehnt ist mit Menschen die auch dort als staff schon arbeiten
 die das Ganze dann weiter so führen werden wie Michael Reynolds es derzeit aufge-
 baut hat mehr Global Models und Simple Survivals schnell durchzuziehen und Mate-
 rialien wie wir es jetzt auch gebaut haben oder sogar noch andere Materialien mit ein-
 zusetzen die jetzt nicht auf ein Ökohaus hinzielen sondern ein Standard Earthship und 150
 ich kann mir auch vorstellen gemeinschaftsübergreifend so ein Netzwerk aufzubauen,
 wo dann immer für bestimmte Projekte Handwerker von den Gemeinschaften zusam-
 men kommen und sowohl die Planung als auch die Ausführung dann mit volunteers
 und mit einem vielleicht bisschen größeren Trupp an Menschen die bewusst an ökolo-
 gischen Bau mit Earthship Prinzipien umsetzen möchten. #00:13:54-8# 155
 I: Okay schön. Ja wir sind jetzt mit dem Interview hier am Ende. Möchtest du
 ansonsten noch irgendetwas zu dem Thema erzählen, was dir wichtig ist, was wir
 so jetzt noch nicht angesprochen haben? #00:14:05-3#
 160
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 B: Einfach nur, dass es sehr schön ist zu spüren, dass wir eine große Chance jetzt haben
 hier am Schloss Tempelhof das erste Neubau Projekt als Earthship gebaut zu haben
 mit viel Erfahrungen sei es gemeinschaftliches Bauen wie fühlt sich das an viele junge
 Menschen hier zu haben die engagiert sind zu lernen und zu handeln und zu tun als
 auch mit dem ganzen Gedanken von Seminare weiterführende Ideen da rein zu bringen 165
 und dann Schritt für Schritt die nächsten Gebäude auch zu planen. #00:14:47-0#
 I: Schön. Danke. #00:14:47-7#
 B: Gerne. #00:14:50-1# 170
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 Anlage 6: Transkript des Interviews mit Sara Serôdio
 Interview vom 23.11.2015 mit Sara Serôdio
 I: Okay Sara, welche Erfahrungen hast du beim Bauen eines Earthships in
 Deutschland gemacht? Zum Beispiel welche Unterschiede wurden deutlich was
 zum Beispiel die deutsche Baukultur angeht oder was lief besonders gut oder was
 waren Herausforderungen? #00:00:18-2#
 5
 B: Okay also normalerweise ist es so, dass in der Earthship Baustelle sehr wenig nach
 Planung gebaut wird und viel mehr nach, ja nach dem Wissen von den erfahrenen
 Earthshippern die da mitbauen. Hier in Deutschland ist es ein bisschen anders, weil
 hier in Deutschland sehr stark nach diese, ok wir müssen wirklich ganz korrekt bauen
 und nach Pläne bauen und das war manchmal schwer für die, für die Handwerker die 10
 schon Erfahrung hatten wirklich, dass sie in ihrer Arbeit einen Flow finden konnten
 weil diese Planung nie da gab und die müssen voll häufig warten bis jemand ihnen
 sagt was es zu tun ist und das hat ihnen ein bisschen frustriert. Was es aber gut funk-
 tioniert hat war die unerfahreneren Handwerker die immer etwas zu tun hatten und ich
 glaube, dass, ja die volunteers sehr viel Spaß gehabt haben und auch sehr viel gelernt 15
 haben und ich glaube auch, dass bei dieser Baustelle sehr wichtig war dieses Gemein-
 schaftsbildungsprozess, dass der ziemlich gut funktioniert hat durch die Aktivitäten,
 die wir auch außerhalb der Baustelle angeboten haben. Genau. #00:01:45-6#
 I: Okay gut. #00:01:47-8# 20
 B: Und gab es noch was? #00:01:50-8#
 I: Also genau welche Unterschiede deutlich waren hast du ja gesagt und was be-
 sonders gut lief und was Herausforderungen waren. #00:01:52-6# 25
 B: Ja. #00:01:56-1#
 I: Ja ich glaube das hast du alles beantwortet. #00:01:59-1#
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 30
 B: Gut. #00:01:57-6#
 I: Und gibt es deiner Meinung nach weitere Herausforderungen die zukünftig
 einer näheren Betrachtung bedürfen? Also was zum Beispiel besonders wichtig
 zu beachten ist bei den ganzen verschiedenen Anpassungen vom Global Model? 35
 #00:02:10-6#
 B: Ja man muss jetzt, dass diese erste Earthship hier ist, sehen ok wie weit sie wirklich
 so in der Performance funktioniert wie man sich behauptet. Es muss auf jeden Fall
 mehr Recherche über Materialien, nachhaltige Materialien gemacht werden ganz stark. 40
 Ja mit also Hauptpunkt ist Dämmung. Wie kann man Dämmstoffe die druckfest sind
 benutzen, die aber auch nachhaltig sind. Wie zum Beispiel also eine Idee wäre Kork.
 Aber das müsste man mehr Zeit haben. Also ein Earthship nicht so auf eine kürzere
 Zeit, sondern sich mehr Zeit nehmen, um das alles nachzudenken, Experimente durch-
 zuführen und dann sehen, wie verhalten sich die Materialien und nicht drei Wochen 45
 vor Baustellenbeginn oder eine Woche oder während der Baustelle beginnen solche
 Experimente führen, wenn das Ziel ist, dass vier Wochen später ein Haus hier entsteht.
 Also man muss auf jeden Fall sehr stark die Ziele definieren und sehen, was ist möglich
 während den Zielen. Ist das Ziel experimentieren oder ist das Ziel das Haus in vier
 Wochen fertig haben? Weil beides zusammen geht nicht und das ist etwas was man 50
 von vornerein definieren muss. #00:03:34-6#
 I: Gut und wie wichtig ist dir der Gebrauch von nachhaltigen Materialien?
 #00:03:40-1#
 55
 B: Also mir ist es sehr wichtig, dass man nachhaltige Materialien benutzt die ökolo-
 gisch, ökonomisch aber auch sozial nachhaltig sind und zum Beispiel hier das Glas-
 schaumschotterboards das war für mich das Beispiel von überhaupt nicht nachhalti-
 gem Material, weil die Ökobilanz davon ist nicht so gut. Also das das Glasschaum-
 schotterboard nur zu 60% glaube ich mit wiederverwendeten Materialien gebaut, also 60
 ist er schon von dem ökologischen Aspekt her nicht so gut finde ich. Dann ist er von
 dem ökonomischen Aspekt überhaupt nicht gut, weil er acht Mal so viel kostet wie
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 eine XPS Platte und dann von dem sozialen Aspekt ist er überhaupt nicht nachhaltig,
 weil man muss den mit Teer zusammenkleben und für die Leute die das dranbauen ist
 es wirklich eine gesundheitsschädliche Aktivität also für mich war das ein absoluter, 65
 ok habe ich gesehen, habe damit gearbeitet und ich hoffe, dass ich nie wieder mit dem
 Material in der Zukunft arbeite. Ich glaube auch, dass man muss vielleicht die Earths-
 hip auch ein bisschen einfacher entwerfen und generell ich glaube, bin ich der Meinung
 nach, dass wir uns fragen sollten ob wir immer diese tausenden Geräte in einer Woh-
 nung haben müssen und so weiter oder ob wir nicht unserer Energieniveau und unser 70
 Wasserniveau nicht reduzieren können, um dadurch auch den Earthship billiger zu
 machen, wie zum Beispiel Waschmaschinen die durch Pedale funktionieren und da
 macht man ein bisschen workout und man Wäscht ihre Wäsche zum Beispiel.
 #00:05:37-9#
 75
 I: Okay Dankeschön. Ja es gibt ja schon einige Earthships in Europa und einige
 verhalten sich nicht ganz so gut wie zum Beispiel die Earthships in Taos. Woran
 liegt das deiner Meinung nach und wie könnte man das eventuell verbessern?
 #00:05:48-9#
 80
 B: Also ich glaube das liegt daran, dass man dieses Konzept entwickelt hat, das ist ein
 Model das überall reinpasst und das stimmt nicht. Jeder Ort ist anders, jeder Ort verhält
 sich anders und das erste was man braucht, wenn man in einem Ort bauen will ist das
 Ort zu analysieren und zu gucken wie es funktioniert und wirklich sich die Zeit neh-
 men, um alle Faktoren zu nehmen. Earthship Biotecture ist ein Unternehmen die welt-85
 weit aktiv ist und sie sind aber ein kleines Unternehmen und die können leider aus
 Kapazitäten nicht immer sich die Zeit nehmen um diese Elemente zu analysieren und
 deswegen wurde hier besonders in früheren, so vor 10 Jahren, als das in Brighton ge-
 baut worden ist oder auch diejenige in den Niederländen die haben sehr viel Schimmel
 drin weil das ist eine total andere Klimazone ist und die wurden nicht richtig gedämmt 90
 damals also das weiß ich auch. Es ist nicht unbedingt der Schuld von Earthship Bio-
 tecture. Das ist sehr häufig so, dass wenn man baut der Kunde oder der Bauherr auch
 selber entscheidet und häufig entscheidet er Dinge die er nicht so ganz versteht, weil
 er diese Maschine nicht in seiner Gesamtheit versteht. Aber auf jeden Fall glaube ich,
 dass was man auf jeden Fall verbessern muss ist, wenn man in solche Gebiete oder, 95
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 wenn man in einem neuen Gebiet baut, wenn man hier in Deutschland baut, dass man
 sich auch mit deutschen erfahrenen Architekten und wissenschaftlichen Menschen
 sich in Verbindung steht um diese Punkte genau zu definieren: Wie ist es mit Feuch-
 tigkeit, mit Hitze, mit Kälte, mit Lufttemperatur und so weiter und so fort. #00:08:02-
 8# 100
 I: Okay danke und was ist deine Meinung zu dem Open Source Gedanken bei
 Earthships was zum Beispiel die Pläne angeht oder die Statik oder andere Sa-
 chen? #00:08:11-2#
 105
 B: Also ich glaube, dass wenn ein Projekt zu Ende ist, sollte alles veröffentlicht wer-
 den, weil ich glaube es ist sehr schwer, dass man einfach ein Projekt übernimmt und
 genauso übertragen muss. Also ich selber als Architektin verdiene ich auch mein Geld
 durch Pläne zeichnen aber ich glaube das es wird immer genug Menschen geben die
 eine Veränderung wollen von den Plänen und ich glaube wir sollten auf jeden Fall die 110
 Möglichkeit geben, Leute die selber Handwerker sind und die Kapazitäten haben viel-
 leicht das nicht alleine, aber mit anderen Menschen zu bauen, dass sie diese, ja diese
 mögliche Blueprints bekommen, damit sie da weiter bauen weil ich glaube wir wollen
 uns alle in einer Welt wie sagt man bewegen die weniger um dieses Geld geht und wir
 müssen die ersten die diesen Schritt gehen und sagen ok, eigentlich der ganze kapita-115
 listische wie sagt man Maschinerie sag mir, dass ich jetzt für alle meine Pläne wie sagt
 man nicht veröffentlichen soll und immer nach Geld verlangen soll und so weiter und
 so fort aber vielleicht ich finde einen Weg, dass das ein bisschen so Mittelweg zu ma-
 chen, dass man ok nachher veröffentlicht man die aber es kommt von irgendeine an-
 dere Quelle eine andere ja so Geld Einnahme, wie würde man es sagen? #00:09:50-7# 120
 I: Es kommt zurück? #00:09:50-7#
 B: Ja es kommt zurück. Also bin ich prinzipiell für die totale Öffentlichkeit von Plänen,
 Statik und so weiter aber ja unter Creative Commons damit der das Werk selber nicht 125
 kaputtgeht. #00:10:12-6#
 I: Genau okay und ja wir sind jetzt auch fast ja am Ende von der Bauphase und
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 wenn du die Möglichkeit hättest, was würdest du beim nächsten Mal anders ma-
 chen? #00:10:25-4# 130
 B: Ich würde auf jeden Fall mehr Zeit planen also mehr Zeit für alle Phasen. Nachdem
 das Genehmigungsplan da ist für die Genehmigung für die nächste Earthship da ist,
 sich wirklich Zeit nehmen und denken ok welche Materialien kann man verändern und
 verbessern und wirklich also wirklich gute Recherche machen vielleicht ein paar Tests 135
 machen zu sehen wie das Material ich verhält und auch mehr Zeit für staging also
 Materialien kaufen, Materialien anschaffen und so weiter. Ich würde auch mehr Zeit
 zum Bauen das man nicht sagt, ok in vier Wochen muss alles fertig sein sondern, dass
 man mehr Zeit nimmt damit es Perioden gibt, wo man wirklich sehr, sehr stark und
 schnell arbeiten kann aber auch Perioden hat, wo man vielleicht ein bisschen langsa-140
 mer ein bisschen ruhiger ein bisschen weniger, damit man auch auf der sozialen Ebene
 guckt, dass die Menschen nicht immer auf einer high Performance sein können son-
 dern auch nach ihrem Zyklus gehen und auch eine Gruppe auch und hier hat man auch
 gemerkt, dass in der dritten Woche es gab so zwei oder drei Tage, wo einfach voll viel
 Mist passiert ist, weil es war einfach so eine Zeit wo alle irgendwie mit dem dicken 145
 Kopf und dann gab es so viele Fehler die passiert sind und das passiert immer gleich-
 zeitig und am besten wenn man und am besten ist es wenn das, wenn sowas anfängt
 zu passieren, dass man generell sagt ok jetzt gehen wir einen Schritt, Gang zurück und
 wir arbeiten ein bisschen langsamer bis irgendwie diese Energie wieder da ist, wo alles
 schnell läuft und alles gut läuft aber das Problem ist, dass wenn man immer in dem 150
 fünften Gang ist und dann nach oben dann geht es einfach nicht. Und ja ich glaube das
 ist der Hauptfaktor: Mehr Zeit und ich würde auch mehr die deutschen Handwerker
 integrieren bei der Planung/ Organisieren wie der Tag abläuft. Also das sie nicht wie
 die volunteers ich würde schon eine Trennung zwischen qualifizierte Handwerker die
 zum ersten Mal auch da sind und Leute die nie gebaut haben, weil diese zwei Gruppen 155
 die haben unterschiedliche Bedürfnisse, um glücklich zu werden in der Baustelle und
 da hat man gemerkt, dass die Handwerker nicht immer so glücklich waren, weil die
 behandelt worden sind wie volunteers, obwohl die viel mehr wissen können. Und die
 werden natürlicherweise auch sehr viel lernen. Das ist gar keine Frage aber die brau-
 chen auf jeden Fall mehr. Wir müssen denen auch ein bisschen nachkommen so wie 160
 die arbeiten und die auch respektieren. #00:13:29-6#
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 I: Okay sonst noch was Anderes, was du anders machen würdest? #00:13:32-2#
 B: Ich würde Jenny hochtragen mit einem (singend) Jenny you are the best. Das war 165
 es. #00:13:44-6#
 I: Okay Danke. Und ja wie kann die Earthship Bewegung in Deutschland in Zu-
 kunft aussehen? Hast du da Ziele? #00:13:48-0#
 170
 B: Na die entsteht schon. Also wir haben auf jeden Fall schon jetzt weitere Leute die
 interessiert sind Earthships zu bauen. Drei Projekte. Einer der schon läuft, zwei die
 gerade entstehen und ja ich glaube das wir haben ein gutes Team hier entwickelt. Das
 Team wie sagt man, wird auf jeden Fall größer und größer und ja ich glaube wir wer-
 den uns immer mehr Earthships in Deutschland bauen und die werden immer besser 175
 und besser und besser. Und zum Beispiel eine Sache die ich finde hat sich sehr gut
 angepasst an das deutsche Klima sind die Wandröhre, die wir installiert haben. Hier in
 dem Earthship. Also das fand ich wirklich eine sehr gute Ergänzung, um die Luft-
 feuchtigkeit aus dem Earthship rauszunehmen und ich glaube das ist auch etwas, dass
 ich in weitere Earthships gerne integrieren werde. #00:14:51-9# 180
 I: Okay gut ja wir sind jetzt hier mit dem Interview am Ende. Möchtest du sonst
 noch irgendwas zu dem Thema erzählen, was wir jetzt so noch nicht ansprechen
 konnten? #00:15:02-2#
 185
 B: (Schüttelt den Kopf) #00:15:09-5#
 I: Okay danke Sara. #00:15:11-3#
 B: Bitte. #00:16:01-3# 190
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 Anlage 7: Transkript des Interviews mit Roman Huber
 Interview vom 24.11.2015 mit Roman Huber
 I: Genau Roman, welche Erfahrungen hast du beim Bauen eines Earthships in
 Deutschland gemacht, also zum Beispiel welche Unterschiede wurden jetzt beson-
 ders deutlich, was zum Beispiel die deutsche Baukultur angeht oder was lief be-
 sonders gut und was waren Herausforderungen? #00:00:17-2#
 5
 B: Ich fang mal mit den Herausforderungen an, ja? #00:00:22-6#
 I: Ok #00:00:22-6#
 B: Das sind die Punkte wo man am meisten draus nennen kann. Ein Grundproblem 10
 war es, dass wir, dass die Vorplanung, die ganze Vorbereitung, sprich das ganze
 staging also der ganze Materialeinkauf und das abstimmen der Stücklisten mit dem
 plan, dass das im Grunde nicht wirklich stattgefunden hat. Deswegen waren wir in der
 Situation, dass wir das alles on the fly gemacht haben. Das heißt eigentlich erst 2 Wo-
 chen vor dem Bau angefangen haben und dadurch immer ein Stück im Hintertreffen 15
 waren immer ein Stück in Zeitnot waren immer ein Stück wir auch nicht gescheit pla-
 nen konnten die Abläufe nicht so gemacht werden konnten wie sie ideal sind, sodass
 wir jetzt am Ende auch dann vor der Situation stehen, dass einige Dinge wie jetzt zum
 Beispiel das Dach noch nicht fertig ist, weil am Schluss dann 5 Kilo Kleber fehlen, ja
 so. und das war ein Schlüssel der das ganze Projekt in eine bestimmte Englage und in 20
 eine bestimmte Hektik und in eine bestimmte Drucksituation gebracht hat. Damit
 hängt zusammen, dass die Leute, die die Bauleitung gemacht haben nicht die gleichen
 waren wie die die Pläne gemacht haben, sondern, dass die dann quasi, die Pläne hat ja
 die Sara gemacht und die Stücklisten und Daniel und Moein beziehungsweise Moein
 hat dann ja das im Bau das ganze Gebäude nochmal parallel geplant um dann die die 25
 tatsächlichen Maße rauszuholen. Das heißt, wir konnten mit der eigentlichen Planung
 ja vielleicht nur zu 30-40% was anfangen und das ist ein Grund, also das ist sozusagen
 das Fundament ist da für den Ablauf nicht das tatsächliche Fundament, sondern von
 der Projektsteuerung her ist es ein Problem im Fundament das sich deshalb durch das
 ganze Projekt durchgezogen hat. Kann man verhindern. 2. Punkt war oder daraus 30
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 folgte folgt wir könnten Heute, wenn wir jetzt ein neues Projekt planen würden
 dadurch, dass wir wissen was genau an Materialien gebraucht wird den Recyclingan-
 teil deutlich erhöhen. Zum Beispiel Holz haben wir vieles neu gekauft am Ende sind
 wir dann dazu übergegangen bei den Türen jetzt oder bei den Rahmen oder sonst ir-
 gendwas, altes Holz zu verwenden oder man könnte dann viel zielgerechter dann auf 35
 Baustellen gehen und Bauschutt holen, Kies holen, Sand holen, Armaturen holen,
 Rohre holen bei manchen Dingen ist es gut gelungen wie zum Beispiel bei dem Lehm
 den konnten wir hier verwenden aber so wie wir eben den eigenen Lehm verwendet
 haben oder altes Holz von den Dielen vom Wiechernhaus verwendet haben, so könnte
 man eigentlich ich glaube den Reyclinganteil mindestens verdoppeln wenn nicht ver-40
 dreifachen. Ja also eine große Chance. Dann haben wir ein Problem gehabt, weil es
 viele Umplanungen von unserer Seite gab. Das heißt, dass was wir Reynolds ursprüng-
 lich gegeben haben, daran haben wir uns selber nicht gehalten. Das heißt der Technik-
 raum war ja zuerst vorne der wurde dann nach hinten gesetzt. Allein durch diese Um-
 planung hat sich die gesamte Installation verändert. Ja. Hätte man auch vermeiden 45
 können. Ähm die Grundanlage, dass es kein normales Global Model ist für 4-5 Leute
 hat natürlich zur Folge, dass wir das Gebäude mit anderen Global Models gar nicht
 vergleichen können, weil wir vierfachen Installationsaufwand haben, vierfachen Was-
 seraufwand, Anschlüsse und so weiter. Es ist ein viel komplexeres Gebäude. Nächste
 Herausforderung war, es gab keine Statik beziehungsweise die Statik kam erst im 50
 Grunde als der Bau begonnen hat. Sodass ausgehend durch die Berechnungen des Sta-
 tikers wir nochmal Änderungen machen mussten. Teilweise schon während dem Bau
 und ich bin mir sicher, dass wenn der Statiker sich das Gebäude nochmal anschauen
 würde und das nochmal neu machen würde, das nächste Earthship da würden wir auf
 einige Sachen verzichten können, weil der Statiker dann anhand von dem Gebäude 55
 nochmal wahrscheinlich ein paar Berechnungen anders machen würde. Dann haben
 wir das Thema gehabt, dass wir keine eindeutige Bauleitung hatten. Wir hatten zwar
 eine Bauleitung, aber das war einmal ein Team von Daniel und Moein die von der Idee
 her von ganz zum Beginn bis ganz zum Schluss da sind. Tatsächlich war es dann so
 sie sind jetzt eben nicht bis ganz zum Schluss da. Das liegt aber jetzt vor allem auch 60
 an uns, weil uns da jetzt die finanziellen Mittel auch da gefehlt haben aber es war auch
 so, dass das Daniels und Moeins erste Bauleitung war, dass Rory noch dazu kam der
 so eine Art Supervision gemacht hat, das heißt auch da gab es dann natürlich nochmal
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 manchmal auch kommunikative Themen. Dann gab es noch den Ralf der dazugekom-
 men ist, der dann teilweise noch Entscheidungen getroffen hat wie zum Beispiel bei 65
 dem Fenstereinbau und dann gab es zwischendrin auch noch eine Woche den Reynolds
 der auch einfach gemacht hat und sich nicht an den Plan gehalten hat, was dann wieder
 zu Umplanungen geführt hat. Das heißt diese Uneindeutigkeit in der Bauleitung oder
 in der Ansage, wie genau der Bau abläuft war natürlich ein Problem. Deswegen gab
 es auch keine deswegen war dann auch die Projektsteuerung so wie sie eben war. Kann 70
 man ist auf alle Fälle deutliches Verbessrungspotential drin. #00:05:54-7#
 I- Okay#00:05:54-7#
 B- Zu lange? #00:05:56-9# 75
 I- Nein das ist gut. #00:05:58-0#
 B-Genau. #00:05:59-4#
 80
 I- Genau und dann die nächste Frage wäre, ob es deiner Meinung nach noch Her-
 ausforderungen gibt, die zukünftig einer näheren Betrachtung bedürfen, also was
 zum Beispiel besonders wichtig ist zu beachten bei den verschiedenen Anpassun-
 gen des Global Model was zum Beispiel Materialien angeht? Genau #00:06:17-1#
 85
 B- Ja da vielleicht noch ein Punkt möchte ich auch noch sagen: Dadurch, dass wir so
 spät im Jahr waren hatten wir immer auch ein Zeitproblem, weil wir immer Angst
 haben mussten in schlechtes Wetter reinzukommen. Deswegen haben wir manche
 Dinge schneller gemacht, als wir hätten machen müssen. Zum Beispiel zum Thema
 Material: Wir konnten uns bei manchen Punkten einfach nicht leisten Lehm zu ver-90
 wenden, weil das mit dem trocknen dann nicht hingehauen hätte. Deswegen wurde
 mehr Zement verwendet. Also das war jetzt ein Punkt zum Beispiel. Und...was war
 jetzt nochmal die Ansage? #00:06:53-0#
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 I: Genau also was zum Beispiel noch Herausforderungen sein könnten, wo das 95
 wichtig wäre, dass man die in der Zukunft nochmal näher betrachtet und be-
 leuchtet, um das in der Zukunft einfach besser zu machen. #00:07:03-1#
 B: Ja wir haben halt jetzt einfach Pläne. Also all die Dinge, die ich jetzt genannt habe
 könnte man jetzt anders machen. Fast alle. #00:07:11-7# 100
 I. Genau. Ok. #00:07:12-7#
 B: Dadurch könnte man deutlich ja sparen an Zeit, an Arbeitskraft an auch dann na-
 türlich finanziell schaut es dann natürlich auch nochmal anders aus und der ökologi-105
 sche Fußabdruck wird dann auch deutlich geringer. Und natürlich, wenn man ein nor-
 males Global Model baut hat man auch viel weniger Aufwand und wir konnten das ja
 eigentlich auch nur machen, weil wir auch eine großzügige Unterstützung bekommen
 haben. Also auch jetzt von Lieferanten dadurch, dass es das erste Global Model war
 haben ganz viele mitgeholfen. Also wenn wir nicht so viel Unterstützung von unseren 110
 Lieferanten bekommen hätten, und jetzt nicht nur monetär, sondern auch durch … die
 haben ja ganz viel uns Arbeit abgenommen, welches Material nehmen wir, wo bekom-
 men wir spezielles Werkzeug her, wie baut man das ein, wie kann man das machen.
 Das ist eigentlich noch zusätzliche Arbeitsleistung in Anführungszeichen die unter eh-
 renamtlich mit eingeflossen ist. Wir haben gute Voraussetzungen gehabt, weil wir es 115
 innerhalb einer Gemeinschaft gemacht haben, die natürlich auch einen Beitrag ge-
 macht hat zum Beispiel das hier eine Schreinerei ist. Ja. Oder, dass die ganze Unter-
 bringungsthematik für die volunteers, das ist ja alles nicht selbstverständlich, dass es
 eine Küche gibt, dass es eine Turnhalle gibt, dass es Räume gibt wo Menschen sein
 können und sich dann deswegen auch viel wohler fühlen und dann deswegen natürlich 120
 auch länger bleiben können. Also wenn du hier jetzt zelten müsstest, dann wären alle
 weg schon längst. Und natürlich ist die Finanzkraft auch von so einer Gemeinschaft
 dann auch größer. Das heißt wir konnten uns dann eben auch leisten ökologischere
 Materialen zu verwenden, die dann teilweise deutlich, deutlich teurer waren. Zwei bis
 drei Mal so teuer. #00:08:53-3# 125
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 I. Genau ja das wäre dann nämlich auch schon die nächste Frage wie wichtig dir
 der Gebrauch von nachhaltigen Materialien ist. #00:08:57-6#
 B: Ich glaube, dass man da genau hinschauen muss. Ich finde das sehr, sehr gut und 130
 wahnsinnig wichtig nachhaltige Materialien zu verwenden bloß glaube ich nach diesen
 Erfahrungen, dass man mit einem bestimmten Dogmatismus da nicht weiterkommt.
 Also zum Beispiel der Glasschaumschotter von dem bin ich total überzeugt. Von den
 Platten nicht so sehr. Da wäre die Frage, ob man nochmal andere Alternativen findet.
 Wir haben teilweise durch die Vorgabe des Grasdachs den Dachaufbau natürlich dann 135
 jetzt wieder ein bisschen verändern müssen. Wenn ich mir anschaue, wie viele Schich-
 ten und Folien da drauf sind, das ist alles ganz normal bei so einem Dach, frag ich
 mich auch was daran jetzt so wirklich nachhaltig ist, ob man nicht einfach nur ein
 Ziegeldach da drauf packt oder sowas oder und das hinter lüftet und dann nochmal was
 Anderes macht. Da gibt es glaub ich noch Forschungsbedarf beziehungsweise wir ha-140
 ben die Grundsatzentscheidung getroffen die Erfahrung von Michael Reynolds mög-
 lichst vollständig zu integrieren weil er schließlich das Konzept entwickelt hat und
 hunderte von diesen Gebäuden gebaut hat und dann erst und dann sie zu untersuchen
 und zu verifizieren aus der Praxis heraus, um dann eben zukünftig Schlussfolgerungen
 zu ziehen und ich glaube, dass wir damit gut gefahren sind anders hätten wir das Ge-145
 bäude überhaupt nie hinbekommen in der Zeit. #00:10:22-3#
 I: Ja, ok. Gut und es gibt ja auch schon einige Earthships in Europa und einige
 verhalten ich jetzt nicht ganz so gut wie die Earthships in Taos. Hast du eine Idee
 persönlich was glaubst du woran das liegen könnte und wie man das verbessern 150
 kann? #00:10:42-5#
 B: Ich meine wir haben ja jetzt komplett rundum gedämmt. Das haben ja die anderen
 nicht gemacht wir haben auch Dampfsperren eingebaut. Wir haben letztlich ja auch
 jetzt eine Sicherheitschleife eingezogen. Dadurch, dass wir den Estrich wasserführend, 155
 also so eine Art Schlaufen reingelegt haben, wo wir notfalls, sollte das Ganze nicht
 funktionieren, auch den Boden wärmen können. Wir haben die Temperierung hinten
 in die Wand gebaut und das sind Notfallmaßnahmen die wir hoffentlich nicht brau-
 chen, nur wenn es nicht funktioniert, hätten wir dann ein Gebäude das zum Schimmeln
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 anfängt und das dann letztlich kaputt ist, ja. Und deshalb wäre es unverantwortlich 160
 gewesen nicht so eine Sicherheitsmaßnahme reinzubauen, wobei wir natürlich genau
 auch nachhalten können müssen durch Zähler etc. und es sind ja alle möglichen Sen-
 soren in das ganze Gebäude eingebaut, wo man das auch transparent macht. Funktio-
 niert es oder funktioniert es nicht? Und Reynolds selber hat ja einige Anpassungen die
 du ja alle kennst hervorgenommen schon bei seinen Plänen jetzt es sind ja schon nicht 165
 normale Global Model Pläne, sondern customized Pläne. #00:11:52-5#
 I: Ja Ok. Und was ist deine Meinung zu dem Open Source Gedanken bei Earths-
 hips was zum Beispiel Pläne angeht oder die Statik? #00:12:03-4#
 170
 B: Ich würde es sehr gut finden, wenn und der Impuls müsste eigentlich von Michael
 Reynolds selbst ausgehen, dass die Earthship Pläne als Common Creative Lizenz ver-
 öffentlicht werden, dass würde dieser Idee nochmal anders zum Durchbruch verhelfen.
 Damit ist natürlich auch eine gewisse Einkommensquelle scheinbar abgezwackt, du
 musst dir dann nicht mehr für 8000 € ein Global Model 8000 $ einen Global Model 175
 Plan kaufen aber es gibt viel mehr Leute die dann bauen wollen und die dann Men-
 schen brauchen, die Earthships bauen können, weil einen Earthship Plan zu haben und
 eins bauen zu können sind immer noch zwei paar Stiefel. Das heißt letztlich würde es
 auch glaube ich ökonomisch interessant sein, wenn man einfach Pläne rausgibt und
 ich meine immerhin ist er jetzt doch auch schon in einem bestimmten Alter, wo er auch 180
 die Früchte seiner Arbeit oder seines Lebenswerkes genießen kann und es würde auch
 ein bisschen bedeuten sein Werk zu übergeben und in die Hände anderer zu geben, die
 dann vielleicht anders weiter agieren und dann vielleicht muss er es ja selber auch gar
 nichts machen eine Common Creative Lizenz da drauf zu packen, weil das auch nicht,
 ja er ist ja auch ein Kind aus einer anderen Zeit und dieser Common Gedanke ist ein 185
 eher jüngerer Gedanke und der wird auch von anderen Leuten oder von jüngeren Leu-
 ten nochmal anders verkörpert und getragen und vielleicht ist es auch dran, dass die
 das dann machen. Ist auch stimmig finde ich. Ja wichtig ist nur ihn nicht irgendwie zu
 umgehen oder da also er muss einfach die nötige Wertschätzung bekommen die er es
 verfasst hat Urheber, Erfinder und jemand der das über Jahrzehnte hinweg in die Welt 190
 getragen hat. Er muss da einfach entsprechend wertgeschätzt werden. #00:13:55-0#
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 I: Ok danke. Und ja wir sind ja jetzt auch fast am Ende der Bauphase und was
 würdest du konkret, wenn du die Möglichkeit hättest, was beim nächsten Mal
 anders machen? Ich glaube du bist schon so ein bisschen auf die Frage eingegan-195
 gen. #00:14:09-5#
 B: Ja ich habe da ja schon viel gesagt dazu. Eigentlich in der allerersten Frage. Das
 wichtigste wäre längerer Vorlauf ich würde das Team ein bisschen anders aufstellen.
 Ja vielleicht noch ein Punkt die Mischung sechs bis sieben staff Leute und 40 volun-200
 teers passt nicht. Es braucht mehr staff Leute, dann ist mehr Koordination also mehr
 Koordination möglich. Viel ist nicht immer gleich effektiv und gut. Es gab auch Leer-
 lauf es wurden Dinge doppelt gemacht zum Beispiel der ganze Fenstereinbau hat fünf
 bis sechs Leute eine ganze Woche gekostet. Und wenn mehr Leute da sind, also wenn
 die Bauleitung anders da ist und mehr staff da ist zum Beispiel hat im Holzbereich 205
 jemand gefehlt von Earthship Biotecture was ziemliche Auswirkungen hatte als der
 Matze dann weg war, war richtig ein flirren in der ganzen Schreiner drin zwei bis drei
 Wochen dann ging es dann irgendwie nur schwierig weiter. Das würde ich auf alle
 Fälle ändern und einfach anders vorplanen und ja aber das können wir jetzt ja alles.
 Wir wissen jetzt/ wir haben jetzt alle Informationen die wir brauchen, um das das 210
 nächste Mal besser machen zu können. #00:15:09-3#
 I: Ok schön. Ja und jetzt nochmal als Ausblick, wie kann die Earthship Bewegung
 in Deutschland in Zukunft aussehen hast du Ziele für die zukünftige Entwick-
 lung? #00:15:20-9# 215
 B: Vielleicht mir ist eine Dimension noch wichtig die wir jetzt noch gar nicht benannt
 haben das ist die ganze soziale Dimension, der ganze Bildungsaspekt, der ganze As-
 pekt des gemeinschaftlichen bauen, also wie kann bauen auch anders laufen, also da
 steckt ganz viel Potential auch drin. Den ganzen Autarkie Gedanken den lass ich jetzt 220
 weg, den hast du hier schon zigfach gehört jetzt halt in anderen Zusammenhängen.
 Aber das ist mir wichtig oder das wäre mir wichtig da mal noch ein bisschen nachzu-
 forschen, weil da könnte auch die Earthship Bewegung noch ein Update gebrauchen
 so. #00:16:04-3#
 225
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 I: Wie genau? #00:16:04-3#
 B: Naja sind es jetzt pyramidale Strukturen? Sitzt oben der Pharao der entscheidet? Es
 ist ja schon so bei Earthship Biotecture funktioniert ja schon auch wie so eine Pyramide
 ein bisschen, ja aber nicht ein bisschen sondern schon recht deutlich, aber DANN 230
 AUCH WIEDER NICHT, ja. Es sind so ganz eigene verschiedene Welten und da
 könnte man dann auch mehr Fokus drauflegen wie kann so ein Bau dann wirklich auch
 funktionieren, wie sind die Prinzipien wie kann man den Austausch machen, wie kann
 man das noch fokussierter machen, wie kann man noch mehr schauen, dass noch mehr
 Verantwortung dann auch genommen wird von volunteers also dann sozusagen, dass 235
 die auch mehr noch sich ermächtigt fühlen und noch mehr Verantwortung übernehmen
 das hat glaube ich noch gefehlt, ja. Und naja das ganze Drumherum was da alles so
 noch entstanden ist das wird ja kaum dokumentiert wie viele Ideen, Projekte, Anre-
 gungen, persönliche Lernerfahrungen, teilweise lebensverändernde Perspektiven oder
 Erlebnisse und Zeiten das für viele waren hier ja. Das hat man ja gesehen, wie un-240
 glaublich bereichernd, belebend, motivierend oder teilweise auch wie anstrengend das
 war ja, und aus diesen Dingen lernt man ja auch wie herausfordernd das teilweise war,
 wie oft auch Leute an ihre Grenzen gekommen sind und dann dadurch gegangen sind
 und dann sich da was verändert hat. Das war ja auch ganz wichtig. #00:17:25-8#
 245
 I: Ja genau aber sonst hast du konkrete Ziele was Earthships in Deutschland an-
 geht? #00:17:31-3#
 B: Naja was jetzt für dieses Earthship ist mal ein konkretes Ziel, dass wir daraus das
 jetzt nach der Fertigstellung eigentlich dann erst die nächste Phase beginnt und zwar 250
 muss es eine Art Bildungs- und Kommunikationspfad sein. Das heißt, wir haben dann
 wir müssen ein bestimmtes Veranstaltungsformat entwickeln vielleicht auch eins spe-
 ziell bezüglich Schülern an Schulklassen damit wir anhand von diesem Gebäude die
 ganzen verschiedenen potentiellen Kreisläufe einfach mal durchdekliniert von Ener-
 gie, von Wasser, von Heizung, von generellen Kreisläufen und da ein Konzept entwi-255
 ckeln, wie wir das dann weiter tragen können und von da weg natürlich gerne alle
 anderen Earthship Projekte unterstützen, das ganze wissenschaftlich begleiten und zu
 schauen funktioniert es und wie funktioniert es und das zur Verfügung zu stellen. Die
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 ganze baurechtliche Situation mit helfen weiter zu entwickeln, dass es leichter wird
 Earthships zu bauen, dann die Kompromisse die wir eingegangen sind bislang viel-260
 leicht im nächsten Schritt dann zu überwinden oder Schritt für Schritt zu überwinden
 was Anschlusszwang betrifft jetzt, was Verwendung von Trinkwasser betrifft und da
 in eine idealere oder sozusagen noch die ursprüngliche Variante zu kommen. Joa und
 letztlich der ganzen Earthship Bewegung damit in Deutschland und Europa auch Wind
 und Unterstützung zu den Flügeln zu geben vielleicht auch selbst die ein bis zwei E-265
 arthships noch zu bauen oder zumindest vielleicht auch zu helfen, dass sie gebaut wer-
 den können. Ja 1, 2, 3, 5, 10 Earthships. #00:19:11-9#
 I: Ja danke. Ja sonst sind wir jetzt hier mit dem Interview am Ende. Möchtest
 du sonst noch irgendwas ansprechen, was wir jetzt so noch nicht besprochen ha-270
 ben? #00:19:20-7#
 B: Ja die Finanzen oder die ganze Finanzsituation. Viele haben ja nicht verstanden,
 warum ein Earthship so teuer ist und das werden wir dann auch noch mal die ganzen
 Finanzen wahrscheinlich doch auch nochmal öffentlich offenlegen, was das alles ge-275
 kostet hat, damit das mal nachvollziehbarer wird und auch zeigen wo Einsparpotential
 liegt. Ja erstmal. #00:19:52-7#
 I: Danke Roman. #00:19:52-7#
 280
 B: Bitteschön. #00:19:57-4#
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 Anlage 8: Transkript des Interviews mit Ralf Müller
 Interview vom 13.05.2016 mit Ralf Müller
 Ja welche Erfahrungen hast du beim Bauen eines Earthships in Deutschland ge-
 macht? Also welche Unterschiede wurden jetzt zum Beispiel deutlich? Was die
 deutsche Baukultur angeht, was lief besonders gut und was waren Herausforde-
 rungen? #00:00:19-8#
 5
 B: Das ist eine spannende Frage. Es war ja nun mal das erste Earthship. Es war auch
 mein erster Neubau, den ich gebaut habe. Ja die Herausforderung für mich als Ent-
 wurfsarchitekt der nun mal die Pläne und das Design von Reynolds ins deutsche Bau-
 recht gesetzt hat und auch dann die Baueingabe gemacht hat, war einfach die Heraus-
 forderung die verwendeten Materialien so umzudefinieren, dass es so halbwegs in das 10
 deutsche Baurecht reinpasst und halt auch immer gucken, dass die verwendeten Mate-
 rialien auch ja unseren hiesigen Standards entsprechend auch wirksam sind oder nutz-
 bar sind. So. Was der große Unterschied war zu einem normalen Bauvorhaben, wo
 man einfach mit den standarisierten Baustoffen einfach planen und bauen kann hat
 man einfach die Rücksicherung, dass es auf der Baustelle auf jeden Fall funktioniert, 15
 dass man da Sachen verwendet die getestet und sich über Jahre hin sogar bis zur DIN-
 Norm hin bewährt haben und hier war es so, dass wir oder ich mich da ja schon drauf
 verlassen musste, dass das Konzept von Reynolds und das Bauen in Taos oder in New
 Mexiko funktioniert, dass die Leute so viel Erfahrungen haben, dass man auch das
 Zutrauen hat, dass das funktioniert. Und es gibt halt hier im deutschsprachigem Raum 20
 noch überhaupt keine Erfahrungen damit auf die man zurückgreifen konnte oder
 könnte. Das wirklich spannende im Vergleich zu meinen normalen Baustellen, Bau-
 anträgen weil ich mach normalerweise halt Sanierung, was für mich eigentlich so das
 nachhaltigste ist was man eigentlich mit Gebäuden anstellen kann, dass man die ein-
 fach dann halt eben entsprechen weiternutzen kann auf die nächsten 20, 30 Jahre ist 25
 halt so, dass dort beim Bauen oder bei dem Bauantrag das so war, dass in der Diskus-
 sion mit den Bauämtern sich ganz viele Lösungsmöglichkeiten gezeigt haben, die ich
 eigentlich so gar nicht erwartet hätte, dass es so einfach ist. Und das ist aber glaube so
 auch der Sache geschuldet, dass man einfach von vornerein einen guten Draht hatte
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 oder hat zu den Baubehörden und dann auch noch weiter hochgehend auch dann von 30
 Roman und vom Tempelhof schon nicht nur zum Bauamt, sondern auch zu dem Bür-
 germeister, zu dem Landrat die dann auch dahinterstehen oder gestanden haben und
 die einfach alle versucht haben zusammen da eine Lösung zu finden, wie man das den
 jetzt antragsgerecht hinkriegt. Und das eigentlich vielleicht das passt jetzt nicht zu der
 Frage schon aber das ist ein Punkt den ich jetzt auch bei unserem neuen Projekt in 35
 Nieklitz gemerkt habe, dass es eigentlich schon eine Sache ist die mir Spaß macht und
 scheinbar die mir auch liegt das mit den Ämtern so zu verhandeln, dass man die dahin
 bringt, dass die die Lösung suchen. Also zumindest, dass die das Gefühl haben, dass
 die die Lösung gefunden haben. Das ist wesentlich einfacher als immer gegen irgend-
 was anzurennen und denen an der und der Stelle die rechtlichen Grundlagen zu erklä-40
 ren oder halt mit denen zu diskutieren. Ja das war einfach da, ich dachte eigentlich das
 Hauptproblem ist das Earthship, aber im Nachhinein war das Hauptproblem bei der
 Baugenehmigung letztendlich die Bauwagen und nicht das Earthship. Das Earthship
 ging eigentlich relativ einfach durch und auch mit einem Punkt den wirklich das wirk-
 lich ganz spezielles für diesen Ort auch wirklich speziell ist , dass die das so kreativ 45
 gesehen haben, dass es ein Gebäude ist der Gebäudeklasse 1, was heißt das es eigent-
 lich mit ganz, ganz wenig Auflagen verbunden ist, das sind eigentlich nur Einfamili-
 enhäuser normalerweise und da es eben eingeschossig ist und der Trick war dann noch
 der dann auch noch genehmigt zu bekommen nicht nur das Earthship als Gemein-
 schaftsgebäude sondern auch noch vierzehn Bauwagen dazu, was sonst auch total 50
 schwer fällt, dass man dort dann letztendlich überhaupt die Chance hat Bauwagen auf-
 zustellen, ganz normal genehmigt auf normalen Baufeldern. Und hier ist es halt so,
 dass das ganze angesehen wird als eine einzige Wohnung und das ist natürlich schon
 super das gibt es eigentlich sonst bisher noch nirgends, dass man das so auslegt. Aber
 das Ding ist halt mit der einen Wohnung war so der Dreh, dass man gesagt hat, ok 55
 dann brauchen die untereinander eine Verbindung und das wäre in diesem Fall die
 Heizwärmeleitung das heißt alle Wohnwägen sind auch angeschlossen an das Nah-
 wärmenetz vom Tempelhof und die laufen in einer Schlaufe letztendlich durch die
 Bauwagen und auch mit ins Earthship rein und damit ist das dann nach außen hin eine
 Wohnung und alle Brandschutzauflagen die waren dann relativ einfach hinzukriegen 60
 die waren auch mit den Diskussionen mit denen relativ einfach. Ja damit war dann der
 Bauantrag durch und genehmigt. Das war dann relativ einfach im Vergleich was dann
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 danach kam. Wolltest du jetzt eigentlich nur den Antrag wissen oder ich habe die Frage
 irgendwie vergessen, die du gestellt hast? #00:06:24-3#
 65
 I: Genau also die Frage war jetzt eher allgemein gehalten: Welche Erfahrungen
 du gemacht hast, welche für dich wesentlich sind? #00:06:31-6#
 B: Das heißt das passt ja dann. #00:06:31-7#
 70
 I: Genau. #00:06:31-7#
 B: Also es ist schon so, dass es eine spezielle Art war von einem Bauantrag oder mit
 etwas zu beantragen was normalerweise man erstmal augenscheinlich sehen würde,
 dass man das gar nicht genehmigt kriegt und aber das wirklich von den Ämtern auch 75
 ganz gut mitgegangen wurde das war echt super. #00:06:53-0#
 I: Gut. Ja und die nächste Frage wäre dann, ob es deiner Meinung nach noch
 weitere Herausforderungen gibt, wo es interessant wäre die in der Zukunft näher
 zu betrachten und zu bearbeiten? #00:07:07-0# 80
 B: Na gut dann passt das passt fast zusammen mit auch der ersten Frage noch, wo ich
 eigentlich noch nicht ganz fertig war das kannst du dann im Prinzip bei beiden Fragen
 irgendwie gucken da und dahin packst. Dann hat man endlich die Baugenehmigung
 und das Hauptproblem die Genehmigung zu kriegen war, was ich eben schon sagte die 85
 Wohnwägen, weil das Gesundheitsamt auf einmal auf dem Trichter stand, dass es nicht
 Zumutbar ist, dass die Leute aus dem Bauwagen aufs Klo gehen in dem Earthship.
 Und dann hatten die noch gefordert ein Waschbecken und ein Klo in jedem Bauwagen,
 was wir aber völlig abgelehnt haben und wir hatten dann vorgeschlagen da so einen
 kleinen Pisspot hinzustellen, wie ein Campingklo oder Komposttoilette so eine kleine. 90
 Das wurde auch alles abgelehnt und es ist jetzt so, dass es wohl den Deal gibt, dass
 Roman und Wolfgang müssen die Nutzer darauf hinweisen, dass es halt entsprechen
 hygienische Probleme gibt und man damit umzugehen hat. Also das Hauptproblem für
 die Tante vom Gesundheitsamt war, dass die Leute dann wildpinkeln und wenn sie
 dann krank sind, wird ja keiner aufs Klo gehen und was macht man dann mit dem Urin 95
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 und den sonstigen Hinterlassenschaften. Und wir haben dann da zumindest im Earths-
 hip extra mit reingebaut, ein Schmutzwasserbecken, was es sonst auch nicht gibt, wo
 man dann hygienisch sowas saubermachen kann und sowas alles. Und dann hatten wir
 endlich die Genehmigung und dann ist aber das Problem, das zum Baubeginn muss es
 auch noch eine Statik geben. Also es war so, dass die dann nicht geprüft wird, das 100
 schon daran liegt, dass es halt eben Gebäudeklasse 1 ist. Das heißt aber nicht, dass man
 keine braucht. Und wir haben auch keine gekommen von Taos oder von Biotecture
 und das ist da wo ich dann eben noch eine Menge Entwicklungspotential sehe, ist das
 die Statiker eigentlich sich auch und auch die Universitäten sich das Gebäude schon
 beim Bau hätten angucken müssen, sollen müssen können um einfach zu gucken wie 105
 stabil das Gebäude eigentlich ist weil das jetzt rechnerisch nachzuweisen ist extrem
 schwierig aber das Gebäude an sich ist ja relativ stabil und ich glaube mal da ist auch
 noch eine ganze Menge noch möglich, dass man da Sachen vereinfacht, weil wir haben
 auch schon eine Menge Beton da drin, reinbauen müssen, um dann zumindest die Ge-
 nehmigung nicht zu verlieren, dadurch dass wir dann noch Statik bekommen haben, 110
 der das dann zum Glück da vor Ort der das noch macht und dann vor Baubeginn,
 nachdem alles fertig war dann drei Tage vorher war die Statik dann auch da. Und das
 vielleiht wo wir dann den Stress hatten, was man auf jeden Fall verbessern kann dem-
 nächst ist, dass man einfach ich sag mal im Kollektiv sowas von vornerein richtig
 plant. Also erstens die Genehmigung logischer weise aber auch die Ausführungspla-115
 nung so, dass die auch umsetzbar ist und man eben nicht während dem Bauen anfängt
 dort Sachen noch zu organisieren und zu ändern. Also normalerweise ist für mich Aus-
 führungsplanung, dass ich die Ausführung plane aber am Tempelhof beim ersten E-
 arthship war es eher so, dass wir da letztendlich während der Ausführung geplant ha-
 ben und das ist eigentlich ziemlich fatal, weil man dann halt eben immer nur ganz, 120
 ganz kurz und ad hoc schnelle Entscheidungen treffen mussten und gar keine lange
 Zeit hatten darüber nachzudenken oder das zu Ende zu durchdenken und das war ei-
 gentlich so dann der Punkt wo es dann an die Ausführung geht was man auf jeden Fall
 beim nächsten Mal sinnvoller und besser machen muss, dass man sich von Anfang an
 klar ist, was brauch ich eigentlich alles, wo kriege ich das her, in welchen Mengen 125
 brauche ich das und sich halt auch schon vorher Gedanken macht was kann ich mir als
 Bauherr überhaupt leisten, was will ich bezahlen und was ist für mich nachhaltig? Also
 dieser nachhaltigkeits mit den drei Säulen, die man dafür ja brauch, das haben wir dann
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 gemacht mal eben so zwischendurch zwischen Tür und Angel zu gucken was ist ei-
 gentlich ökologisch aber was ist auch ökonomisch und was ist auf der anderen Seite 130
 auch sozial wobei ich da auch bei den dann gefundenen Lösungen die dann mit einem
 Mehrkosten von 7000 Ђ für das Dach zum Beispiel, wo wir dann Foamglas genommen
 haben, statt Styropor. Aber ich, im nachhingesehen, würde da finde ich hat das soziale
 nicht so richtig funktioniert, weil einmal der Glasschotter unten drin der ist für mich
 überhaupt nicht so einbaubar, dass der ich sag mal sozial und nach Arbeitsschutzricht-135
 linien auch von Volunteers eingebaut werden kann das beste Beispiel ist, dass die dafür
 Staubmasken tragen mussten. Das heißt für mich schon einfach, dass da irgendwas
 nicht richtig ist. Dann das gefundene Material, was ja toll ist aus altem Glas Dämmung
 zu basteln oder (???). Aber um das oben festzumachen, damit man das halbwegs noch
 nach Richtlinien hat, muss man dafür halt eben Ölbasiertes Bitumenkleber nehmen, 140
 die Hände sind voll, man muss Handschuhe anziehen, die Klamotten sehen danach
 aus. also irgendwie muss dieses, die angefangene Diskussion, wollen wir mal so sagen,
 die angefangene Diskussion ein nachhaltigeres Earthship zu bauen wie es in Taos ge-
 baut wird da ist noch eine Menge Luft nach oben. Das man sich da halt eben auch dann
 wirklich die drei Punkte anguckt. Nicht nur einfach nur auf die Ökologie guckt, was 145
 das wichtigste ist, ganz, ganz klar aber auf der anderen Seite muss man auch immer
 gucken, dass es auch bezahlbar bleibt. Und wir haben dann dankenderweise 2-3 Mal
 auch eine Spende nochmal bekommen von Jonas, das war eben kurz entschieden, dann
 doch das Foamglas nehmen konnten. Das wäre sonst vom Budget her gar nicht gegan-
 gen dann hätte man sowieso immer Styropor nehmen müssen, was ja nun wirklich 2/3 150
 billiger ist, als das andere Material. #00:14:00-7#
 I: Ja danke. genau und jetzt noch #00:14:17-3#
 B: Ach eins noch bevor ich es vergesse #00:14:11-9# 155
 I: Ja gerne. #00:14:11-9#
 B: Das kommt mir jetzt gerade noch in den Kopf: Was man da auch gerade auch letzt-
 endlich mitberücksichtigen muss, es passt wirklich auch dann in die Richtung schon 160
 fast Nachhaltigkeitszertifizierungen nach DGNB oder sowas in der Richtung. Was es
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 halt eben auch dafür braucht ist einfach das man sich die Prozesse anguckt und eben
 auch das wie man es projektiert also das man von vornerein auf jeden Fall neben den
 anderen drei Säulen guckt, das man das irgendwie im Kollektiv sozusagen plant und
 alles mit berücksichtigt aber was ich halt eben auch gesehen habe ist was eigentlich 165
 fatal war und schwierig war in die eigentlichen Ablaufprozesse von Biotecture die nun
 einmal das Ding schon mehrmals gebaut haben auch in anderen Ländern von mir aus,
 Erfahrungen haben wie man es baut und dann auf einmal wer kommt und dann auf
 einmal über Materialänderungen und keiner weiß wie man die eigentlich einbaut so
 erstens einen absoluten Unmut drauf bringt auf so eine Baustelle. Die eigentlichen 170
 Leute die eigentlich wissen sollten, wie man es denn baut, weil sie es anleiten wollen
 dann noch gar keine Erfahrungen haben mit dem und dem Baustoff, und das ist, war
 für mich so als Quintessenz das schlechteste Beispiel wie man sowas macht, was fast
 schon die positiven Aspekte wieder mit dem zusammenbauen und in einem Team
 bauen schon fast wieder aufgehoben haben. So die Power zu spüren von den Leuten 175
 die da gearbeitet haben und wie die gebaut haben war um 100% besser als auf meinen
 normalen Baustellen, weil alle haben versucht zumindest in eine Richtung zu arbeiten
 und normalerweise arbeite ich mit Gewerken das heißt der mauert, der andere macht
 Beton der andere ist Holzbauer und die kommen alle nacheinander und alle aber auch
 zum Teil gegeneinander weil die immer gucken müssen, dass wenn, damit sie ja nicht 180
 schuld sind, dass irgendwas nicht funktioniert. Punkt. #00:16:20-3#
 I: Danke. Genau ich habe hier noch eine Frage, die hast du eigentlich schon be-
 antwortet. Ich lese sie noch einmal vor: Was ist besonders wichtig zu beachten,
 bei all den verschiedenen Anpassungen des Global Model, zum Beispiel die Ma-185
 terialien? Möchtest du dazu noch etwas ergänzen oder hast du dazu schon alles
 gesagt? #00:16:39-8#
 B: Nochmal? Die Materialien? #00:16:40-7#
 190
 I: Was wichtig ist bei den verschiedenen Anpassungen? #00:16:44-6#
 B: Ja auf jeden Fall was ich mir vorstellen kann bei den Anpassungen die jetzt noch
 notwendig sind für ein Earthship wäre zum Beispiel, ein Vorteil wäre um das komplett
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 mit seinen sechs Prinzipien, wie das funktionieren soll dieses Earthship wäre toll, wenn 195
 man sie nicht anschließen muss an Trinkwasser und auch nicht anschließen muss ans
 Abwasser. Das wäre schon mal so ein richtig toller Punkt. Das heißt es würde eigent-
 lich nur am besten funktionieren, dass man es im Außenbereich irgendwo macht. Und
 das ideal wäre dann für das zweite Earthship in Nieklitz, weil da gibt es wieder einen
 Anschluss Zwang wir müssen da halt eben in dem Moment halt eben das Abwasser 200
 selber wegleiten und wir müssen auch uns um Trinkwasser selber kümmern und das
 ist natürlich eine perfekte Voraussetzung das solche Gebäude eigentlich perfekt wären
 für Landwirtschaftliche Betriebe, die sowieso sich nicht anschließen müssen, weil sie
 halt eben zu weit weg sind von den normalen Kanalisationen, von den normalen Bau-
 gebieten oder halt eben wir haben Bereiche, Biosphärenreservate, Schulungszentren, 205
 Präsentationsteile, wo man von vornerein gar nicht erst in die Verlegenheit kommt,
 das man da diskutieren muss, wie man das anschließt und nicht anschließt. Selbst eine
 Kompost Toilette darf ich eigentlich gar nicht benutzen, wenn es denn in der Öffent-
 lichkeit reingeht, weil ich darf eigentlich den Kompost der da rauskommt auf keinen
 Fall, wegen Hygiene und Gesundheitsamt, die damit beteiligt wären, auf keinen Fall 210
 dazu nutzen, dass ich daraus eigene Nahrungsmittel produziere. Das heißt ich müsste
 also sieben Jahre das irgendwo lagern, bis davon auszugehen ist, dass wirklich jedes
 Kolibakterium was da mal drin war, halt eben nicht mehr drin ist und das sind so Sa-
 chen die man auf jeden Fall beim nächsten Mal von vornerein gut klären muss und
 schon mal abstimmen muss, wie man das dann hinkriegt. und ansonsten halt die Ma-215
 terialien das heißt also die Frage ist ob ich Styrodur dann doch nehme, weil es einfach
 günstiger ist, es schneller geht es einfacher geht oder ich mir noch eine andere Sache
 überlege oder hinten. Die Autoreifen, war ich am Anfang auch recht skeptisch mittler-
 weile finde ich die gut, weil einfach das, was ich da normalerweise mit den Autoreifen
 machen würde, ich würde sie verbrennen oder recyceln oder wie auch immer. Ich habe 220
 sie jetzt einfach nochmal wieder 40 Jahre, 50 Jahre verbuddelt und länger genutzt. Und
 eigentlich sind sie halt perfekte Schalungselemente für dann selbst gebaute und mit
 Eigenleistung und Selbstenergie reingeschlagene Erde, die ich normalerweise, wenn
 ich Lehm irgendwo herhole müsste ich den brennen müsste da Ziegel draus bauen
 backen und dann auf die Baustelle fahren dann muss ich das mauern da geht ja auch 225
 eine ganze Menge Energie für drauf, und auch Primärenergie für drauf auch für Lehm-
 ziegel. Also alternativ könnte man sich überlegen, dass man so war es ja auch in dem
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 Bauantrag drin letztendlich, dass diese Reifen verkauft wurden als Schalung, man
 könnte sich auch vorstellen das Ganze mit einer Stampflehmwand zu bauen zum Bei-
 spiel. Dass man die Stück für Stück hochzieht, dann müsste man nicht unbedingt diese 230
 Reifen haben, zum Beispiel als eine Verbesserung. Aber dies Problem ist mit Lehm
 den ich einfach nur so hochziehe und nach hinten ein (???) habe: Lehm darf halt auf
 Dauer nicht nass werden. Das ist halt das Problem, wenn ich das mit Erdreich anfülle.
 Also Lehmhäuser oder halt Fachwerkhäuser sind halt einfach rundherum belüftet. Also
 Strohballenhäuser haben auch hinten eben was zum ab Lüften, weil das ganz wichtig 235
 ist. Und dann auf dem Dach oben drauf, da bin ich auch recht skeptisch mit der gefun-
 denen Lösung. Da würde ich eher, wenn ich denn zeigen will und das nutzen will,
 mein Wasser was ich benutzen will würde ich lieber oben ein Foliendach draufmachen
 oder ein Blechdach raufmachen, dass sich alles Regenwasser sammelt in den Zister-
 nen, das nochmal aufbereiten kann, so filtere, dass ich es auch zum Duschen zum Bei-240
 spiel benutzen kann, das wäre wichtig. Und das Problem ist aber jetzt haben wir da
 oben ein angedachtes Gründach drauf, wenn es ein intensives Gründach wäre zum
 Beispiel dann kommen nur noch 25% an Wasser in die Zisternen rein was dann natür-
 lich zu wenig wäre und ich habe den großen Nachteil, dass ich alle Schwebstoffe und
 Humusteile aus dem Erdreich von oben auf einmal mit in den Zisternen drin habe und 245
 das Extensive Gründach wo nur Sukkulenten drauf sind uns so ein bisschen Schotter
 drauf ist da habe ich immerhin auch da kommt immerhin schon noch 65% durch aber
 gut wir haben halt relativ viel Wasser aber auch den letzten Sommer oder der Winter
 ist mittlerweile auch ziemlich trocken. Das wäre dann schwierig, glaube ich, wenn ich
 wirklich keine Wasserleitung habe und mich wirklich mit dem Wasser begnügen muss, 250
 was ich da hinten sammele und dann würde ich fast eher auf ein Foliendach oder auf
 ein Blechdach gehen also das was eigentlich auch Biotecture schon aus langer Erfah-
 rung selber schon gesagt haben. Gut die haben natürlich in der Wüste eh das Problem,
 dass sie viel Wasser sammeln müssen und auch ständig und hier ist es eigentlich, wäre
 es glaube ich auch klüger gewesen. Aber es sieht natürlich besser aus. Passt aber nicht 255
 dazu, dass ich es hinterher trinken möchte vielleicht, #00:22:21-9#
 I: Ja danke. #00:22:21-0#
 B: Ja bitte. #00:22:24-4# 260
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 I: Genau und zu dem nächsten Punkt hast du vorhin auch schon was gesagt, wie
 wichtig dir der Gebrauch von nachhaltigen Materialien ist. #00:22:25-1#
 B. Ja mittlerweile ziemlich wichtig aber halt eben da ich jetzt auch meinen Studien-
 gang fast fertig habe, meinen Master in Bauphysik, wo ein Teil unter anderem zum 265
 Beispiel Nachhaltigkeit und Ökobilanzen waren und ich jetzt auch im Prinzip ab jetzt
 mit meiner Masterarbeit anfangen kann, merke ich schon, dass es ein wichtiges Thema
 ist aber man muss es halt wirklich aus all den eben genannten fünf Punkten, also nicht
 nur ein Punkt ökologisch ist Nachhaltigkeit, sondern alles mit einbeziehen. Da gibt es
 entsprechende Gewichtungen dafür und das finde ich halt schon ein vernünftiges 270
 Werkzeug damit man sowas beurteilen kann. Das ist aber noch in den Kinderschuhen
 das heißt da ist noch sehr viel Entwicklungspotential dabei und es ist auch immer die
 Frage, wer sowas denn dann da im Prinzip hineinbringt in die Gewichtung aber an und
 für sich finde ich das schon echt wichtig aber nicht einfach nur zu sagen ich nehme
 jetzt Holzfaserplatten und habe aber denn mir vielleicht ein paar Probleme reingeholt, 275
 weil die dann doch feucht werden, anfangen zu schimmeln oder wie auch immer oder
 jetzt sind eingebaut innendrin Schafswollplatten allein aus Akustik Gründen aber auch
 schon innendrin haben wir eine gute Dämpfung dadurch aber auch halt eben um
 Feuchtigkeit aufzunehmen abzugeben ein richtig schönes Material eigentlich aber das
 ist jetzt wo sich jetzt herausstellt ist es halt eben auch behandelt mit Flammschutzmit-280
 teln oder mit (???) getränkt und man muss es eigentlich wirklich immer bis zu Ende
 sich alles klein für klein angucken also man muss, eigentlich muss man eine Ökobilanz
 machen. Und zwar am besten von jemanden der ganz neutral auf die Sachen drauf
 guckt und nicht so mit so einer rosa Brille, ich möchte gerne ökol. bauen. Das ist schon
 wichtig. Auch vielleicht anders, als vielleicht andere das sehen. Und für mich ist nach 285
 wie vor, wie gesagt jeder Neubau ist eigentlich immer eine Energieverschwendung,
 jeden Altbau den ich saniere ist finde ich einfach von vornherein schon wesentlich
 besser also im Vergleich wird es da mit Sicherheit auch eine viel bessere Primärener-
 giebilanz geben. #00:24:45-1#
 290
 I: Ja und es gibt ja auch schon einige Earthships in Europa und einige verhalten
 sich nicht ganz so gut wie zum Beispiel Earthships in Taos, woran liegt das deiner
 Meinung nach und wie könnte man das verbessern? #00:24:53-6#
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 B: Na ich versuche zumindest jetzt in meiner Masterarbeit, musst du aber nicht nennen
 bitte, musst du nicht aufführen. Aber das ist Thema meiner Masterarbeit, will ich nach-295
 weisen, dass die thermische Behaglichkeit in so einem Gebäude mit wirklich passiver
 und wirklich null Energie auskommt auf Dauer gesehen. Es ist so das dort, ich das
 alles mitbekommen habe mit den anderen. Also ich glaube bei zwei dreien ist das
 Hauptproblem was ich sehe ist, dass es keine durchgängige Nutzung in den Räumlich-
 keiten gibt das es eben nur zum Beispiel für Ausstellungszwecke oder halt eben nur 300
 ein Teil genutzt wird. Das könnte ein Problem sein. Dann auf jeden Fall, was wir jetzt
 hier schon berücksichtig haben, wie ich finde ist einfach ganz wichtiger Punkt um
 Schimmel zu vermeiden muss ich gucken, dass die Oberflächenfeuchtigkeiten sich im
 Rahmen halten. Ich die vielleiht sogar hätte ausnutzen kann, will ich auch gucken mit
 dem Nachweis der thermalen Behaglichkeit ob dann das, was ich dann an warmen 305
 Wasserdampf erstmal mit (???) weil ich dusche, dann (???) abgegeben wird in den
 Raum rein, dass ich dadurch einfach auch weniger heizen muss zum Beispiel. Hab
 jetzt auch schon dreimal in dem Earthship geschlafen auch schon wenn es draußen -
 3°C und 0°C waren das war so relativ angenehm. Ich kann mir das sehr gut vorstellen,
 dass das Ganze auch funktioniert, wenn einfach nochmal die Sonne den Tag vorher 310
 reingeknallt hat, was aber ganz klar ist, ist das der Unterschied zwischen Taos und hier
 ist einfach, du kannst jetzt natürlich nicht sehen was ich jetzt male, in die Luft male ist
 einfach das dort ein ständiger Wechsel zwischen Sonneneinstrahlung und Nacht ist.
 Das heißt wir haben ständig wird der Speicher aufgeheizt. Jeden Tag auch wenn wir
 draußen -10°C haben, weil ständig die Sonne scheint. Das heißt ich habe ständig diesen 315
 Verlauf. Das heißt der Speicher ist geladen, entladen, geladen, entladen und ich habe
 innen drin einfach eine schöne, normale, durchgängige Temperatur. #00:27:05-1#
 I: Ja also deine Handbewegung war jetzt so wie eine Sinuskurve. #00:27:04-5#
 320
 B: Ja, das ist eine Sinuskurve, genau. Wir nennen das dann, oder bei uns wäre das dann
 das TAV. Das ist das Temperatur - Amplituden - Verhältnis das ist genau so eine Si-
 nuskurve. Und aber jetzt haben wir ja schon die ersten Auswertungen auch wir haben
 ja auch extra da Messfühler eingebaut mit Max Koch, der da auch ganz engagiert mit
 am rumbasteln ist und wenn da mal längere Tage keine Sonne reinscheint dann braucht 325
 es halt wirklich länger von der Zeit her bis wieder die Temperatur in dem Speicher
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 hochgegangen ist. So und das ist glaube ich das Hauptproblem, wenn ich das Gebäude
 nicht wirklich bewohne und nicht wirklich benutze, dass ich den Effekt eben nicht
 habe. Und wo ich aber hier jetzt an diesem Earthship am Tempelhof ganz große Dinge
 von halte, ist einfach, dass ich da das nutze nicht nur mit einer Familie mit vier Perso-330
 nen, obwohl das nur 180 m² sind, was ein normales Earthship auch hätte Hier sind es
 14 Familien die dann da drin zusammen kochen, duschen, waschen und was auch im-
 mer machen aber allein diese Menge an Personen und wenn wir zwei jetzt hier sitzen
 wir haben beide strahlen auch 200 Watt ab. Und wenn ich dann halt überlege 200 Watt
 fünf Personen wäre schon im Prinzip ein Heizkörper der 1000 Watt an Strahlungshei-335
 zung hat. das heißt also muss ich gucken, dass ich die Leute da alle nackt reinstelle,
 dass sie auch gut abstrahlen. Nein quatsch. Und aber dadurch wird eher das Problem
 sein, dass ich gucken muss, ob die bereits hier wir haben drei coolingboxen mehr rein-
 gebaut als vorher angedacht war. Einmal wegen der Feuchtigkeit in den Nasszellen
 aber auch wenn ich da drinstecke, das ist ein Thema der thermischen Behaglichkeit 340
 das irgendwann auch die Luft verbraucht wird, weil ich heize da zwar auf, aber ich
 habe auch die Luft verbraucht also der CO2 Anteil steigt sogar an in dem Raum. das
 heißt ich muss einmal das ganze wirklich belüften und es wird eher den Effekt geben,
 das jetzt noch gut hinzukriegen ist, dass das Ding im Sommer wirklich nicht überhitzt.
 Ob man das gut hinkriegt, da bin ich mir noch nicht ganz sicher. Aber das andere 345
 Problemmit Schimmelschäden oder man sagt, dass es mir zu kalt ist im Winter. Das
 Problem haben wir mit so einem Backupsystem eigentlich ganz gut gelöst. #9:29:32-
 4#
 I: Ok danke. Genau dann kommen wir auch schon zur nächsten Frage. Was ist 350
 deine Meinung zu dem Open Source Gedanken bei Earthships? Also was zum
 Beispiel Pläne angeht oder die Statik? #00:29:42-2#
 B: Schwierig. Im Prinzip ist der Gedanke eigentlich gut. Open Source. Hab mir auch
 schon für mich das überlegt, wie ich das hinkriegen kann. Mein Problem ist nur, ich 355
 bin, weil ich das alles unterschrieben habe, dass es meine Pläne sind, ich Entwurfsver-
 fasser bin und war ich auch immer für alle anderen Sachen, die ich darauf stehen habe
 wie auch immer selber auch verantwortlich bin. Und jetzt ist die Diskussion ist halt,
 wie man das hinkriegt, dass man das wirklich veröffentlichen kann. Aber halt, dass
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 das weiter genutzt werden kann von mir aus aber nicht hinterher wie in Amerika das 360
 üblich ist jeder kann jeden verklagen erstmal ohne auch ohne großartigen Grund.
 Könnte zum Beispiel jetzt sagen, ja ich habe das jetzt genau so gebaut wie du das da
 willst und das funktioniert bei mir nicht oder mir fällt die Decke auf den Kopf und
 darum drunter ist beim Bauen ist da jemand umgekommen. Weil in den Plänen war
 das alles genau so drin und die Statik habe ich auch übernommen. Und das wäre so ein 365
 Punkt wo es ein bisschen Schwieriger ist mit so einer Verantwortlichkeit im Hinter-
 grund als einfach nur irgendwas designen oder irgendein Papier Open Source hinzu-
 stellen, das ist noch ein bisschen schwierig. Und ich weiß nicht wie das, also ich würde
 das jetzt einfach machen von meiner Seite her. Aber ich habe noch keine Ahnung wie
 das bei Reynolds ankommt, weil der hat ist ja eigentlich der Erfinder von der ganzen 370
 Geschichte. Wenn der das nicht will, können wir auch alles was an Open Source hin-
 gestellt wird, auch sofort erstmal verklagen also das wäre ja möglich und da habe ich
 eigentlich so keine große Lust zu. Im Prinzip ja, also auf jeden Fall alles was man weiß
 und hat zur Verfügung stellen, um dann das zu Verbessern. Aber ich weiß noch nicht
 wie man das hinkriegt, dass man das in die richtige Richtung leitet. #00:31:42-0# 375
 I: Ok, gut, danke. #00:31:48-3#
 B: Wie viele Fragen kommen denn noch? #00:31:45-1#
 380
 I: Genau jetzt die Frage wäre, da das Projekt quasi an der Fertigstellung grenzt,
 was man beim nächsten Mal anders machen würde? Die folgende Frage wäre,
 wie die Earthship Bewegung in Zukunft aussehen könnte? #00:32:04-4#
 B: Das sind die beiden letzten Fragen schon? #00:32:05-1# 385
 I: Und dann wären wir schon am Ende. Ja. #00:32:06-5#
 B. Kannst du mir die erste nochmal wiederholen? #00:32:10-7#
 390
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 I: Genau also was man beim nächsten Mal jetzt anders machen könnte aus den
 gesammelten Erfahrungen, da das Projekt jetzt ja quasi am Ende ist? #00:32:21-
 0#
 B: Ich glaube, was man sich ganz klar machen muss ist das, also ein ganz wichtiger 395
 Punkt ist, dass man sich nicht unter den Zeitdruck stellen muss, was es bei Biotecture
 gibt, dass die mit 40-50 Leuten arbeiten. (Störung durch Hund) Und dass die dann, die
 Erwartungshaltung bringen, dass das Gebäude innerhalb von acht Wochen fertig ist.
 das ist eigentlich quatsch. Also wir haben halt einfach die Erfahrung gemacht auch der
 gesamte Innenausbau brauchte eine Zeit das musste ja ruhen das muss trocknen und 400
 was weiß ich alles. Gerade wenn ich mit Lehm arbeite ist das extrem wichtig mit den
 mehreren Schichten die ich da einbaue. Dann gibt es natürlich die eine Hälfte, da hätten
 wir kein Lehm reinmachen dürfen, da hätten wir es so machen müssen mit Platten
 reinlegen, so wie es halt eben die von Biotecture immer machen. Das sind ja alle Sa-
 chen wo man einfach Zeiten sparen kann. Aber ich glaube die meisten (Störung durch 405
 Hund) Also einmal die Zeitschiene. Also ein normales Haus was man baut, braucht
 auch ein halbes Jahr. Und das hat halt einfach den Vorteil, dass man sich einfach die
 Zeit nehmen sollte. Das heißt ich würde das beim nächsten Mal auch so machen, dass
 man vielleicht dann doch die doppelte Anzahl an Leuten nimmt die schon Mal ein
 Earthship gebaut haben, die Erfahrung haben, die zum staff gehören die einfach wissen 410
 was die da tun, um das sauber und gut hinzukriegen. dann würde ich beim nächsten
 Mal, witziger weise habe ich das bei dem Earthship Schulgebäude in Uruguay gese-
 hen, da hatten sie auf einmal witziger weise all die Chaoten von Biotecture, hatten
 Helme auf, hatten Sicherheitsschuhe an, hatten Handschuhe an. Alle Volunteers hatten
 das, bis auf Reynolds, alle hatten Helme auf. Man kann ja auch verschieden farbige 415
 Helme nehmen, muss ja nicht die, man kann auch pinke Helme nehmen, oder gelbe
 Helme, das ist da ja alles Wurst. Aber ich würde schon viel mehr auf die Sicherheit …
 also, wenn ich jetzt Bauleiter nochmal machen müsste, ich habe da ja eine ganze
 Menge Verantwortung gehabt. Ich habe da mehr statt einer Bauleitung habe ich eher
 so eine Baulenkung gemacht, dass ich immer gucke, dass es nicht ganz aus dem Ruder 420
 läuft. Aber das will ich beim nächsten Mal auch einfach die Arbeitssicherheit viel mehr
 vorbereiten, viel, viel mehr die Lete dafür sensibilisieren. Man muss jetzt nicht nur
 noch dann halt mit das und das machen. Aber an die großen Maschinen dürfen nur
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 Leute ran, die einen Maschinenschein haben, die das gut erklärt bekommen haben und
 nicht einfach wieder das alles machen. Das ist im Nachhinein gesehen einfach viel zu 425
 blauäugig. Da muss nur einmal dann wo der Akkuschrauber auf den Kopf fällt mal
 anders dumm fallen und da was passieren und schon ist das Geschrei groß. Also viel
 mehr von vornerein reinbringen, an Sensibilisierung nicht nur unterschreiben lassen
 von den Volunteers, ja wir sind selbst verantwortlich. das reicht nicht aus. Ich muss
 den Leuten klarmachen, wenn ich unten noch am Metallknüpfen bin und oben die zwei 430
 Meter Höhe dann mit dem Hammer, Vorschlaghammer dann die Erde rein kompri-
 mieren, nur die Erde komprimieren im Kopf haben, das Schlagen im Kopf haben über-
 haupt keine Gedanken machen, der Hammer könnte aber runterfallen, der Stein kann
 runterfallen. Einfach klar sein, wen ich oben arbeite, darf unten keiner sein. Fertig.
 Und wenn da unten jemand ist, dann darf ich nicht arbeiten. Ich muss es einfach nur 435
 auch mal gesagt kriegen. Und da war, wie ich fand einfach zu wenig Aufklärung. Das
 wäre ein wichtiger Punkt. #00:36:40-5#
 I: Also die Sicherheit. #00:36:40-5#
 440
 B: Ja. #00:36:40-4#
 I: Und gibt es sonst auch noch andere Punkte, die man beim nächsten Mal anders
 machen sollte? #00:36:47-2#
 445
 B. Naja die Abläufe auf jeden Fall so organisieren, dass was ich vorhin schon Mal
 angesprochen habe die Ausführungsplanung heißt die Ausführung im Vorfeld planen
 und nicht während der Ausführung planen. das ist ein fataler Fehler. Man muss es
 einfach von vorherein wissen, wie viel Stahl man braucht, wie viele Matten da sein
 müssen. Das einzige was wirklich genügend da war von vornherein waren die Auto-450
 reifen. Alles andere musste zum Teil kurzfristig besorgt werden. Dann fehlte der Kle-
 ber, dann fehlte das, dann fehlte das. Max als vor Ort Material Beschaffer war ja toll
 eingebundenen war ja total beschäftigt aber er hat zum Teil erst Sachen gekriegt, dass
 er erst am nächsten Tag, am Abend gesagt hat, ich brauch am nächsten Tag das und
 das. Und das sind Sachen die einfach die muss man besser hinkriegen. #00:37:34-5# 455
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 I: Ok #00:37:34-5#
 B: das ist fatal #00:37:38-9#
 460
 I: Danke. Genau dann kommen wir jetzt schon zur letzten Frage. Wie kann die
 Earthship Bewegung in Deutschland in Zukunft aussehen und wie sehen deine
 Ziele für die zukünftige Entwicklung aus? #00:37:50-9#
 B: Die Earthship Bewegung. Das ist jetzt eine Killerfrage. Also ich bin ja, für mich 465
 war es ja sowieso ich bin da ja so reingerutscht. ich bin da überhaupt nicht in der E-
 arthship Bewegung. Ich habe ja also Reynolds erst auf der Baustelle kennengelernt in
 den zwei Wochen. Ich habe erst ein halbes Jahr vorher von Earthships überhaupt ge-
 hört, dass es die gibt, durch meinen Sohn. Ich habe den mal irgendwann in meinem
 Studium im ersten, zweiten Semester da ging‘s um Dome bauen irgendwie in der 470
 Wüste, da habe ich den ... das muss aber ... wann war das wann habe ich studiert? 85
 habe ich da mal irgendwo das schon Mal gelesen danach aber nie wieder. Die Earths-
 hip Begegnung da ja letztendlich momentan also ich glaube so richtig losgetreten ist
 da eine Akademie zu machen Leute anzuholen, die dafür bezahlen lassen, die sich
 unterrichten lassen wollen. Das man dort Leute ausbildet, die man dann weltweit wie-475
 der verschicken kann. Wenn du das meinst mit Earthship Bewegung, weiß ich nicht?
 #00:39:01-8#
 I: Genau wir können das Earthship Bewegung nennen, wir könnten den Begriff
 jetzt auch einfach Entwicklung nennen. #00:39:07-3# 480
 B: Weil das hat für mich das sind halt eben das ist ein bisschen zweischneidig. Weil
 das eine ist ganz klar ist es eine Marke, die auch vermarktet werden will, die auch
 logischerweise und auch jeder soll und darf damit auch Gewinn machen. Alles gut.
 Nur sollte es so vielleicht funktionieren, dass die, was ich eigentlich spannend finde 485
 ist, dass man zusammen was baut und zusammen was schafft. Das ist für mich wäre
 das so eine Earthship Bewegung. Aber was ich da ändern würde, wäre auf jeden Fall,
 dass ich die Leute, die das dann auch bauen oder umgekehrt die das später nutzen
 wollen, die würde ich an so einem Gebäude von Anfang mit bauen lassen, dass die
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 merken, ok Jenny kann gut arbeiten oder Jenny, ach die ist so doof, mit der kann ich 490
 eigentlich weder arbeiten und ich kann mir auch nicht vorstellen mit der in den nächs-
 ten Jahren in dem Haus zu wohnen. Das kriegt man ganz doll mit beim Zusammenar-
 beiten. Und das ist einfach so für so ein Teambildungsprozess (Unterbrechung Akku
 Geräusch) Hab ich jetzt schon zu viel gequasselt? #00:40:11-8#
 495
 I: Nein, alles gut. #00:40:16-5#
 B: Das, ich glaube das ist halt für mich dieses in Gemeinschaft bauen ist auf jeden Fall
 was ich gerne weitermachen möchte, was ich da toll kennengelernt habe, und das wäre
 etwas was ich auf jeden Fall weitermachen möchte. Und da denke ich halt über so 500
 optimal ist es halt Nieklitz als nächsten step als nächstes Projekt wo man sowas ma-
 chen kann. Aber ich möchte nicht, ich bin nach wie vor freier Architekt, möchte auch
 selbstständig bleiben. Ich möchte nicht zu Biotecture gehören, wo ich auch schon ge-
 fragt worden bin da nochmal ein anderes (???) mitzumachen. Ich möchte auch nicht
 zu Earthship Biotecture Deutschland eintreten mitmachen, weil ich einfach mir das zu 505
 eng ist, das ist zu dogmatisch und das ist das was ich eigentlich finde was der Sache
 auf Dauer nicht guttut. Aber als Start jetzt so als Initialzündung und dass es halt überall
 los ploppt ist es toll also es war eine gute Entscheidung vom Tempelhof das zu machen
 mit Biotecture mit Reynolds, mit dem Original das auch Earthship zu nennen das war
 eine gute Entscheidung. Dafür viel mehr Geld auszugeben? Klar war vielleicht im 510
 Nachhinein vielleicht verkehrt. Aber die ganze Medienpräsenz, das zu vermitteln jetzt
 und das da weiter zu geben und weitere Schritte zu machen. Wenn man sich vornerein
 immer nur drauf eingelassen hätte die Diskussion Autoreifen ja Cola Dosen nein und
 deswegen schon das deswegen nicht gemacht hätte. Hätte man jetzt nicht etwas wo
 drüber man diskutieren kann und von dem aus man jetzt weitergehen kann. Also es ist 515
 schon richtig, dass man so eine Leuchtfigur hat wie den Reynolds das ist unbestritten.
 Also ich hätte das auf keinen Fall hingekriegt so, dass ich da irgendwie was hinstelle
 wo sich jeden Sonntag 300 Leute rumdrücken und sich das einfach angucken wollen.
 Da gibt‘s immer zwei dabei oder drei die das kritisch sehen, die sagen ja, das ist doch
 auch ganz wie normalerweise unsere Solarpassivhäuser. Ja ist es, aber mit so einem 520
 Solarpassivhaus kriege ich keine 300 Leute am Sonntag hin die dahin pilgern und sich
 das angucken wollen. und alle andern finden es total spannend und das ist das was
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 dann der Blickwinkel ist den man nicht mehr machen darf als Architekt, da hat man
 so andere Ideale was halt vielleicht schön ist oder gestalterisch genau passt, proporti-
 onal toll ist. Dieses Gebäude hat aber irgendwas, was viele Leute in ihren Grundbe-525
 dürfnissen befriedigt. Diese geschwungenen Formen, und dieses ja diese weiblichen
 Formen einfach. Ich glaub das ist das, was es eigentlich ausmacht dieses Gebäude. Ja.
 #00:42:56-1#
 I: Ok Danke. Ja wir sind jetzt mit dem Interview hier am Ende. Möchtest du noch 530
 irgendetwas ergänzen, was wir jetzt so noch nicht behandelt haben? #00:43:08-
 1#
 B: Ich habe glaube ich alles gesagt. #00:43:06-1#
 535
 I: Super. Dankeschön. #00:43:08-6#
 B: Bitteschön. #00:43:08-6#
 I: Danke Ralf. #00:43:12-6# 540
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 Anlage 9: Grundriss Versorgungsgebäude (Earthship)
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